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Stiftung der Schule 1545.) 


— án C 


Die mit der Saͤculariſation des Ordenslandes 1525 fi weiter in Preußen ausbreitende 
Kirchenverbeſſerung hatte die Stiftung von Schulen in ihrem Gefolge, auf welche Herzog 
Albrecht ein beſonderes Augenmerk richtete, 1) um die damals noch den Deutſchen als 
Hyperboräer, Scythen, Sarmaten genannten Preußen einer hoͤhern Bildung zu ge, 
winnen. 


*) Die zu der älteſten Geſchichte der Lehranſtalt benutzten, obwohl von Gründung der Schule an nur 
[prid fließenden Quellen hat der Verraffer in den reponirten Akten der Regiſtratur der hieſigen 
N aufgefunden, die in ihre Verhandlungen die hieſigen Schulangelegenheiten vermoͤge der 
Inſpektion und Reviſion derſelben aufnahm und von 1655 an aufbewahrt hat. Bei der Schule 
befinden ſich nur kurze, ſcholienartige Nachrichten, die ſich als Auszüge aus frühern nicht mehr vor 
bandenen Kirchen⸗Akten (3. B. des grünen, rothen Buches) ausweiſen. Sie find im Jahre 1759 
vom Rektor Cyriſtoph Wolff aus vereinzelten Sqriſtſtücken zuſammengeſtellt, don welchen noch eins 
abſchriftlich von der Hand des Rector Schaffer in den Kirchen- Akten A IV übrig geblieben ift. 
Auch ſcheint das genannte kirchliche Akten⸗Stück das erſte officielle zu fein: denn es beginnt mit der 
„eommiſſorialiſchen confirmirten Verabſchiedung über geſchehene Kirchen-Viſitation den 24. Novem 
ber 1653.” worin Artik. 1. zuerſt die Anlegung eines beſondern Kirchenbuches verordnet iſt. „Soll demnach 
ein reinliches Kirchen-Buch geſchaffet und alles, was bei hieſigen Kirchen, Schulen und Kaffen 
Sachen vorläufft, eigentliche darinnen verſchrieben werden, damit man deffen allemahl gründliche Nach 
richt haben konne.“ Der Mangel früheſter Schriftſtücke ſcheint damals gefühlt werden zu fein: denn 
eine binzugefügte Ran: aloffe HH „Dieſer Verordnung bat Herr Land⸗Rath und Haubtmann uff 
Raſtenburg, Herr Otto Wilh. v. Perbandt einen Nachdruck gegeben und if dieſes Kirchen⸗ 
Buch durch den Ambtſchreiber angeſchaffet und olle gefundene Kirchen Sachen, (zu denen auch die 
Schul Angelegenheiten gehörten,) hineingezogen worden“ — Die einzelnen in der hieſigen Stadt 
Chronik befindlichen, meiſtens die Anſtellung der Lehrer betreffenden kurzen Angaben finden durch 
die Kirchen⸗Akten häufig ihre nähere Erklärung. Der Chroniſt hat aber von 1704 - 60 geſchwie 


gen. — En von dem genannten Rektor Wolff gefertigtes kurzes Lehrer-Verzeichniß, deffen erſte 
Anlage man in dem Kirchen⸗Buch A IV. S. 195 auffindet, reicht ohne Quellen: Bezeichnung bis 
1759 und ij ſpäter in kurzen Angaben fortgeſetzt und bei der Schule aufbewahrt worden. Ferner 
lieferten die vom Reitor Wolff ven 1765 — TI herausgegebenen Schulſchriften, (die ich der 
Mittheilung des Herrn Pfarrer Porrmaun in Baͤslack bei Raſlenburg verdaake,) einen klei 
nen Beitrag für die genannten Jahre und gaben mittelbar einigen Aufſchluß über frühere Schulver 
bältniſſe. — Die Magiſtrats-Akten über Kirchen und Schulſachen betreffen nur Vocationen des 18. 
Jahrhunderts. Em Abdruck der ſcholienartigen kurzen Schul ⸗Nachrichten und des Namen Verzeich⸗ 
nies der Lehrer ift durch den Direktor Krüger in den Jahren 1818— 19 zum Programm veröffentlicht 
werden. Auch dieſes erſcheint durch die aufgefundenen Nachrichten vervollſtändigt, in deren Mitthei⸗ 
lung ich ausführlicher geweſen bin, um beim Verluſte aller übrigen Nachrichten und bei Zerſtreutheit 
anderer dieſen Riſt für die Lehranſtalt zu bewahren. 
1) Ui quoque vulgus iners doctas reducat ad acies, 
Laurigero Musas ex Helicone vocat — t 
Sabini Heg. V. 


pa 


Laͤngſt waren die Bluͤthen 2) einer früheren, (im 14. Jahrhundert) aufſtrebenden 
Cultur durch bie erneuten Ordens-Kaͤmpfe wieder vernichtet und nachmals in den Krie: 
gen mit Polen und während der Zerruͤttung des Ordens -Lande die Einwohner wieder 
in Barbarei gefuͤhrt. Da unternahm es Herzog Albrecht, Schulen zu ſtiften, um fuͤr 
die Kirch- und Landes⸗Verwaltung geſchickte Männer erziehen zu laſſen. 3) Der beſtehenden 
Schulen gab es wenige, die meiſtens nur fuͤr die Erlernung des Leſens ausreichend 4) waren. 
Nachdem das im Jahre 1540 vom Herzoge zu Koͤnigsberg geſtiftete Paͤdagogium 1544 in 
eine Univerfität verwandelt worden und die fruͤher beabſichtigte 5) Errichtung einzelner 
Schulen vorbereitet war, gruͤndete Albrecht in Raſtenburg 216 Jahr nach Erbauung der 
Burg und Stadt im Jahre 1545 6) eine Schule, um fuͤr die juͤngſt geſchaffene Univer⸗ 
fitit Königsberg Schüler zu gewinnen. 7) Albrecht, welcher zweimal auf dem Schloſſe 
der Stadt reſidirte, noch als Hochmeiſter im Jahr 1520 und ſpaͤter 1551 8), ſcheint die 
Stadt aus beſonderer Zuneigung zur Anlegung einer Schule ausgewaͤhlt zu haben. 9) 
Zur Gründung derſelben hat wahrſcheinlich die im Jahre 1545 in Raſtenburg vom Po- 
meſaniſchen Biſchofe D. Paulus Speratus (wie im Jahr 1533) gehaltene Kirchen ⸗Viſita⸗ 
tion huͤlfreich mitgewirkt und die Anſtellung des erſten Rektors veranlaßt. 9a) 


2) S. Voigt, Handb. d. Geſch. Pr. Bd. II. S. 117 — 20. 233. Geſch. V. 491. 
3) Hartknoch, Preuß. Kirchen⸗Hiſtorie S. 289. 


4) Johann Poliander ſpricht in der Berathung mit dem Herzoge 1540 „von Aufrichtung, Erbauung 
und Stiftung einer Schulen (d. i. der Univerſität zu Königsberg) dieſem armen Vaterlande zum 
Beſten u. f. w. Demnächſt ift auf den Weg gedacht, fo im Erſten vorzunehmen, man ließe die 
armen kleinen Schulen vor die, welche leſen zu lernen erſt anfahen, bleiben, erhielte auch dieſelben 
an allen Orten aufs Beſte, und fundirte zu denen allen noch eine größere Schule, es f i im Thum 
im Kneiphof oder anderswo, da es Ew. Fürſtl. Gnaden gerathen deucht.“ Handſchrift. Quellen⸗ 
Apparat S. Töppen, Gründ. der Univerſikaͤt Koͤnigsberg. 


5) Quare et in oppidis scholas pueril:s constitui curavimus , ubi linguae Latinae et doc- 
trinae Christianae elementa tradi volumus Programm des Herzogs, nachmals bei der Fun⸗ 
dation ber Univerfität angefchlagen. So wurde fden 1534 den 28. Mar die Domſchule m Kö 
nigsberg eröffnet. Hartknoch Preuß. K. H. S. 287. 

6) Schul -Nachricht. 

7) „Kaum hatte er das Licht der Wiſſenſchaften in Preußen entzündet und unſerem Vaterlande in Sé- 


migeberg einen blühenden Muſenſitz beſorget, [o fchaffete er demſelben Zöglinge durch Anlegung grë- 
terer Schulen.“ Schul⸗N. 


8) SR. Erläutertes Preußen. T. III. S. 657. — Stadt-Chronik „1551 hielt Markgraf Alber⸗ 
tus ſelbſt in Raſtenburg die Kühr.“ : 

9) „Die Stadt Raſtenburg, welche Albrecht als feine vormalige Reſidenz zärtlih liebte, reizte als der 
Mittelpunkt des Landes feine Aufmerkſamkeit und der fromme Fürſt legte 1545 allbier eine Schule 
an.“ Schul⸗N. — Das Erl. Pr. T. III. 665 erwähnt der Linda Mariana des Jeſuiten Tho: 
um Clagius nach diefe Lage der Stadt nach Breiten- und Längen⸗Grade „faſt in meditullio 
*uropae.** 

92) „1545 war eine Kirchen⸗Viſitation zur Zeit des Schloßhauptmanns Wolff Baron v. Heideck unterm 

Pomeſaniichen Biſchofe D. Paulo Sperato, um welche Zeit Georg Blumenſtein Deutſcher und Pol 

niſcher Kaplan zugleich war, der rector scholae aber Valentin Neukirch“ St.⸗Chr. Erl. Pr. III. S. 684. 


Die Lehranſtalt, welche theils lateiniſche Schule, theils große Schule 10) 
in den Nachrichten genannt wird, trug vermoͤge ihrer Beſtimmung anfangs den Namen 
eines Particulars, 11) womit vom Herzog ein Gymnaſium bezeichnet wurde. 12) Die 
Schule, deren Stiftungs⸗Tag nicht ermittelt ift, wurde im Todes-Jahr Luthers 1546 13) 
vom Parochus (zu St. Catharina) und Archidiakonus (zu St. Georg) Johann Pauli- 
nus 14) eingeweiht und eroͤffnet, dem dritten lutheriſchen Geiſtlichen der Stadt nach Ein— 
fuͤhrung der Reformation in Preußen. 15.) 


Schulgebäude. 


Der Bau des Schulhauſes wurde im Stiftungs-Jahre begonnen und [den im 
folgenden Jahre 1546 beendigt, 16) fo daß die Lehranſtalt vollftändig ins Leben treten 
konnte: denn theilweiſe ſcheint der Unterricht ſchon 1545 durch den erſten Rector einge— 
leitet worden zu fein. (S. 9 a.) — Bei dem durch die Reformation geförderten innigen 
Zuſammenhange der Schule und Kirche wurde ein zweites Stockwerk über der polniſchen 
Kirche erbaut und neben derſelben ein Haus von drei Stockwerken an der Stadtmauer, 
Die beiden untern waren Wohnungen für zwei Lehrer, das dritte war eine Lebrklaſſe, 163) 
die mit der großen Klaſſe 166) über der Kirche zuſammenhing, in deren obern Raͤumen 
auch Wohnungen fuͤr zwei Lehrer ſich befanden. Jeder bewohnte eine Stube mit angren— 
zender Kammer. 16c) Dieſe Raͤumlichkeit, welche noch im Jahre 1817 beſtand, ift um: 
zweifelhaft auch die urſpruͤngliche geweſen, da ſpaͤtere Berichte (wie v. J. 1691 und 1764) 
über den Neubau des Schulhauſes keine Veraͤnderung der Oertlichkeit erwähnen. Das 
Fachwerk, aus welchem das Schulgebaͤude beſtand, ſowohl der uͤber der polniſchen Kirche 


10) Stadt⸗Chr. „1546 ift die ſogenannte große Schule fundiret.“ 

11) Henneberger, Preuß. Landtafel S. 393 Raſtenburg „und war damals alda gar ein herrliches Parnikular.“ 

12) Hartknoch Pr. K. H. S. 289. 

13) Die Stabt-Chr, giebt irrthümlich das Jahr 1546 (auch unter dem Jahr 1691) als Stiftungsjahr 
an, da dieſelbe doch bereits unter 1515 den ernannten erſten Rektor erwähnt. Das Eroffnungs 
Jahr wurde als Stiftungs⸗Jahr betrachtet, wie im Erl. Pr. III. 689. 

14) Schul⸗N. — Kirchen⸗Akten A. IV. S. 192. — Joannes Paulinus obiit a, salutis nostrae 
den 22. September 1549. St. Chr. Sein Epitaphum befindet fid) in der St. Georgen-Kirche. 

15) Erl. Pr. III. 674. 

16) Schul⸗N. „Man eilete auch mit dem Bau fo viel als möglich, fo daß die Schule ſchon 1546 ein 
geweiht werden konnte.“ 

162) 12 Fuß lang, 15 Fuß breit. Kirch.⸗N. Vol. IX. 

16b) 29 Fuß lang, 29 Faß breit. Ebendaſ. 

16c) Stadt⸗Chr. 1704 „Dic polniſche Kirche nebſt der alda fo genannten großen Schule ift unter ei 
nem Dade febr manirlich und commode erbaut, alfo daß über der Kirche die Schule gegen Norden, 
und gegen Mittag des Rektoris und Conrektoris Wohnungen erbaut worden find. Sie hat übri 
gens gleichen Proſpekt als immer eine annehmlich und pläſirlich mag eingebildet werden.“ 


gelegene Theil als das daneben befindliche Haus wurde in gleicher Weiſe bei dem fpå 
tern Bau wiederhergeſtellt. 


Das Gebäude erlitt vielfache Beſchaͤdigung im 30jaͤhrigen Kriege während des 
Schwediſchen Feldzugs in Preußen. Die Schweden drangen den 26. November 1628 durch 
das bei der Schule befindliche Pfoͤrtchen in die Stadt ein. 17) Bei der Minderung der 
Stadt wurde auch das Innere der Schule verwuͤſtet. Aus Staatsmitteln des Churfuͤr— 
ſten Georg Wilhelm wurde 1630 das Verlorene erſetzt und das Gebaͤude mit neuen Trep— 
pen, Thuͤren, Fenſtern, Oefen und Baͤnken ausgeſtattet. 18) In demſelben Jahre wurde 
das Schulgebäude von dem Erzprieſter Adam Praͤtorius, vormaligen Rektor der Schule, 
eingeweiht. 15) 


Das in Fachwerk aufgeführte Doppelgebaͤude war wiederum im Jahre 1691 der 
Erneuerung beduͤrftig. 18a) Der Landhofmeiſter Chriſtoph Alexander von Rauſchke, vor: 
mals Amtshauptmann in Raſtenburg, 19) der in den Nachrichten als ein großmüuͤthiger 
Woblthaͤter und Befoͤrderer der Jugend-Erziehung bezeichnet wird, ließ auf feine Koſten 
in dieſem Jahre nebſt der polniſchen Kirche den uͤber derſelben befindlichen Theil der 
Schule und das Nebenhaus mit ſeinen drei Stockwerken neu erbauen, 20) welches 4 Fuß 
breiter gelegt wurde. Wa) 


17) St.⸗Chr. 1623. 

18) Sch.⸗N. 

184) Stadt⸗Chr. 1691. — Schon der Kirchen⸗Reviſions⸗Receß vom 9. Januar 1690 Artikel 19 weit 
auf das dringende Bedürfni hin: „Was den äußerlichen Schulbau betrifft, fo ift derſelbe fo ſchlecht 
und elend, als er immer im Lande fein kann; denn die ganze Schule ift ruinirt und eingefallen, daß 
zur Information der Jugend ein Brau- oder Maͤlzenbraͤuers Haus in der Stadt hat müſſen einge: 
räumt werden; weilen aber en getrachtet werden muß, wie dieſes hoͤchſt nothwendige Schulenge 
bäude, welches der Stadt zu bauen zukommt, hinwiederum erbaut werden möge u. f. w. Abſon 
derlich aber wird die Stadt zum Schulbau ein Erkläckliches dargeben müffen, und nicht, wie leider 
geſchehen, dieſen Bau zu Schimf, Spott und Verkleinerung, auch zur Verwunderung der Benach⸗ 
barten und Neligions-Widerfacher länger entſtehen laffen, Dem hieſigen Amtsſchreiber und Bürger 
meiſter wird dieſer Bau aufgetragen und im Beſten zu beſchleunigen.“ Dieſer Receß beruft ſich auf 
Reviſion und Abſchied des D. Paulus Speratus vom 1. Februar 1545, worin es heißt: „Wo 
aber ſonſten nothwendige Bauten an der Kirche und Schule vorhanden, ſolcher Gebäuden ſollen 
außerhalb der genannten Decemgelder durch gemeinen Beitrag eines ganzen Kirchſpiels erbauet und 
erhalten werden.“ 

19) K. A. A. IV. S. 192 hier Oberburggraf genannt. — Erl. Pr. III. 658. 

20) Sch. N. — St. Chr. „1691 ward die polniſche Kirche und die große Schule gebaut, daher die 
Stadt zur freien Wohnung für den Cautotem des Tilesii Haus gemiethet, da hingegen Hector 
in ſeinem eigenen frei (v. Abgaben) ſaße.“ 

20a) Der Landhofmeiſter Ch. A. v. Rauſchke erließ am 20. November 1697 ein Schreiben an die 
Kaſtenherren (Curatorium der milden Stiftungen) Raſtendurgs, worin dieſelben anfgefordert werden, 
durch gute Verwaltung des Vermögens für Unterhaltung de. Schutgebäude und weitern nöthigen 
Ausbau zu ſorgen. Der Brief zeugt von einem großen und edeln Intereſſe, das er an den hiefigen 
Kirchen und Schul-Angelegenheiten fortwährend nahm. „Ich lebe, ia t er, der ungezweifelten Zu- 


Das Nebenhaus der Schule war nachmals 60 Jahre nach feinem Umbau fo un— 
brauchbar geworden, daß Lehrer und Schuͤler den Einfluͤſſen der Witterung ausgeſetzt 
außerordentlich litten. Der fon 1751 noͤthig gewordene Umbau ward verzögert, auch die 
ausbelfende Reparatur unterblieb wegen Geldmangels der Kirche, die Seitens der Stadt 
beanſprucht wurde 21) und mit dem Beginne des (Tjährigen) Krieges ſchwand alle Hoff: 
nung zur Herſtellung des vielfach erbetenen Baues. Der Rektor George Krintz entwirft 
1755 in einer befondern an den Erzprieſter Dr. theol. Schumann, als den Inſpector 
der Schule gerichteten Darſtellung ein überaus betruͤbendes Bild der Baufaͤlligkeit des 
Schulhauſes. 22) Krintz (ſt. 1756. 46 Jahr alt) und ſein Nachfolger Joh. Cunde 
(ſt. 1759, 34 Jahr alt) buͤßten dieſen ſchlechten Zuſtand mit ihrem Leben, der Prorektor 
Paul Borzim mit feiner Geſundheit. 23) Nachdem vielfache Anträge von dem Schulin— 
ſpektor an das Juſtiz⸗-Collegium (in Angerburg) gerichtet, einzelne unzureichende Repa 
raturen aus dem Fonds der Stiftungen des Kirchen-Kaſtens beſtritten worden, konnte 
auch bei der von der Kirche bereitwillig dargebotenen Summe von 100 Jf. dem einzigen 
Beſtande ber Kaffe 1754 und ſpaͤter 1756 bei dem Anerbieten der erſparten Summe von 
WO WM, und obgleich durch Vermittelung des Juſtiz-Collegiums Anordnungen zum Bau 
von dem Oſtpr. Staats⸗Miniſterium getroffen waren; — fo konnte dennoch die Abſicht 
nicht erreicht werden, da auch durch Laͤſſigkeit des Baubeamten die Sache verzoͤgert wurde. 
Bei erneuerten Antraͤgen 1758 erließ waͤhrend der Ruſſiſchen Oceupation des Landes 
der Ruſſiſche General: Lieutenant Baron Nicolaus v. Korff den 21. September (2. c 
tober) 1758 Seitens Kaiſerl. Majeſtaͤt Elifabeth Petrowna den Befehl, (mit Androhung 
an den Baubeamten wegen der zuruͤck gehaltenen noͤthigen Anſchläge) den Raſtenburger 
Schulbau zu beginnen, und wief aus der Land⸗Rentei⸗Baukaſſe in Folge der eingereich- 
ten Anſchlaͤge unter dem 30. Dezember 1760 die Summe von 285 % 26 Gr. an, das 
erforderliche Bauholz durch die Kriegs- und Domaͤnen⸗Kammer. Schon 1759 hatte in 
der Noth der Erzprieſter Schumann dem Juſtiz⸗Collegium vorgeſchlagen, hoͤhern Orts 
zu vermitteln, daß „einige Sonntage hindurch in der Gemeinde eine Collekte gehalten 
und die Gemeinde zu milden Beiträgen aufgefordert werde.“ (K. A. Vol. X, V. X.) — 
Leider verzögerte wiederum der Baubeamte die Ausführung des Baues, obſchon 1764 
das Holz aus der Koͤnigl. Waldung angeführt ward, durch Zuruͤckhaltung des Entrepriſe⸗ 
Contractes, ſpaͤter durch den hindernden Umſtand, daß ein fingivter Bau-Unternehmer 
aufgeſtellt war, dann durch die Verwendung der angeſchafften Materialien zu dem Bau 

— 


verſicht, daß, obſchon die Herren keine Vergeltung vor ihre Mühe in dieſer Welt bekommen, fie 
werden dies Werk fib der Geſtalt angelegen fein laffen, wie fie es gegen den höͤchſten Gott, als 
der fic künftig reichlich dafür belohnen wird, verantworten konnen.“ Kirchen-Akten A, I. 


K. A. Verord. C. VI. 


einer Waſſerkunſt und durch Verleihung derſelben für Privatzwecke, endlich durch ben 
Einwand, daß das ruſſiſche Geld nicht gangbar ſei. Obſchon im Mai das alte Schul⸗ 
gebäude abgebrochen, den 9. Juli das Fundament zu dem nenen Gebäude gelegt und 
den 24. Auguſt das Dach aufgeſetzt und im September das Fachwerk ausgemauert ward, 
ſo blieb dennoch der weitere Bau ausgeſetzt, da die ausgeworfene Summe ruſſiſchen Gel⸗ 
des von 285 % 26 Gr. (unb 59 „% für den Bau an der polniſchen Kirche) einen 
Verluſt von 97 AL. 85; Gr. gab, und da eine vollſtaͤndige Angabe der noͤthigen Poſten 
in dem Bauanſchlage des vorigen Beamten ſpaͤter vermißt wurde, ſo blieb das Gebaͤude 
wiederum 3 Jahre hindurch in feinem unvollendeten Zuſtande und allem Wind und Wet: 
ter ausgeſetzt. 23a) Die Lehrer wohnten mit Ausnahme des Rektor Wolff dieſe ganze 
Zeit hindurch in dem elendeſten Schullokale. Die Schuͤler der obern Klaſſen wurden 
theils im Hauſe des Rektor am Thore der andern Stadtſeite, das er ſich in der Noth 
batte kaufen muͤſſen 23% theils in der einzigen kleinen Stube des Prorektor über der pol- 
niſchen Kirche unterrichtet, und die verurſachten Stoͤrungen des Unterrichtes wegen des 
beſtaͤndigen Hin- und Herlaufens der Schuͤler wurden neben den andern Uebelſtaͤnden fe 
unerträglich, daß der Rektor und Prorektor eine Beſchwerde den 18. Juni 1766 einreich— 
ten. Da das Kirchen-Aerar von allen Mitteln wegen wiederholter Abzahlung der Ruf- 
ſiſchen Contribution entbloͤßt war, fo wurde die erbetene Summe von 286 A 8% Gr. 
als Zuſchuß von der Kriegs- und Domaͤnen⸗Kammer gewährt Den 19. Mai 1768 
ſetzte man endlich den Ausbau des Schulhauſes fort, und den 24. October deſſelben Jah, 
res wurde der Unterricht in der neuen Klaſſe wieder angefangen. Da es noch an brauch— 
baren Bänken fehlte, ſo wurden dem Rektor Wolff zu dieſem Zwecke „von einem chriſt⸗ 
lichen Herzen 6 „ geſchenkt,“ und 4 Kb. gab das Kirchen-Aerar. 24) — 


In demſelben neugebauten Hauſe war eine Stube eingerichtet worden fuͤr eine 
neu geſtiktete Fundamental: Klaffe „zum Unterrichte für Toͤchter conditionirter Eltern.“ 
„Zu dieſem ſchoͤnen Endzwecke hatte ein beſonders guͤtiger Goͤnner 25) der hieſigen Shul- 
anſtalten im neuen Gebaͤude eine Stube aptiren laſſen und dazu 199 Fl. nebſt dem Holze 
verehret.“ 25) 


Die Kammer bewilligte dieſer neuen Klaſſe unter dem 19. Mai 1769, 2 Achtel 
Holz aus dem Stadtwalde und die Stiflung wurde durch die Landes Regierung am 
1. Juni beſtaͤtigt. 

Während der Zeit des verzoͤgerten Baues der Schule war unter dem 3. Ser: 
tember 1767 ein Plan ausgefertigt worden, die polniſche Kirche zur Erweiterung der 


23a) K. A. Berichte C. V. 
24) K. A. vol X. v X. 


25) ie N. — Wahrſcheinlich der wahrhaft fromme, milde und großherzige Schulinſpektor Dr. 
Schumann. 


Intemifchen Schule einzurichten. Dieſem Vorſchlage, welcher die Verlegung des polniſchen 
Gottes dienſtes in die deutſche Haupt (St. Georgen⸗) Kirche beabſichtigte, ſcheinen gleich 
Anfangs weder die Stadtbehoͤrden noch die Koͤnigl. Regierung weitere Folge gegeben zu 
haben. 252) itr tulit n 


Schon 1772 waren wegen unterlaſſener Reparaturen wieder bedeutende Bauman: 
gel, die der Rektor Borzim zur Sprache brachte. Durch beſondere Mitwirkung des Cry 
prieſters Schumann wurden endlich 1774 wiederum die Koflen aus dem Aerar des Kir- 
chen⸗Kaſtens bewilligt, 26) nachdem die in einer Schrift in duplo bekannt gemachten und 
nöthigen Falles „dem Viſitations⸗Receſſe beigelegten Anträge,” 27) tem Koͤnigl. Juſtiz 
Collegium vorher eingereicht waren. 28) A | 


Patronat. Ephorat. 


Das Kirchen⸗Aerar hatte vermöge der milden Stiftungen, die es verwaltete, und 


252) Der Verſchlag ſcheint vom Rektor Wolff, mit Billigung des Erzprieſters Schumann, ausgegan 
gen zu ſein. Er enthielt folgende Beſt mmungen: „ tad) Vereinigung beider Gemeinden in emen 
Tempel konnte die bisherige polniſche Kirche, die zur Zeit nur in ihrem dritten Stockwerke eine Schule 
dorgeftellet hat, ganz zur Stadtſchule eingerichtet und in 3 Stockwerke abgetheilet werden. Im 
untern Stocke könnten 2 öffentliche Informationsſtuben, eine Stube für den Rektorem, I Küche 
u. f. w. angebracht werden; im mittleren Stocke 2 Stuben für den weiteren: 2. für den Canto 
rem, eine Küche u. f. w. Auf ſolche Weiſe bekamen Rektor und Cantor ihre freien Wohnungen 
wieder, die fie bei Stiftung der Schule 1546 erhalten haben, dagegen ſie jetzt ihre eigenen Hau 
fet haben, keine bürgerliche Nahrung treiben und doch alle Laſten mit tagen müſſen. Im dritten 
Stockwerke blieben die Wohnungen des Prerefters und Collegen, die ihre Pripatſtunden in ihren 
Wobnſtuben halten müſſen. Da konnte die große Informationsſtube úber der pelniſchen Kirche 
gleichfalls in Wohnſtuden verwandelt und Jedem eine nece Stube eingeräumt werden. So Eönn 
len immer die 2 Lehrer, welche keine Freitiſche beſuchen, die Aufſicht auf die Jugend haben. Zu 
den Rofen find 256 Thlr. aus Königl. Kafen bewilligt, 100 Thlr. bet Dr, Hippel den 13. April 
1767 für das 1765 halb erbaute Nebengebäude der Schule zu zahlen verſprochen, 108 Thlr. haben 
wilde Herzen zum Bau einer neuen Schule beizutragen fid erbeten, 100 Thlr., wovon der Kir 
chen⸗Kaſten dem Rektori die Intereſſen zur Hausmiethe zahlet, dürften als ein todtes Capital viel 
leicht zum Bau bewilligt werden. Der Altar, die Chöre und Baͤnke konnten verkauft und der Er 
les zum Bau verwendet werden. Die Kanzel könnte ein Katheder werden und dagegen 10 Thlr. 
erſpart werden, weiche Sr. Maſeſtät zu einem Katheder bereits bewilligt hat. Die übrigen Bau- 
koſten würden durch eine Subſckiption oder Collekte leicht zu ſammeln ſein. — K. A. Vexordnun⸗ 
sen des Preuß. Conſiſtor. und Juſtiz⸗Colleg. 1760 — 1770. G. 10 A, — Die im Jahre 1840 
bei der ſchr angewachſenen Zahl der Stadt- Gemeinde beantragte vollftändige Veräußerung der pol- 
niſchen Kirche hatte nicht dieſen der Verbeſſerung der Schulen förderlichen Zweck. 

26) K. A. Vol. X. v. X. 

27) K Akt. Verordn. C. I. 

28) Ebendaſelbſt. 
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zur Unterhaltung deſſelben hinzuweiſen, theils waren bei mangelnden ſchriftlichen Urkun⸗ 
den im Laufe der Zeit die Verpflichtungen zur Unterhaltung und Verbeſſerung der Schule 
verdunkelt worden, fo daß die (dem 1690 erhobenen Beſchwerden fi 1756 29) und ſpaͤ⸗ 
ter wiederholten. Obſchon kleinere Reparaturen aus Kirchenfonds gern beſtritten wurden, 
die zu groͤßern Baubeduͤrfniſſen nicht zureichten, und obgleich die Kaͤmmereikaſſe ſpaͤter⸗ 
bin zur Unterhaltung des Schulgebäudes durch die Staatsbehoͤrden verpflichtet und im 
Einzelnen die Reparatur ausgefuͤhrt worden war; ſo neigte ſich das Gebaͤude doch ſeinem 
gaͤnzlichen Verfalle entgegen. Zur Herſtellung einer Treppe mußten milde Beitrage ge⸗ 
ſammelt werden. 30) — Der Abbruch des Schulgebäudes geſchah im Jahre 1817, nad 
dem die hieſige Gelehrten⸗Schule zu einem Koͤnigl. Gymnaſium erweitert worden war und 
dieſelbe aus Staatsfonds ein neues Schulhaus an der entgegengeſetzten Seite der St. 
Georgen⸗Kirche erhalten hatte. 

Das Patronat der Schule ſcheint der Herzog der Stadt, die (id feiner Gunſt 
erfreute, 31) ſtillſchweigend uͤberlaſſen zu haben, nachdem das Schulgebaͤude auf ſeine 
Koſten errichtet und bereits 1524 32) aus den Fonds aufgehobener Kirchenguͤter und 
angewachſener Schenkungen „einen Gemeinkaſten zur Unterhaltung der Diener der Kirche 
und der Armuth aufgerichtet, wozu die Kirchen⸗Vaͤter unterthaͤniglich des Markgrafen 
Rath und Zulaß gebeten.“ 33) 

Schon im Jahr 1414 wurde auf einer Tagefahrt des Ordens mit den Städten 
feſtgeſetzt, daß der Hochmeiſter die Rektoren der Schulen beftätigen, die Städte alfo die 
Rektoren dem Hochmeiſter práfentiren ſollten. 34) 

Obgleich der Magiſtrat der Stadt das Vocations-Recht der Lehrer thatſaͤchlich 
uͤbte, ſo war man doch im Jahre 1753 nicht gewiß, wer die Schulgebaͤude zu bauen 


29) „Aus den Kirchen⸗Receſſen 1748 iſt es nicht guserláffig zu erfehen, wer die öffentliche Stadtſchule 
bauen und unterhalten ſollte, und laut der bisherigen Uſance von 26 Jahren (f. 1730) und darü⸗ 
ber hat die Kirche aus ihren Mitteln die Koften zur noͤthigen Reparatur der Schulen hergegeben. 
Da die Schule unter dem Dadhe der polniſchen Kirche ſtehet, welches anſetzo verworfen werden 
muß, nicht allein zum Beſten der Schule ſondern auch des Kirchen-Gchäubes: fo dürfte die Stadt 
fid) nicht fo leicht zur Hergebung der zu dieſer Reparatur kenöthigten Koften verſtehen und dürfte 
dieſer Bau durch Gegenberichte der Stadt aufgehalten werden.“ Schreiben des Erzprieſters D. 
Schumann K. A. Vol. X. V. 

30) Schon nach einer Verordnung Friedrich d. Gr. dom 2. Januar 1758 ſollte „für die bei den letzten 
Krieges⸗Troubeln beſchädigten Schulhäufer und (von den Ruffen) ausgeplünderten Schulen eine 
Collekte gehalten werden.“ 

31) „Es hat die Stadt das Privilegium über die Görlitz, 50 Hufen nebſt 2 Sten und ein Höfchen 
erhalten. Aus dem See Deegun follen denen Schul⸗Collegen am Fiſchtage Fiſch für Geld gelaſſen 
werden.“ — 1555 b zu Königsberg Marggraf Albertus alle Pflicht von der Görlitz abgenommen 
5 i ims koͤllmiſch gemacht; und follen den Schuldienern um ihr Geld Fiſch gönnen,” St. 

r. 1555. 

32) „Am Montage nach Oculi“ Urkunde ausgefertigt. 

33) Urkunde des Kirchen⸗Kaſtens. 

34) Hartknoch Pr. K. G. S. 186. 
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unb zu unterhalten verbunden fei. Die Sache folte daher nach dem Willen des Juſtiz 
Collegiums durch Nachſchlagung der Kirchen-Reviſions⸗Receſſe ermittelt werden. 35) 


Anderſeits war es dem Magiſtrate der Stadt 1653 zur Pflicht gemacht, fuͤr die 
Beſetzung erledigter Schulſtellen zu ſorgen 36) und in den Vocationen der Erzprieſter 37) 
wird es als ausdruͤckliches Amtsgeſchäft erwähnt, der praedecessoruns lͤblicher Inſpektion 
gemaͤß auf hieſige Stadtſchule und deren Examina mit Zuziehung hieſiger Stadt⸗Obrig⸗ 
keit ein wachſames Auge zu tragen. 38) 


Als naͤchſter Ephorus der lateiniſchen Schule ſcheint von Gruͤndung derſelben 
an, (als die beiden lutheriſchen Biſchoͤfe in Samland und Pomeſanien und sede episco- 
pali vacante Bisthums-Praͤſidenten 1525 — 1583 alle Kirchen⸗ und Schulſachen ver, 
walteten) der Erzprieſter der Stadt beſtellt geweſen zu fein, welcher in ſpaͤterer Zeit in 
den Verhandlungen als inspector scholae auftrit neben einem Compatron, dem Schloß⸗ 
bauptmann der Stadt. Dieſelbe geiſtliche Inſpektion des Erzprieſters blieb bei Errichtung 
des Samlaͤndiſchen Conſiſtoriums 1584 — 87 (neben dem Pomeſaniſchen in Saalfeld) 
und bei der Gruͤndung eines Conſiſtoriums, des Oſtpreußiſchen, unter dem Vorſtitze ei: 
nes Staats⸗Miniſters 1751 — 1804. Die Inſpektions⸗ Verhandlungen wurden in den 
Berichten der Kirchen-Viſitation niedergelegt und zur Recognition der Special⸗Kirchen ⸗ 
und Schulkommiſſion innerhalb der Regierung als Central-Kirchen⸗ und Schul⸗Collegium, 
welche in den aͤußern Angelegenheiten durch das Juſtiz⸗Collegium (in Angerburg) Ver 
gungen an die bieſigen Kirchen, und Schulbehörden (Erzprieſter und Magiſtr.) er⸗ 
läßt. 30) In die Stelle des einen geiſtlichen Schulinſpektors trat im 19. Jahrhundert die 
angeordnete ſtädtiſche Schuldeputation bis zur Zeit der Erweiterung der Lehranſtalt zu 
einem Koͤnigl. Gymmafium im Jahre 1816, nachdem der hieſige Magiſtrat das Patronat 
Sr. Mafeftät dem König Friedrich Wilhelm IK. abgetreten hatte. 


35) „Dafern gedachte lateiniſche Schule, wie wir dermuthen, eine Stadtſchule ift, und dem magistra- 
tui loci die Beſtellung der Schulbedienten an derſelben zuſtehet, fe koͤnnen die Repaxationskoſten 
nicht aus Kirchenminteln- accordirt werden, ſondern es müſſen nach Unferer, Verordnung und der 
allgemeinen Landes Gewohnheit die Stadtſchulen von den Städten und Kämmereien gebaut und 
unterhalten werden.“ (K. N. Vol. IX. V. IX.) 

36) „Es gebuͤhret dem Bürgermeifter und Rath bei dem Hauptmann des Orts SED UC UND a thun und 
dem Erzprieſter anzudeuten, daß die Stelle beſetzt werde.“ Kirch. Recep. 1653 A. IV. 

31) Ausgeſtellt „ſowohl dom Adel und Rüterſchaft, als auch Bürgermeiſter und Rath, Gericht und 
ganzer Gemeinde.“ 

38) Verat. des Erzpri = Jeſter 11. Juli 1689. K. Receß A. IV. — Die V 
en zprieſters Salomo Jeſte . D IX. ecationen 
der Lehrer b oid den Paſſus „mit Zuziebung, Conſens und Einrathen des Herrn Pfarrers 
und Erzprieſters und Schulinſpektors.“ 

39) Kirch. Verordn. A. VI. S. 82. 

2 * 


Sehickſale der Schule. 


Die in dem neu erwachten Leben der durch Albrecht geſchaffenen politiſchen und 
kirchlichen Wiedergeburt des alten Ordenslandes gegruͤndete Lehranſtalt erfreute ſich gleich 
Anfangs eines erwuͤnſchten Gedeihens. „Die Schule hatte bald einen erſtaunlichen Zu- 
lauf“ 40) und „hatte unter dem erſten Rektor Valentin Neukirch mehrentheils 200 Schuͤ⸗ 
ler.“ 41) Die theologiſchen Streitigkeiten in der weitern Entwickelung der Reformation 
in Preußen, welche in gegenſeitiger Verdammung und Verwuͤnſchung den bitterſten Haß 
erweckten, zogen auch das Schickſal der hieſigen Schule in ihren Bereich. Es wieder- 
holte fid) dieſer Kampf zwiſchen dem Oſiandriſch geſinnten Erzprieſter M. Albertus Mel 
dius und dem Rektor Neukirch. Herzog Albrecht hatte einen Nuͤrnberger Prediger, Wii- 
dreas Oſiander, durch den derſelbe noch als Hochmeiſter im Jahre 1522 der Reformation 
und der proteſtantiſchen Lehre gewonnen worden war, 1549 zur Profeſſur der Theologie 
an der Univerſitaͤt Koͤnigsberg, zum Predigtamt in der Altſtadt, und ſpaͤter zu der 
Wuͤrde eines Vire-Präfidenten des Samlaͤndiſchen Visthums berufen. Oſtander, welcher 
in der Lehre von der Buße und Rechtfertigung von der Wittenberger Faſſung abwich 
und die Pauliniſche Lehre von dem Glauben als nothwendigem Stuͤcke zur Buße und 
die damit verwandten Lehren in öffentlichen Disputationen und in Predigten anders wen- 
dete, gab, vom Herzoge beguͤnſtigt, Veranlaſſung zu den heftigſten Parteikaͤmpfen der fo 
genannten Oſiandriſten und der Anhänger des Morlinus, Pfarrers im Kneiphof, der 
echt lutheriſchen Partei. Dieſe Parteikämpfe, welche auf dem Boden der Religions-An⸗ 
gelegenheit geführt wurden, hatten, bei der feindlichen Stellung der Landſtaͤnde gegen 
den Herzog, beſonders das politiſche Element als Gaͤhrungsſtoff in ſich aufgenommen. 
Obſchon unter den eingeholten Gutachten der deutſchen Univerſitaͤten das der Würtem⸗ 
berger den ganzen Kampf fin einen bloßen Wortſtreit erklaͤrte und der Herzog durch ein 
Mandat bie Wuͤrtemberger Declaration als allein verbindlich für Prediger und Schul 
lehrer anzunehmen befabl; fo entzuͤndete fih dieſer Streit doch von neuem, und Qand» 
ſtaͤnde und Prediger lehnten ſich gegen den Herzoglichen Befehl auf. Nachdem Ofan- 
der 1552 geſtorben war, trat Johannes Funck, Pfarrer der Altſtadt, an die Spitze der 
Oſiandriſten, 42) da in Koͤnigsberg allein die Altſtadt das fuͤrſtliche Mandat angenom⸗ 
men halte. Auch Raſtenburg, und nur allein von allen Staͤdten des Landes, war dem 
Mandate beigetreten. 43). Den Oſiandriſtiſchen Pfarrer M. Albertus Meldius, 44) wel: 


40) Schul⸗N. 1545. 


41) Schul⸗N. Mekroren-Verzeihnig. — „Für etzlichen und 30 Jahren war Valentinus Newkirch ein 
febr gelerter fleiffiger Man Schulmeiſter alda, der viel gelerte Gefellen machte, und war damals 
alda ein herrliches Particular, und ſtudierten auch viel Edelleut alda.“ Henneberger, Preuß. Land 
tafel (1595) S. 393. 


42) Hartknoch K. G. S. 309 — 417. 
43) Hartknoch K. G. S. 357. 
44) Hartknoch K. G. 366. 
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cher 1552 vom Herzoge zum Erzprieſter in Raſtenburg berufen war, wies anfangs der 
Schloßbauptmann Wolf Freiherr von Heydeck zuruͤck, welcher der Partei der Edelleute gegen 
den Herzog zugehoͤrte. 43a) Der Herzog aber beſtand auf feine Einführung. 45) 


5 Da der Markgraf „mit Gewalt den Dfiandriftifchen Pfarrer einweiſen und be⸗ 
ſtätigen ließ,“ auf beſondern Betrieb Einzelner in der Stadt⸗Obrigkeit gegen den Willen 
der Buͤrgerſchaft 46), wurde die Stimmung gereizter, und Neukirch, welcher den Predig- 
ten des Melde nicht beigewohnt noch auch die Schuͤler in dieſelben geſchickt, ſondern ib- 
nen Vorträge in der Schule gehalten haben foll, wurde vom Herzoge, bei dem Meldius 
geklagt hatte, zur Ordnung verwieſen. Der Rektor wurde endlich „1553 nebſt dem Can⸗ 
tor vom Erzprieſter Meldius verjagt. Neukirch wandte ſich nach Bartenſtein, wo er 
willkommen war und die neugeſtiftete Schule einrichtete.“ 47) 


Dieſe Religions ⸗ Streitigkeiten und die hieraus entſtandenen Parteiungen der 
Burger der Stadt wurden der aufblühenden Schule verderblich: denn der oſiandriſtiſch 
gefinnte zweite Rektor Thomas Stephani (S. Rektoren⸗Verzeichniß), ein Raſtenburger, 
wurde unter dem Vorwande, daß er ein Schatzgräber fei, feines Amtes 1588 entſetzt, 
ſo wie er bei ſeinem Eintrit in die Stadt von den der Oſiandriſchen Lehre feindſelig 
geſinnten Buͤrgern gemißhandelt worden war. 


Zu dieſen innern Kämpfen traten bald Aufere Schickſale, die dem Gedeihen der 
Schule gefährlich wurden; zunäachſt die oft in Preußen feit dem Anfange des 16. Sabe 
hunderts faft allgemein ausgebrochenen und Jahre hindurch dauernden Seuchen, Set 
genannt. Außer der 1564 entſtandenen „ſchrecklichen Peſtilenz, die durch das ganze Land 
ging“ und den Herzog Albrecht nach Tapiau fliehen ließ, außer den Seuchen, die 1588, 
1601, 1620 48) herrſchten und auch die Schulen entvoͤlkerten, war beſonders die 1625 
ausgebrochene Peſt, die 2500 Menſchen aus der Gemeinde wegraffte, 49) der Schule 


432) K. A. A. 1V. S. 193 B ab Heydeck noluit. introductionem permittere; hoc ei ob- 
stante 14 a. in officio fuit; mort. 166 


45). Erl. Pr. & Ml. S. 674 — 75. Lilienthal weiſt auf die in ber Altſtädtſchen Bibliothek bfint 
lichen MSC: Morliana hin, worin fih ein Lied in dieſer Angelegenheit auf die Raflenburger be 
findet: „Ach Gott ich trag Verlangen, Wie es den Maftenburgern iff ergangen“ u. f. w. 

46) Gi. Pr. ebend. K. A. A. IV. S. 193 


47) Schul⸗N. — Stadt Chr. 1554 15 der Rector Scholae Valentinus. Neukirch nach Barten 
ficin, weil er mit dem Oſiandriſtiſchen Pfarrer nicht wohl ſtand. 
48) Eine Elegie jener Zeit auf den ehemaligen Erzprieſter Gerhard Roberti, nachmaligen (f. 1616) 
Pfarrer im Löbenicht in Königsberg (ft. dort 1620 an ber Peſt) ſchließt mit den Werfen: 
Scribam, Cantorem, Rectorem amisimus : Ecce! 
Centum et triginta gaudia, Discipulos Erl. Pr. T. IH. S. 865. 


49) Schul ⸗N. Stadt⸗Chr. 1025. „Als nach den 16 hundert Jahren — Schon 25 kommen waren / — Da 
ſtarben nach dem Oſterfeſt — Bei drittehalb taufend an der Peſt; — Herr Friedrich Spiller ward 
geſetzt zum Bürgermeꝛſter, ſtarb zuletzt.“ (Friedr. Spiller Burgermeiſter und Stiſter von Stipen 
dien. ſ. Stipend.) 
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verderblich: denn es ſtarben faſt alle Schüler nebſt dem Cantor Bartholomäus Seumius. 

Im Jahre 1628 ſtarben an der wiederausgebrochenen Seuche viele Schuͤler und der ſchon 

1626 zum deutſchen Diakonus befoͤrderte Rektor Valentin Belendorff und 1658 faſt alle 

Schuͤler nebſt dem Rektor Paul Schander, und der Nachfolger Simon Franck in dem⸗ 

ſelben Jahre ſeiner Anſtellung. 

Zu dieſen verheerenden Seuchen geſellten fih im Jahre 1628 bie Uebel des 30jah⸗ 
rigen Krieges. Im Schwediſchen Feldzuge, in welchem Guſtav Adolph von Pillau aus 
durch Oſtpreußen nach Weſtpreußen eindrang, wurde die Stadt von den Schweden unter 
dem Obriſt Jacob Buttler den 26. November genommen. Da der Feind durch das Pfoͤrt⸗ 
chen an der Schule eindrang, ſo wurde mit der Stadt auch die Schule gepluͤndert. 50) 
Die Schweden verließen eft den 2. Dezember 1629 die Stadt, nachdem die Polen von 
Guſtav Adolph zu einem Waffenſtillſtande gezwungen worden waren. 

Die Zeit um 1685 wird uns aus einer alten Urkunde, welche im Jahre 1706 
„in dem Blendwerke einer Mauer der Erzprieſterwohnung“ 50 b) gefunden wurde, als 
eine auch für die Lehrer der Schule truͤbe Zeit geſchildert. „Dieſes Blendwerk iſt 1585 
im October geöffnet und wieder geſchloſſen worden ic. Daß es aber mit dem Bau fo 
ſchwer zugegangen, hat verurſachet die damals ſchwere Zeit, da des Schoſſes und ande 
rer Beſchwer kein Ende geweſen, der Dezem und die Kirchen-Intereſſen beim hieſigen 
Kirchen⸗Kaſten niemals richtig gefallen, große Uneinigkeit fat in allen Ständen, infon- 
derheit im geiſtlichen Stande vorgangen, und ein deutſcher Diakonus geweſen, der hier 
große Unruhe angerichtet. Woher geſchehen ift, daß Geiſtliche und Schulbediente 
ihre Salarien nicht richtig erhalten, und welche keine anderwertige Ac⸗ 
cibentien gehabt, fid) kuͤmmerlich behelffen und ihr Ampt mit Seuffzen 
verrichten muͤſſen, auch nicht anders denken koͤnnen, als daß es ein boͤß Ende mit 
dieſem Ort nehmen werde, welches dann die Nachkoͤmmlinge wiſſen werden und vielleicht 
auch diejenigen, fo úber diefe Schrift kommen moͤgten.“ 50a) 

50) Schul⸗N. — Stadt ⸗Chr. 1628 „Den 26. November überfällt Jacob Bultler, Oberſter, mit pol 
niſchen, iriſchen und deutſchen Soldaten plötzlich am Sonntage unter der Predigt, da im Gerichts 
ſtuhle ein weißes Geſpenſt fid) ſehen laffen, hieſige Stadt, worüber etliche Bürger erſchoſſen, nach 
mals die Bürgerſchaft wehrlos gemacht und die Stadt geplündert worden, proditore Rehan, ei 
nem Schuhknecht. Sie find durch das Pförtchen bei der Schule eingedrungen.” — Adam Präto- 
rius, der vierte Rektor der Schule bis 1602, und nachmals 1616 Erzprieſter in R., ſchrieb eine 
„Dankſagungs⸗, Freuden- und Troſtpredigt, als die Raſtenburger nach dem plötzlichen Einfall und 
der unverhofften Plünderung, die den 26, November 1628 Wes und nach der Irländiſchen 
Soldaten Einquartirung, welche ein Jahr und vier Wochen gewähret hat, und in der Zeit ausge⸗ 
ſtandenen — e und Traurigkeit á wiederum find erloſet, getroͤſtet und erfreuet worden, 


am 4. Sonntage des Advents, nach dem Auszuge der Soldaten 1629 gethan, [o 1630 zu Kó 
nigs berg gedruckt worden, nebſt einem Liede auf den Ton: „Freu dich yes Chriſtenheit“ 


I 


u. ſ. w., fo nach der Predigt ift geſungen worden.“ Erl. Pr. T. III. S. 

50a) K. A. A. IV S. 257. Die Urkunde ſchließt mit den Worten: Dieſes hat nachrichtlich Tchrei- 
ben und der Nachwelt binterlaffen follen M. G. H. (b. t. Magiſt. Georg Heiligendörffer, don 
1654 — 1689 Erzprieſter) Erl. Pr. III. 680. — K. A. A. IV. S. 1855 


Die Confir 
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Der Ausbruch des Tjährigen Krieges war den Schulen Preußens nicht fo ver- 
derblich, als es anfangs ſchien. Theils verließen die Ruſſen (unter Apraxin) im Sep⸗ 
tember 1757 bald wieder Oſtpreußen, Theils hatte Friedrich II. eine Verordnung vom 
2. Januar 1758 erlaſſen, daß „für die bei den letzten Kriegs⸗Trubeln beſchaͤdigten Schul: 
haͤuſer und aus gepluͤnderten Schulen eine Collekte geſammelt werden ſolle.“ Die Schule 
in Raſtenburg ſcheint ganz verſchont geblieben zu ſein. Bei der Ruͤckkehr der Ruſſen 
unter General Fermor im Januar 1758 und bei der Beſitznahme des Landes 50a) wurden 
den 30. November Befeble gegeben, daß die Schulen mil Einquartirung verſchont Blei: 
ben, und den 28. Juni 1759 Verordnungen „wegen der Schulfaffen» Gelder und der 
Hergebung der Fourage von Schulen.“ Der Magiſtrat der Stadt forderte 1758 auch 
Geiſtliche und Lehrer auf, (in der Kammer⸗Verfuͤgung waren aber weder Geiſtliche noch 
Lehrer genannt) „daß fie ihr ſaͤmmtliches Vermögen an Baarſchaft, ſilbernen und kupfer⸗ 
nen Gefäßen, an Meublen und liegenden Gründen und Salarien auf Eid und Pflicht 
anzeigen ſollten, um das erforderliche Quantum zur Contribution zu geben, die in drei 
Terminen von der Stadt erlegt werden ſollte.“ Die Geiſtlichen und Lehrer wandten ſich 
durch ein Vorſtellen des Schulinſpektors und Erzprieſters Schumann an das Conſiſtorium 
in Koͤnigsberg, ruͤckſichtlich der Lehrer mit dem Bemerken, „daß die Schulbedienten von 
Trinitatis des vorigen Jahres ab bis Oſtern ihr Gehalt aus der Kaͤmmereikaſſe noch 
nicht erhalten hätten, 51) und wenn der eine und der andere von ſelber nicht bei guten 
Herzen einen freien Tiſch haͤtte, ſo koͤnnte er an dieſem Orte nicht ſubſiſtiren, und wer 
von den Lehrern ein Vermoͤgen an liegenden Gruͤnden oder Haͤuſern habe, koͤnne über 
die gewoͤhnlichen Abgaben hinaus nichts weiteres zahlen.“ 52) Die Lehrer ſuchten 1759 
bei dem Kaiſerlichen Gouvernement an, daß daſſelbe ihnen die reſtirenden Gehalte ge- 


mation des K. Rec. 1690 rügt ernſtlich die Vernachlaͤßigung der Schul- Angelegenheit Seitens der 
Kirchen: Väter; „und ift zu verwundern, daß im vorigen Jahre, indem die Kirche fo ein hohes an 
ſtändiges Capital (namlich des Kirchen-Kaſtens) auch überbem noch fo viel Kirchen⸗Dezem Reſte 
ausftchen hat, auch wann mit Einnahme der currenten Gefallen wäre recht und wohl umbgegangen, 
da je und alle Jahre noch ein Vorſchuß zu hoffen geweſen, die Kirchen und Schulbedienten nicht 
daraus ſind bezahlet worden.“ Ebend. S. 82. Man ſchuldete 622 Mark dem Rektor Weſtphal, 
163 M. 45 Gr. dem Conrektor, 215 M. 47 Gr. dem Organiſten, 74 M. dem volniſchen Schul 
meifter, 44 M. 30 Gr. dem Inſſrumentiſten; außerdem 1004 M. dem ee M. G Heilt 
gendörffer. 74, 912 und 701 M. den Geiſtlichen, Summa 3810 M. 32 Gr. Ebend. S. 181. 

50b) K. A. A IV. * 

50a) Es ſchwuren der Son Eliſabeth den 19. Februar 1758 die Kronbedienten, die Geiſtlichen, der 
Magiſtrat ſammt der Büurgerſchaft und den Schulzen des Kirchſpiels unter e e Kaiſerl. 
General en chef 9. Braun in Gegenwart des Ingenieurs Obr'ſl⸗Wachtmeiſters v. Görber.“ Ver 
ordn. C VII. — Sämmtliche Lehrer und Geiftliche des Raſtenburger Amtes ſchwuren den 5. Fe 
bruar 1769 9 U. in der Kirche dem Kaifer Peter Feodorowitz (Verf. des Juſtiz⸗Collegiums vom 
18. Januar) K. A. G. II. und unter dem 26. Juli (6. Auguft) 1762 wurden laut Manifeit 
die Preußen ihres der Kaiſerin Catharina Alexejewna abgelegten Unterthanen-Eides entbunden. Ebend 

51) Der aus dem Kirchen⸗Aerar fließende Theil des Gehaltes war ihnen gezahlt worden. — Die Aus 
iym des ſtädtiſchen Gehaltes wurde bei dem Magiſtrate vom Erzpriefter Schumann vergeblich 
cantragt. 


52) K. A. Verordnungen C. VI. 
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währe, welche der Magiſtrat nicht zahlen konnte. 53) Es ſcheinen nur diejenigen Lehrer 
ihren Antheil an Contribution gezahlt zu haben, welche Grundbeſitz hatten, und da auch 
von Inſtituten, von der Kirche, dem Hospital u. ſ. w. in R. Kriegs⸗Contribution erhoben 
wurde, ſo ſcheint die Schule als ein Inſtitut der Kirche belrachtet und von Letzterer der 
Antheil entrichtet worden zu fein. 54) Da die Ruſſen Oſtpreußen als ein erobertes Land 
und als ruſſiſche Provinz betrachteten, die fie nicht wieder heraus zu geben gedachten, fo 
behandelten ſie, bei ungehinderter Wirkſamkeit der ehemaligen Landesbehoͤrden, die Inſtitute 
mit Milde und der Neubau der hieſigen Schule wurde durch den ruſſiſchen Gouverneur der 
Provinz 1758 gefördert. — Die während der Occupation bei mannigfachen Verlegenheiten 
und Sorgen der Unterthanen wegen der aufzubringenden Kriegskontribution gelockerten Ber 
baltniffe des Öffentlichen Lebens hatten jedoch einen nachtheiligen Einfluß auf die Jugend 
der Stadt geäußert, die verwilderte. „Viele Schüler, die alten bis zu den juͤngſten 
binab, gingen mit Gewehren bewaffnet und ſchoſſen bei der Stadt. Ein und der andere 
Schüler ſteckt fid) unter die Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Soldaten, und fie koͤnnen den Einwoh⸗ 
nern oder gar den Lehrern dieſer Schule Verdruß machen. Sie veruͤben Exceſſe, indem 
fie mit Larven, Pelzen und Hetzpeitſchen auf der Straße herumlaufen und viele unſchul⸗ 
dige Kinder und arme Leute nicht wenig erſchrecken.“ 55) 


Außer den Religions- Streitigkeiten gleich nach Stiftung der Schule und außer 
den Uebeln der nachfolgenden Kriege hatten auch andere aͤußere S3erbültniffe auf das 
Schickſal der Schule eingewirkt. Nach der Stiftung von drei Provinzial⸗Schulen aus 
den Einkuͤnften der nicht wieder beſetzten zwei proteſtantiſchen Bisthuͤmer, deren biſchoͤf⸗ 
liche Intraden für Univerfitäts- und Schulzwecke verwendet wurden, der Schule zu Lyck 
im Jahre 1587 für die Schuͤler, welche die polniſche, zu Saalfeld für die Polen und 
Litthauer, welche die deutſche, zu Ziljit, welche die litthauiſche Sprache erlernen woll. 
ten im Jahre 1558, 56) entzog die Schule zu Lyck der bieſigen Schule die naher woh⸗ 


53) Verordn. C. VII. — Bei der ſparlichen Beſoldung der Lehrer, die nur durch einzelne Zuſchüſſe 
aus dem Kirchen⸗Kaſten gemehrt wurde, beugen die bei der Cänmeret reftitenden Gehalte für den 
Rettor von Trinitatis 1757 bis Adoent 58 16 Thlr. 


Prorektor von Trinitatis 1757 bis Adoent 58 23 — 60 Gr. 
Cantor von Trinitatis 1757 bis Adoent 88 » 32 — 70 — 
Quartus an Quartal = = 13 Thir 30 Gr. 


— an reſtirender Speiſung! — 60 89 
Dem Quartus war von der Landgemeinde feit 4 Jahren feine Kalende als polniſchem Prätentor, 
(der zugleich für den polniſchen Pfarrer katechiſirte und predigte,) nicht gereicht worden. 


54) Die Kirche zahlte im erſten Termin 1759 über 3000 Fl. Contribution (von dem Fonds der milden 
Stiftungen). — Der Erzprieſter Schumann in dem erſten Termin von feinem Vermögen 169 Fl. 
Verordn. C. VII. 


55) K. A. Berichte C. IV. Der Schulinſpektor Schumann erbittet fid. in einem Schreiben „an das 
Conſiſtorium und an den akademiſchen Senat, (weil mehrere Profeſſoren auch im Conſiſtorium 
libem) Rath aus, wie dem eingeriſſenen Unfuge bei den Schülern der lateiniſchen Schule zu be- 
gegnen ſei.“ 

56) Hartknoch K. S. S. 493, 504, 518. — 
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Altes und Neues Preußen S. 483. 
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nenden Schuler, Der Haß ber Bürger gegen den oſiandriſtiſchen Rektor Thomas Ste⸗ 
phani (S. Rektoren-⸗Verzeichniß N. 2) benutzte dieſen Umſtand und machte den Rektor 
für die Verringerung der Schülerzahl verantwortlich. 57) Stephani wurde 1588 ſeines 
Amtes entſetzt. — Im Sabre 1697 machten die Staͤnde des Herzoglhums den Vorſchlag, 
„die Provinzialſchule für die Polen nach Raſtenburg zu verlegen, weil die Schule zu 
Lyck bereits 1688 abgebrannt war und ſeit dieſer Zeit der Unterricht kuͤmmerlich in ge: 
mictheten Haͤuſern ſortgeſetzt wurde.“ Dem Vorſchlage wurde feine Folge gegeben, ob: 
gleich der neue Schulbau in Lyck erſt 1707 vollendet werden konnte. 58) Auch das im 
Jahre 1631 in dem benachbarten Roͤſſel errichtete Jeſuiten-Collegium, „wohin die Einfalt 
ihre Kinder ſchickte,“ 59) wirkte dadurch nachtheilig auf die Lehranſtalt, daß fie mit der 
1625 herrſchenden Peſt und den Uebeln des 30jaͤhrigen Krieges die Schule entvoͤlkerte, 
fo daß der damalige Rektor Johann Waldau (S. Rektoren⸗Verz. M 8) 1632 feine Ba- 
terſtadt und fein Amt entmuthigt verließ und in Schoͤnfließ bei Raſtenburg die Pfarrer: 
ſtelle annahm. 


Sehulverfaſſung. (Tehrer-Collegium. 
Schulordnung, Hehnlinſpektion.) 


Die Schulverfaſſung unterſchied ſich nicht von der allgemeinen herkoͤmm⸗ 
lichen Cinrichtung der Schulen des 16. Jahrhunderts. Die Schule hatte urſpruͤnglich drei 
Lehrer, einen Rektor, einen Cantor und einen dritten Lehrer, „dritter Geſell“ genannt, 
d i. „Gebuͤlfe des Schulmeiſters (Rektors) und Cantoris“ Im Jahre 1638 trit ein 
vierter Lehrer hinzu, College quarius genannt. Seit 1645 trit der Cantor binter den 
britten Lehrer, welcher nun den Titel Conrektor führt, zuruck, und die Conrektoren füh- 
ven feit 1697 den Titel Prorektores, fo daß nun ein Rektor, Prorektor, Cantor und 
College das Lehrerperſonal bilden. Der Collega quaiius war 1653 auch polniſcher Prä⸗ 
cepler, 1700 polniſcher Präcentor, und vom Jahre 1769 ab wird derſelbe Conrektor ge: 
nannt. 5) 


Die B erfaſſung der Schule folgte den allgemeinen Beſtimmungen über Echn- 
len und Kufſicht über dieſelben, wie fie in die Rirchenordnungen, in die Agenda 1525, 
1530, 1544, 1558, 1567 aufgenommen waren, 60) und den Anordnungen, welche in 


7) Sch.⸗N. 

3 Schul⸗N. — C. l. Pr III S. 689. — Stedt⸗Cbr. 1699, „Die Loker Stadtſchule ſollte hier 
her transferirt werden.“ 

59) Schol⸗N. (Rektoren Berz.) 

SDa) Bon Sft der Schule bis zu ihrer Reorganiſation wirkten 26 Rektoren, 38 Conrektoren 
(Prer. „21 Cantoren, 26 Collegd. 

60) Hartknoch K. G. S. 278, 281, 288, 395, 419, 433. 


— 8 


dem auf Befehl Herzog Albrechts verfaßten und im Jahre 1568 gedruckten „dritten 
Preußiſchen Buche von der Biſchoͤfe Wahl“ niedergelegt waren: „Von Erwaͤhlung der 
beiden Biſchoͤſe, Samland und Pomeſan im Herzogthum Preußen, auch von ihrem 
Ampt, Verordnung der Viſitation, und anderem, fo zu Foͤrderung und Erhaltung des 
Predigt⸗Ampts und Schulen, chriſtlicher Zucht und guter Ordnung vonnoͤthen if^ Die 
ſes Buch fand die Billigung der Landſtaͤnde, denen es auf der Tagfahrt zu Raſtenburg 
vorgelegt wurde. 61) 


So folgte die Schulverfaſſung auch der 1568 neu gedruckten Kirchen» Ordnung, 
welche 1609 vom Churfuͤrſten Jobann Sigismund approbirt wurde. 62) So weiſen die 
ſpaͤtern Verfuͤgnngen auf diefe Ordnungen bin: „1653. Lehrer ſollen ihrer Schuldigkeit 
nach fid nach der biſchoͤflichen Wahl und Ordnung halten.“ 63) Die Inſtruktion vom 
1. März 1666 wurde den 5. Januar 1699 revidirt. K. A. A. . S. 47. Ebenſo wird 
für die hieſige Schule im Jahre 1738 auf die gedruckte und erweiterte Kirchen-Ordnung 
vom 25. October 1735 hingewieſen. 64) 


Außer dieſen allgemeinen Anordnungen gab es keine fuͤr die Lehranſtalt be— 
ſtimmte und die beſondern Verhaͤltniſſe derſelben beachtende Schulordnung. „In vorigen 
Zeiten vor a. 1653 iff keine genugſame ſchriftliche Verfaſſung bei Schulen vorhanden gt- 
weſen, daher immer viel Streit entſtanden ift. Vieles geſchah vetere consuerudine et 
tacito consensu in den Amts⸗ Verrichtungen.“ 75) Der Rektor Paul Schander hatte 
in dieſem Jahre „um eiue geſchriebene Verfaſſung“ angehalten. Die Verfügung auf 
den Kirchen Viſitations⸗Receß antwortet: „Es foll daher wie der Erzprieſter in kirch— 
lichen Dingen, fo auch der Rektor in Schulſachen inſtaͤndig angehalten werden, im be 
ben Namen Churfuͤrſtl. Durchlaucht in den vorgetragenen Streitigkeiten gewiſſe Ordnun⸗ 
gen ſchriftlich zu verfaſſen, nach welchen fie fid) zu richten, und dadurch künftige Unei— 
nigkeit verhuͤtet werden koͤnnte. In allen andern vorfallenden Kirchen- und Schulſachen, 
fo bisher nicht ſtrittig geweſen, ſollen fie auf die biſchoͤfliche Wahl, Kirchen Ordnung, 
Commiſſion von 1607 und billige alte Obſervanz angewieſen ſein.“ 65) Die Verfuͤgun— 
gen auf die Kirchen⸗Viſitations⸗Berichte ſelbſt gaben allmaplig eine Sammlung von ort- 
nenden Beſtimmungen, die zunächſt auch das Ephorat der Schule betrafen. Da alle 
Schulangelegenheiten mittelſt der Kirchenordnung ſeit der Reformation in Preußen der 
geiſtlichen Inſpektion uͤberwieſen waren, ſo trat von Stiftung der Schule an der 


61) Hartknoch K. G. S. 434. — Stadt⸗Chr. „1568 wurde ein Preuß. Landtag zu Rastenburg ge 
alten. Hier mure abgemacht, wie der Biſchof erwählet, Kirchen und Schulen beſtellet und un 
terhalten werden ſollten.“ 


62) Hartknoch K. G. S. 437. 
63) Kirchen⸗Viſit.⸗Receſſe 1653. Artik. 29 A. IV, S. 31. 
64) Viſitat. Reteß vom 9. Auguft 1788. 
65) Kirchen⸗Receſſe A. IV. S. 23, 24 ff. 


bieſige Erzprieſter von ſelbſt ſchon als inspec'or scholae. auf 658) „Dem Erzprieſter fte- 
bet die Inſpektion über die Schuleollegen unſtreilig zu.“ „Es find die (Caplaͤne und) 
Schulbedienten mit dem Erzprieſter in Schulſachen zu communiciren allerdings verbun⸗ 
den.“ Es follen die (Caplaͤne und) Schulcollegen, wenn der Erzprieſter ratione officii 
etwas nuͤtzliches mit Beſcheidenheit erinnert, oder fie in die Kirche zu ihm fordern läßt, 
fib nicht zu Verdruß ziehen, ſondern es in gutem Willen aufnehmen und zu leben ſchul⸗ 
dig ſeyn und es foll keiner (auch der Diakonus nicht) über Nacht inscio iko ausbleiben 
oder wegreiſen, damit die Stelle nach Nothdurft erſetzt werden koͤnne. 65 b) Es muͤſſen 
auch die examina Scholae dem Erzprieſter angeſagt und die stara remipora in beiden Stuͤcken 
(namlich auch beim Abendmahl) gehalten werden. — Der Erzprieſter wird als Inspec- 
tor sébolae den catalogum lectionum verfaſſen und einem jeden Schulbedienten ſeine 
lectiones vorſchreiben muͤſſen. Die Schuleollegen werden consensu. Archipresbyteri, nisi 
hic rationes contradicendi habeat, von dem Rathe der Stadt vociret.“ 66) Genauere 
Beſtimmungen ſind in der Koͤnigl. Verordnung vom 25. October 1735 niedergelegt, auf 
welche der Inſpektor in den Lebrer⸗Verſammlungen 1742 hinweiſet. Ebenſo wurde das 
Koͤnigl. Land⸗Schul- Reglement vom 18. Februar 1764 zur Norm bei den Berathungen 
der Lehrer genommen und spater die Verordnungen der Koͤnigl“ Regierung 1773 zur 
beſſern Aufnahme der Univerſität Königsberg in Anſehung der Schulen und der daraus 
zur Akademie zu entlaſſenden jungen Leute. 67) Die innere Verfaſſung baut ſich auch 
durch Lehrer⸗Verſammlungen auf, die der um das hieſige Schulweſen unſterblich ver⸗ 
diente Erzpriefter Schumann, Ur Hes) , veranlaßte, 1744. „Wenn ein Docens Weg» 
faͤhret, fo muß der andere feine. Stunden verſehen; einer wird den andern im Informi⸗ 
ren ſubleviren, und Inſpektor wird darauf ſehen, daß keiner den andern in und mit le, 
bernahme feiner Stunden gar zu febr beſchwere.“ 676% . c aae 
„Der Erzprieſter als Schulinſpektor beſucht jährlich zweimal die Schule und ver. 
richtet darin ein großes und kleines Examen in des Raths Gegenwart“ 1724. Dieſe 
Pflicht des Inſpektors wurde nach dem Artik. 11 der in Folge, des Kirchen⸗Receſſes ges 
gebenen Verfügung vom 5. Juni 1647 geuͤbt: „Der Pfarrer ſoll alle 12 Wochen in 
der Schule ein Examen halten mit Zuziehung der Herren Kirchenvorſteher“ 68) — Der 
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653) In der Voration deſſelten wird dieſe Jnſpektions- Pflicht ausdrücklich genannt. 1641 „und dar 
neben Seeliger Herren Prädeteſſorum (blider Inſpektion gemees uff die jege bei den Schulen ein 
geriſſene ſtraffbare Mangel mit Zuziehung C. E. Raths alhier ein wachendes Auge haben.“ 1704 
zm übrigen der Prädeteſ. Löblicher Inſpektion gem. auf die hieſige Stadtſchule und deren Era- 
mina mit Zuziehung biefiger Stadtobrigkeit ein wachendes Auge tragen.“ K. A. A. IV. S. 255, 961; 

65%) K. A. A. IV., S. 25, 20. 

66) Bom Jahre 1695 auch in der Verfügung der Landes Regierung zu Köniseberg an den Schloß 
Hauptmann in Ragenburg (J. H. S. v. Rauſchke, Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath.) : 

67) Verordnungen des Conſiſtor. 1765 — 74. G. IV. 

618) Berichte €. T. 

68) K. A. 1724 A. IV. 


Erzprieſter hatte (eit Heiligendoͤrfers Zeit keinem Examen beigewohnt. 09) Hier erwähnt 
1690 der Beſcheid auf den Kirchen⸗Receß vom 9. Januar (gegen die erwähnte Verordnung 
vom 5. Juni 1647) eine alte Obſervanz, die alle 14 Tage oder wenigſtens alle 4 Wo⸗ 
chen eine Viſitation herkoͤmmlich macht.“ Wenn die Ermahnungen des Schulinſpektors 
nichts helfen, jo foll dem (Schloß) Hauptmann und dem Magiſtrate Anzeige gemacht 
werden. 70) So ſollte auch ſchon im Jahre 1653 „der Rath dem Geiſtlichen aſſiſtiren, 
wenn in Kirchen und Schulſachen Huͤlfe begehrt werde.“ 71) 


Von dem trefflichen Verhaͤltniſſe, in weichem der Schulinſpektor Schumann zu 
den Lehreen ſtand, unterrichtet uns auch eine Nachricht aus dem Jahre 1739. „Um die 
Lehrer (Prorektor und Cantor), die bei der Altersſchwaͤche des Rektor Horch und bei 
der Bacang der 4. Lehrerſtelle einmuͤtbig wirkten und mit beſondern treuen Bemuͤhun— 
gen des Prorektor Kring, — in gutem Vernehmen zu erhalten, jo hatte der Schulin— 
ſpektor ihnen Montags ein colloquium biblicum zu balten angefangen, „worin man 
ſowohl auf einen richtigen Wortverſtand der h Schrift, als auch auf die wahre Er- 
bauung der Seelen ſiehet. 71a) Dieſes Verhaͤltniß wurde in dem Beſcheide der Behörde, 
des Samlaͤndiſchen Conſiſtor., wohlgefällig anerkannt. 

Ueber die Schule wurde jahrlich in dem Raſtenburgiſchen Kirchen Vifitations- 
Steceffe berichtet und Geſuche ber Lehrer wurden mit eingereicht. 71 b) Die ſpaͤtern Beſcheide 
gehen zuweilen auf „Reviſion und Abſchied des Herrn Dr. Pauli Sperati vom 1. Fe- 
bruar 1545“ zuruͤck. Bei Erwähnung der allgemeinen Kirchen⸗Viſitationen, welche 
von ber Landesbeboͤrde beſchickt wurden, 71c) giebt uns ein Bericht aus den Jahren 1724 
folgendes Bild derſelben: „Die Reviſores (Mitglieder der Regierung und des Conſiſto— 
riums in Koͤnigsberg, der Erzprieſter, der Schloßhauptmann, ein gottesfuͤrchtiger ein- 
gewidmeter von Adel, der Buͤrgermeiſter“) 714) begeben ſich in die Schule, allwo fie 
mit einer Muſik und lateiniſchen Reden empfangen werden. Sie laſſen nach vorhergaͤn— 
giger Anrufung des Allerhoͤchſten die Jugend Klaſſe fuͤr Klaſſe durch den Rektorem und 


69) 1690 K.⸗Reviſ.⸗Akten. Artif. 19. „Er hat nicht, wie es alter Obſervanz nach ſeyn follte, alle 
14 Tage oder zum wenigſten alle 4 Wochen die Schule sifitiret und nam der Information der 
Jugend gefragt.“ Dem damaligen Rektor Joachim Weſtphal (S. Rektoren⸗Verzeichniß Nro. 14) 
wurde die mangelnde Aufſicht auf die Collegen zum Vorwurf gemacht ungeachtet er das Seinige 
that.) Seine Rechtfertigung wurde anerkannt. — Georg Heiligendörffer, welcher d.r Inſpektions⸗ 
Pflicht nachkam, war vom J. 1674 bis 1689 (in welchem Jahre er Erzprieſter in Wehlau ward) Gr; 
prieſter hieſelbſt. (Erl. Pr. III. 681) der 18. Pfarrer nach der Reformation. 

70). Gbenbaf. 

71) K. A. A. 1653 Artikel 25. 

71a) K. Reviſions⸗Bericht 1739 B. III. — Beſcheide des Samlaͤndiſchen Conſiſt. G. III. 

71b) K. Rec. B. I. ; 

Tien 1666 den 1. März allgemeine Inſtruktion „alle 5 Jahre foll eine Kirchen⸗Schul⸗Reviſton gehal 
en werden.“ 


71d) K. Rev.⸗Receß 1553 Artik. 21. 


E d 


andere Collegen eraminiren, ſehen auch den caraloguın lectionum durch, und gleich wie 
fie dieſen nach dem Vermögen der Knaben eingerichtet zu fein finden; alfo bemerken fic 
wie daß die Capacität dererſelben alfo beſchaffen und bewandt fey, daß man ſchließen 
kann, die Präceptores muͤſſen dabei ihren Fleiß allerdings angewendet haben. Deswe- 
gen ſie denn auch gelobet und zu mehrerer Treue und Sorgfalt encouragiret werden, da⸗ 
mit man bei dem kuͤnftigen Examen einen Anwachs und Verbeſſerung bei der Jugend 
ſpuͤren möge. Inſonderbeit binden fie dem Erzprieſter die treue Beſorgung dieſer Schu 
len als eines ſo ſchoͤnen Pflanz-Gartens des Gemeinen Beſtens aufs Herz.“ 72) 

Das ſpecielle Inſpektionsrecht mit richterlicher Auctorität, welches neben dem in- 
spector sholae 72a) der Magiſtrat der Stadt 1705 beanſpruchte vermoͤge eines Paſſus, 
den derſelbe in die Vocation für den (cben fo gelehrten, als welterfahrenen und verdien- 
ten) Rektor Huldreich Schaffer (S. Rekt.⸗Verzu. N. 15) einruͤcken ließ, 73) wurde von 
der Landesbehoͤrde nicht aserkannt als „ſtreitend gegen das Preuß. Landrecht L. I. T. X. 
$. 12, gegen die Raſtenburgiſche Kirchenordnung und Reviſion und gegen die Gewohn— 
beit aller Städte im Koͤnigreich Preußen; zu geſchweigen, daß da ſolches von keinem 
Schulcollegen geſchiehet, ein Rektor noch viel weniger bierzu gehalten ſein kann, vieler 
andern daraus beſorglichen Ungelegenheiten jetzt nicht zu gedenken.“ 74 a) 


Bereits 1692 war in die Vocation des Conrektor die Forderung aufgenommen, 
„in fürfallenden Begebenheiten vor uns (dem Magiſtrat) das forum ordinarium zu ag. 
nosciren.“ 74 b) Um eine beſſere Lehrverfaſſung machte fih 1733 der Prorektor Heinrich 
Sooſten verdient. (S. Conrekt.⸗Verz. „ 26.) 

Im Jahre 1732 wuͤnſchte der Inſpektor Schumann einen Adjunctus als Sub- 
inſpektor der Schulen. Die Verhandlung kam nicht zu Stande, „da die fernere Ver— 
ſorgung eines ſolchen nicht beſtimmt werden konnte, auch der rector scholae denſelben 
nicht wuͤrde reſpektirt haben.“ 75) Erſt 1771 wurde der Rektor Chriſtoph Wolff als 
Pfarrer⸗Adjunctus des Erzprieſters Schumann und zugleich als Adjunctus des Schulin⸗ 


— — 


72) K. Reviſſons-Akten 1724 7. Aug. A. IV. Artikel 31. 
72a 


) Nachrichten über Conduiten⸗Liſten der Geiſtlichen und Lehrer finden ſich vom Jahre 1751 in den 
K. Nevifions. Berichten (C, IV.) mit den 8 Rubriken: 1, Name der Kirche, 2. Name der Schul 
bedienten, 3. derſelben Alter, 4. wo derſel“e ſtudieret, 5. was felbe dor Conduite haben, 6. ob 
ſelbe die Jugend fleißig informiren, 7. ob ſelbe in Streit mit der Gemeinde und Obrigkeit leben, 
9. ob ſelbe dem Trunk oder einem andern Laſter ergeben. Verfügung des Samländifhen Gonfifte: 
riums G. III. und 1766 werden die Inſpektoren aufgefordert, fid deutlich zu erklären. 


73) Der Paſſus in der frühern, spater auf Beſchwerde des Nektor Schaffer veränderten Vocation hieß 
eim llebrigen, fo wird Er, wenn Wir in Sachen die Schulangehende Ihn zu Uns erfordern wer 
den, (weilen durch den bisherigen Weigerungs⸗Fall ſo viel Unordnungen im Schulweſen eingeriſſen) 
fid) nicht weigern vor uns zu erſcheine !.“ 

Ta) K.⸗Receß A. IV. S. 307. 


74) K. A. A. IV. S. 279. 


75) Correſpondenz des Erzprieſters Schumann C. X. 
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ſpektors beſtellt 76) und in den Conferenz⸗ Verhandlungen der Lehrer wurde es bemerkt, 
wann derſelbe die Stelle des Inſpektors zu vertreten von dem Inſpektor beauftragt war. 
Im Jahre 1737 „wurde dem Ober-Hofprediger Dr. Quandt und dem Eonfifterial-Rath 
Dr. Schulz die Aufſicht über die inspectores und Erzprieſter, wie auch ſonſt über das 
Kirchen⸗ und Schulweſen uͤbertragen, die ſie gemeinſchaftlich haben und beiderſeits Alles 


miteinander communiciren ſollten.“ 77 


Tehrverfaſſung. 

Beſtimmungen über Lehrverfaſſung wurden auch in Lehrer-Conferenzen ge: 
troffen, die in den vorhandenen Akten zuerſt vom Jahre 1742 an erwaͤhnt werden und 
woruͤber geſchriebene Receſſe bis zum Jahre 1781 vorliegen. Bis zum J. 1773 
wurden ſie unter dem Vorſitze des Erzprieſters Schumann gehalten, der ſie im J. 1742 
zuerſt veranlaßt zu haben feint. 77a) Sie wurden vierteljaͤhrlich gehalten gemaͤß der 
Koͤnigl. Verordnung vom 25. October 1735. S. 6. 78) 


Oeffentliche Examina find wahrſcheinlich feit Stiftung der Schule gehalten wor: 
den, da dieſelben in den Schulen des 16. Jahrbunderts eine bedeutende Rolle ſpielen. 
Die Verordnungen vom Jahre 1653 in den Verfügungen auf die Reviſions-Receſſe 
enthalten die ausdruͤckliche Weiſung, „daß die examina scholae dem Erzprieſter als Sin 
ſpektor angeſagt werden müjfen.^ Das Examen solemne fand zu Oſtern und zu Mi- 
chaelis Statt; minus solemne hieß es, wann keine Schuͤler zur Univerfität dimiktirt wur: 
den. 78) — Mit dieſem Examen waren vermutblich fion fruͤhzeitig Öffentliche Arte und 
Darftellungen verbunden: denn „1650 präſentirte der Conrektor auch eine Komoͤdie“, 
und 1651 „ſpielten die Knaben unter dem Conrektore eine Komoͤdie von den entfuͤhrten 
ſaͤchſiſchen Prinzen.“ 79) 1669 hielten die Schüler abermals einen Actum.“ 1700 den 
p Dechr. pråfentirt Herr Rektor einen acıum oratorium mit den Knaben.“ Den 

2, März 1702 peroriten 3 discipuli de passione Chrifti.” — Bei feierlichen Anläſſen, 
wie bei der Introduktion des Erzprieſters, wurde auch ein Examen in der Schule ver— 
anſtaltet. „1704 den 13. Januar introducirte der Diakonus Deutſch den Erzprieſter 
M. Friedrich Seuberlich in die Kirche, den 14. Januar auch in die Schule, und wurde 
in Gegenwart des Anttsſchreibers, 79a) des Stadtſchreibers, des Schoͤppenmeiſters, der 


76) Verordnungen C. I. 

77) Verordnung vom 13. Januar 1737, 

77a) K. Reviſions-Bericht 1753. B. X. 

78) K.⸗Reoiſions⸗Berichte C. I. und B. X. 1753 
0) Stadt⸗Chr. 1650. 1651. 


79a) Die Amtshauptleute, (wie C. A. von Rauſchke K. A. A. IV.) welche in der Landesbehörde wa 
ren, hatten ihren Amtsſchreiber in dem Fi n „Amte und die Amts. n in Barten waren 
aud) Verweſer des Amts Raſtenburg. K. A. A. IV. S. 292. 315 


Ber 99, — 


Kirchenvater und der studiosorum ein Examen angeſtellet. Sie wurden von denen Shi- 
lern in 3 Choͤren komplimentiret.“ 80) — Wegen der herrſchenden Seuchen und Kriegs: 
Unruhen feinen viele Jahre hindurch bie öffentlichen Examina ausgefallen zu (eim: denn 
es heißt 1698 „den 20. März ward nach Jahren wieder ein Schul-Examen gehalten.“ 80) 
Auch in ſpaͤterer Zeit 1702 „den 6. April ift das jährliche Schul-Examen nicht für fid 
gegangen, obgleich es intimiret.“ 80) — Auch ſcheint zu Zeiten nur Ein Examen im 
Jahre gehalten zu fein „1700 den 15. April war unſer jaͤhrliches Schul-Examen.“ 80) 


Unterrichts- Weiſe. 


Aus der aͤlteſten Zeit feit der Stiftung der Schule find über Unter richts-Ge— 
genftände und Lehrweiſe keine Nachrichten vorhanden, die wahrſcheinlich auch nicht 
ſchriftlich uͤberliefert wurden, da der herkoͤmmliche Unterricht in zugemeſſenen Schranken 
in der proteſtantiſchen Lehre und in der lateiniſchen Sprache eine beſondere Aufzeichnung 
der Gegenſtände nicht noͤthig machte, und die Lehrweiſe beſonders das Gedaͤchtniß der 
Schuͤler beanſpruchte. Der Cantor, welcher, neben dem Unterrichte in dem Katechismus 
und in den Elementen der lateiniſchen Sprache, die Ausbildung in der Muſik und im 
Kirchengeſange, bei den gewoͤhnlichen Kirchenmuſiken 802) und den Schulakten, beſorgte, 
hatte Anfangs nach der Sitte der Zeit ſeine wichtige Stellung nach dem Rektor. Der 
Quartus Kollega war Elementarlehrer der lateiniſchen Sprache und lehrte auch die pol— 
niſch ſprechenden Kinder, welche zuerſt die Schule zu beſuchen anfingen. — Erſt in 
ſpaͤterer Zeit, feit dem Rektorate Weſtphals und dem Prorektorate Schaffers, lernen wir 
aus dem zufallig aufbehaltenen elenchus lectionum, der aus dem 17. Jahrhundert zu ſein 
ſcheint, 81) aus den gedruckten Programmen des Rektor Wolff 1765 — 71 und dem aus der 
Zeit des Rektor Borzim noch erhaltenen geſchriebenen Index peusorum von 1772 — 73, 
die Lehrgegenſtaͤnde, Lehrbuͤcher und Aufeinanderfolge der Unterrichtsklaſſen und Stun- 
den kennen.“ 


* 
80) Stadt-Chronik in dem genannten Jahr. 


80a) Er wurde unterflügt von einem beſondern Infttumentiſten (mit Beſoldung von 30 Mark von der 
Kirche) „der mit 2 Gefellen und 2 Jungen und mit guten Infirumenten bei der Kirchen fleißig 
aufzuwarten ſchuldig (t^ K. A. A. IV, S. 39 K.⸗Receß 1655. Seine Beſoldung war außer: 
dem nach Verabſchiedung d. K.⸗Nec. 1664. 1 Schfl. Korn von jedem adlichen Hof jährlich, von jeder 
beſetten Bauer-Hube in churfürſtlichen und adlichen Dörfern 2 Stof Korn. Ebendaſelbſt S. 46. 
Die älteſten musici instrumemales find ebendaſelbſt S. 197 genennt. — Vocat. von 1686 eben 
daſeltſt S. 218. Vermehrtes Gehalt 60 M. Pr. (30 ven der Stadt, 30 von der Kirche) eine 
freie Bäckerei, em Circuitus in der Stadt, in Neujahr, Aceidencien für das Abblaſen vom Rath 
hausthurm in den 3 Kelten, freie Wohnung, fo lange er unverehlicht ift, 

80b) Die Schulglocke trug die Inſchrift O Rex Christe veni cum pace. R. A, A. IV. S. 46. 
Sie wurde im Jahre 1836 umgegoſſen, nachdem fie, 1817 aus dem alten Schulhauſe in das nere 
Gymnafial: Gebäude hinübergenommen, nech 19 Jahre hindurch die Jugend in das Gymnaſium 
hinein gerufen hatte. 8 

81) Kirchen-Akten A. IV. S. 89 


Der Unterricht, welcher um 7 Uhr begann, und durch ein Zeichen mit der Schul“ 
glocke 80 b) eine Viertelſtunde vor Beginn der erſten Lehrſtunde angekuͤndigt wurde, wie 
noch jetzt geſchieht, waͤhrte Vormittags bis 10 Uhr. Montag, Dienſtag, Donnerſtag und 
Freitag unterrichtete der Cantor noch von 12 — I Uhr im Geſange. Nachmittag wurde 
von 1 — 3 unterrichtet, außer Mittwoch und Sonnabend. — Die Lehrſtunden wur⸗ 
den des Morgens mit Gebet, Geſang und Vorleſung eines Vibel-Abſchnittes 81a) 
und Montags noch beſonders um 9 Uhr mit einem Gebete angefangen. Die Bibellek— 
türe folgte der Reihefolge der Buͤcher A. und N. Teſtaments: denn „1700 ben 25. Fe: 
bruar wird die Bibel in der Schule von vorn zu leſen angefangen.“ 81b) Nach dem 
elenchus fanden woͤchenlich folgende Lektionen Statt: Montag und Donnerftag 
find die Primaner und Secundaner in Einem Klaſſen⸗Zimmer vereinigt Den Prima- 
nern wird durch den Rektor von 7 — 8 Uhr ein Extemporale, daſſelbe Thema den 
Secundanern dictirt, um es von 8 — 9 Uhr in das lateiniſche zu uͤberſetzen, waͤhrend der Ref 
tor in dieſer Stunde den Primanern die Logik vorträgt, und bei Zeitgewinn den Sekunda⸗ 
nern das vollendete Exercitium verbeſſert. Der Prorektor unterrichtet in derſelben Zeit 
in dem zweiten Klaſſen Zimmer die Tertianer und Quartaner im Veſtibulum und nach 
Donat und läßt Lateinifih leſen. Von 9 — 10 erklärt der Kantor den Primanern und 
Sekundanern Erasıni colloquia, während der Quartus die vereinigten Tertianer und 
Quartaner, jene in der lateiniſchen Etymologie, dieſe in den Deklinationen unterrichtet 
und Lateiniſch leſen laßt. Während von 12 — 1 Uhr der Kantor im Geſange unter 
richtet, lehrt der Quartus die Kalligraphie. — Nachmittags von 1 — 2 traͤgt Prorek⸗ 
tor ben Primanern und Sekundanern lateinſſche Proſodie vor mit Stellen aus Virgil 
und Horaz nebſt Parodien. Der Quartus ſetzt mit den Tertianern die Morgenlection 
fort, und läßt die Quartaner Vokabeln herſagen und Lateiniſch leſen. Von 2 — 3 ließ 
der Rektor die Primaner und Sekundaner den Terenz leſen, waͤhrend der Cantor die 
(in der großen über der polniſchen Kirche befindlichen Klaſſe) vereinigten Tertianer, & uar: 
taner und Quintaner, die erſten die Conjugationen der groͤßern lateiniſchen Grammatik, 
die beiden letztern die Vokabeln der Deklinationen herſagen und &atcin fc leſen laßt. — 
Dienftag 7 — 9 wie Montag, während von 8 9 ber Rektor den Primanern 
Rbetorik vortraͤgt. — Der Prorektor uͤbt die Tertianer in den ſyntact. Regeln, die 
Quarlaner in der Etymologie, die Mindergeuͤbten lejen Lateiniſch und Deutſch vor. 
Von 9 — 10 wie Montag, und Kantor laͤßt die Tertianer Imitationen machen. Von 
| — 2 wie Montag. Der Quartus traͤgt Arithmetik vor und läßt lejen. Von 2 — 3 
wie Montag. — Mittwoch von 7 — 8 katechetiſche, von 8 — 9 rhetoriſche Lektion 


81a) In der Lehrer - Conferenz vom A. März 1745 wird beſonders eingeſchaͤrft. „Die Information 
muß gleich uach 7 Uhr mit Gebet und Geſang angefangen werden; es mifen aber nicht gar zu 
lange Lieder geſongen werden, damit die lec tones darunter nicht leiden;“ 1778. „Nach dem Ge 
bet wird auf den Klaſſen allemal ein Kapitel aus der Bibel geleſen, wobei man auf die, welche 
darin noch nicht Uebung haben, vornehmlich fci muß.“ — Berichte C. I. 


81b; Stadt⸗Chr. 1700, 


des Rektor mit Imitationen. = Der Prorektor läßt von 7 - 9 die Tertianer und 
Duartaner und die unterſten Schüler Abſchnitte des groͤßern und kleinern lutheriſchen 
Katechismus herſagen, den Tertianern wird eine Imitation nach Comenius für den 
Sonnabend aufgegeben. Von 9 — 10 trägt Cantor den Primanern und Sekundanern 
Arithmetik vor und läßt Davidiſche Pſalmen herſagen. Der Quartus lehrt Polniſch. — 
Freitag. 7 9 gat. Ueb. wie Montag; die Primaner werden im Griechischen unter: 
richtet, und das Evangelium des naͤchſten Sonntag wird grammatiſch erklaͤrt. — Der 
Prorektor giebt und erklärt Abſchnitte, die Alle Sonntags zu Haufe herſagen. Von 
9 — 10 wie Dienſtag. 1—3 wie Dienſtag. — Sonnabend 7—9 wie Mittwoch. 
Der Prorektor behandelt das Evangelium. 9 — 10 wie Mittewoch. 


Dieſer Katalog trägt noch ganz das Gepraͤge des Reformations Zeitalters. 
Außer der lateiniſchen Sprache, welche Poeſie, Rhetorik und Logik in ihr Gebiet auf— 
nahm, und außer dem katechet'ſchen Unterrichte mit Bibellekture verbunden, wurde nur 
Arithmetik gelehrt, die griechiſche Sprache nur (den Primanern und Sekundanern trak— a 
tir) in einer wöchentlichen Stunde und zwar nur in dem Vortrage des griechiſchen 
Sonntags-Evangeliums. Uebungen find Parodien und Imitationen. — Als Schul⸗ 
und Lehrbuͤcher werden genannt: das N. T. im griechiſchen Texte, die Bibel, Luthers 
großer und kleiner Katechismus, Scharff Logica, das Vestibulum, Erasmi colloquia, 
Martini Rhetorica, Comenius (Religions-Buch), die lateiniſchen Klaſſiker Terentius, 
Virgilius und Horatius zum Behufe der Proſodie, die auch an den distichis des 
Mnrmelins erläutert wird. — 1744 wurden in Cl 1 und 2 Cicer, epist, geleſen. In 
den untern Klaſſen wurden vom Schulinſpektor 1749 beſtimmt wöchentlich zum Chriſten. 
thume 4 St. Leſen 4. Schreiben 4. Singen 4. Rechnen 2. Latinität 11 St. 81c) 

Der Katalog von 1765 — 71 und der index pensorum aus den Jahren 1771 — 73, 
aus der Rektoratszeit Chriſtoph Wolffs und Paul Vorzims zeigt folgende Unterrichts: 
Gegenſtaͤnde und Lehrbücher auf: 1765 unter dem Rektor Wolff. Lehrgegenftände: 
1) Einleitung in die heilige Schrift l. 2. Cl. Rektor, bibliſche Geſchichte untere Cl. Kol: 
lega. 2) Theologie 1 2. Cl. Prorektor, Ordnung des Heils, untere Cl. Kol. 3) Grund 
ſprachen der Schrift: Hebräifihe, Geneſis 1. Cl. Rektor, 1. 2. Cl. Prorektor, Griechifche 
4. Cl. Rekter, 1. 9, Cl. und Elemente beider Sprachen privatim Prorektor, 814) He⸗ 
braͤſche und Griechiſche Buchſtabenkenntniß 3. Cl. Kantor. 4) lateiniſche Sprache. Ci⸗ 
cero, Reden (Catil, p. Mil. p. Ligar. p. Rosc.) Curtius 1. Cl. Rektor, Select. histor. Gor. 
nel. 2, Cl. Wiederholung 1. 2. Cl. Pror. 1. 2. Cl. Pror, Elem. d. Sprache 3. Cl. und 
untere Privatiſten Coll. 5. Roͤmiſche Alterthuͤmer 81e) 1. Cl. Rektor. 6. Geographie 


810) K.⸗Berichte C. I. 


51d) „Die don Adel, und die, fo der Rechtsgelabrtdeit gewidmet find, werden mit den Grundſprachen 
der Schrift verſchonet,“ Progr d. Rektor Wolff. 
Ste) Dieſer Unterrichts Gegenſtand wurde wahrſcheinlich ſeit dem Jahre 1751 angeordnet. „Bei dem 


1. 2. Cl. Prer. 3, Cl. Cant. 7. Hiſtorie 1. 2 Cl. Rekt, (bibl. Geſch. untere Ell. Coll.) 
8. Logik 1. Cl. Rekt. 9. Rhetorik und Styliſtik 1. 2. GI. Rekt. — Seit 1766 trit das 
Franzoͤſiſche hinzu Rekt., feit 1768 Naturlehre untere Gti, Rektor. , 

Lehrbücher. Moldenhawer, introductio in libros 5. utriusque testam, Dr. 
Schumann (Schul⸗Inſpektor) kurze Anweiſung zur Kenntniß der B. des N. T. feit 
1567, wo den untern Claſſen zuerſt Bibelkunde vorgetragen wurde vom Coll. — Frei⸗ 
lingshauſen, Glaubenslehre. — Rambach, katechetiſches Religionsbuch (eingeführt durch 
Verordnung vom 28. September 1741 und 12. Januar 1742. — Rau, hebraiſche, 
Schulz, griechiſche Grammatik feit 1769. — Kypke, vocabul. i, Genes. — Knollis 
vocab, i. N. T. — Lexic. manuale Cellarii. Weismann, lex. bipart. Zopf, Grunt 
legung der Univerſ. Hiftor. ~-  Freieri fascic, poemat. — Lange, Grammatik und 
colloquia — Cellarius, antiq. Rom. breviar. — Bock, Geſchichte von Preußen. — 
Baumeiſter, Rhetorik. — Layritz, Logik — Geographie, Landcharten; bibliſche Charte, 
von der Berliner Realſchule beſorgt, feit 1767. Entwurf der Geographie von der Wans 
gerovſchen Realſchule in Stargard beſorgt, feit 1768. Königsberger Ausgabe der Gen: 
graphie (auch im Colleg. Frideric, gebraucht) feit 1769. — Pepliers, franzoͤſiſche Gram- 
matik. — Berliniſche Grammatik feit 1767. (Schulbuch) — Erichthon, Regeln der 
Orthographie ſeit 1767 von der deutſchen Geſellſchaft in Koͤnigsberg herausgegeben. — 
Rothe, Naturlehre. S. Beilagen. — Dieſelben Lehrbuͤcher ſind auch ſpaͤter im Ge— 
brauche. Der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache verſchwindet wieder aus den Lek— 
tionen⸗Verzeichniſſen von 1772 an. ; 

Der Schulbericht bei der Kirchen-Viſitation 1741 erwähnt, daß die im ber [ets 
tern Koͤnigl. Schulverordnung (vom 25. October 1735) aufgezaͤhlten lectiones in den 
obern Claſſen gehalten werden wie in den 3 Schulen der Koͤnigl. Stadt Koͤnigsberg. 
82) — Der Lektions⸗Katalog wurde in einer Lehrer-Verſammlung von dem In: 
ſpektor angeordnet, und nachmals in derſelben zur Reviſion des Inſpektors vorgelegt, 
der denſelben feinem Reviſions⸗Receſſe nach der Kirchen- und Schulviſitation beilegte. 83) 
1772 beſorgte der Konrektor den Katalog fuͤr die neu eingerichtete Schulklaſſe, (in dem 
ausgebauten Schulgebäude) für Mädchen „der anſehnlichſten Einwohner und Bürger.” 
Derſelbe wurde ebenfalls den Viſitations-Berichten beigelegt. 83) Das Semeſter ſcheint 
beim Eintrit des neuen Kataloges feierlich eroͤffnet worden zu ſeyn. „Den 7. April 1704 
wurde der neue catalogus lectionum und das Bibel-Examen vom Herrn Erzprieſter 
introduciret.“ 84) 


— 


eingeſendeten catalogo lectionum finden wir nichts ſonderliches zu erinnern, außer daß etwa noch 
die tractacio der Roͤmiſchen Antiquitaeten zu introduciren, falls fie nicht ſchon bei der leciione 
auctorum mitgenommen werden ſollte.“ Beſcheide des Saml. Conſiſtor, auf d. K.⸗Receſſe G. X. 

82) Kirchen⸗Reviſions⸗Bericht {T41 B. IJI. 

83) Berichte C. I. 

84) Stadt Chr. 1704. 


ER UL — 
Claſſen. Hehülerzahl. Pchulgeli. 


Urſprunglich ſcheinen nach der Zahl der Lehrer 3 Claſſen, 1638 beim Hinzu⸗ 
trit eines Quartus Kollega 4 Claſſen geweſen zu ſeyn. Die 4. Claſſe erſcheint getheilt, 
und die Ungeuͤbtern ( inferiores) 85) werden als Quintaner abwechſelnd bezeichnet. Spa 
ter trat eine Certa hinzu, die 1756 ausdrücklich genannt it. — Die Prima und Se 
kunda ſind in einem Claſſen-Zimmer vereinigt, ſo wie die Tertia und Quarta in dem 
zweiten Claſſen⸗ Zimmer. Die Lehrſtunden waren ſo genannte oͤffentliche und Privat⸗ 
Stunden. 86) Die vereinigten 2 Claſſen erhalten entweder gemeinſchaftlichen Unterricht 
oder werden abwechſelnd beſchaftigt. In getrennten Privatſtunden gehen fie auch in die 
Wohnzimmer der Lehrer, die im Schulhauſe wohnen. — 


Die Schuͤlerzahl wuchs ſogleich bei Gruͤndung der Lehranſtalt auf 200 an. 87) 
Die thevlogiſchen Streitigkeiten welche 1552 — 66 bier auch die Gemuͤther der Buͤrger bis 
zur Leidenſchaftlichkeit reizten, wirkten nachtheilig auf die Frequenz ein. 88) Auch nahm 
die Zahl der Schuͤler durch die im Jahre 1587 in Lyk gegruͤndete Provinzial⸗Schule ab. 
Die berrſchenden Seuchen 1625, 1628, 1658, entvoͤlkerten die Schule. Der Schwediſche 
Ueberfall im Jahre 1628 richtete die Schule bei der Pluͤnderung der Stadt faſt zu 
Grunde. 89) Das 1631 in Roͤſſel gegruͤndete Jeſuiten⸗Kollegium, 89) wohin viele Ei- 
tern ihre Kinder ſchickten „gab den bieſigen Schulanſtalten den letzten Stoß.“ 90) — 
Im Jahre 1697 hatte die Lehranſtalt bei der Anſtellung des Prorektor Schaffer nur 
48 Schuͤler, 91) die 1705 auf 75 angewachſen waren. 92) Im Januar deſſelben Jah⸗ 
res, als Schaffer Rektor wurde, batte die Prima keine Schuͤler und Sekunda nur 2. 93) 
Schon 1673 wurde über die vielen beſtehenden Winkelſchulen geklagt, 94) die nicht bes 
ſeitigt werden konnten: denn auch noch im Jahre 1724 erhebt der Rektor Horch dieſelbe 


— 


85) Im älteften vorhandenen Katalog. S. Beilagen. 
86) K.⸗Reviſ.⸗Ber. 1742. B. III. 

87) S. Rektoren⸗Verzeichniß Nro. 1. 

88) S. Rektoren⸗Verzeichniß Nro. 2. 

89) Schul⸗N. : 

90) Schul⸗N. ©. auch Rektoren⸗Verzeichniß Nro. 8. 
91) K.⸗Akten A. IV. S. 305. j 


92) Cbend. S. 305 „ſedaß eine neue Colonia (d. i. Abtheilung) bat angebabnt werden adn 

Stadt⸗Chron. 1704 „November iff die colonia recht fundirt vnd beſetzt.“ 

93) Ebend. S. 261. 315. 

94) Ebend. S. 343. Reviſ.Reteß vom 25. October 1696. „Darnach haft du (Amts Hauptmann) 
mit Hülfe des Stadt⸗Magiſtrats die Winkelſchulen nach der Hand wegzuſchaffen, damit die ordent 

liche Stadtſchule wieder foͤrderlichſt in Aufnahme gebracht werden möge. — Tem 
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Klage 95) und 1742 der Prorektor Kring, Mehrere Eltern entzogen ihre Kinder der öffent: 
lichen Schule und ließen dieſelben privatim von dem Quartus unterrichten. Es wurde 
demnach von dem Schulreviſor, Erzprieſter Schumann darauf angetragen, „daß alle Kin: 
der welche privatim und privatissime von den Schuldocenten unterrichtet wurden, in 
die oͤffentliche Schule gewieſen würden” 952) und in der Lehrer-Conferenz wurde dieſer 
Gegenſtand beſonders urgirt. 95 b) 


1741 waren 90 Schüler und die beiden obern Claſſen ziemlich beſetzt. 95 6) Die 
Schuͤlerzahl ift erft feit 1759 genauer bekannt und nur in bedeutenden Luͤcken: 


Jahre. Zahl. E b. 2 obern ofen. | Auswärtige. 
1759 | 78 g 17 | — 96) x 
1765 Oſtern 79 20 43 96a) 
1760 — 84 20 — 

1767 — 67 11 25 
Abgegangen innerhalb eines Jahres 25. 
1768 — 70 — 25 
1769 — 61 — 21 
1770 — 70 15 28 
1771 — 73 19 32 
1771 Mich. R ee — — 96 b) 
1772 Oft, 88 £ zu 
1772 Mich. 75 n ** 
1773 D 87 — — 
1773 Mich. 80 = > 
1774 Oft, 84 16 | 31 
In Cl. 1. 6. II. 10. III. 15. IV. 16. V. VI. 37. 
1793 Juni 105 32 | — 


95) Ae dane, die die Schule in Abnahme bringen, zumalen ſolche von Weibern, auch ſogar von 
eines Scharfrichters Tochter gehalten werden.“ K. Mech 1724 7. Aug, A. IV. Der 10. Artitel 
dieſes confirmirten Reteſſes verlangt, daß in R. alle Winkelſchulen aufgehoben werden. 


952) K,⸗Reviſ.⸗Ber. 1742 B. III. 
95 b) K. Ber. C. I. 

950) K.⸗Reb.⸗Ber. B. II. 

96) Album. 

962) Wolff Schulſchriſt. 

96b) Geſchriebene Katal von Borzim. 


^ DB 


Das Schulgeld, über deſſen vierteljährigen Betrag aus der aͤlteſten Zeit keine 
Nachrichten vorliegen, genoß von allen Schuͤlern der Rektor allein 97) bis zur Umwand⸗ 
lung der Lehranſtalt in ein Koͤnigl. Gymnaſium. In den wenigen noch uͤberlieferten 
und zugänglichen Vocationen der Rektoren, (die aͤlteſten 97) enthalten nur den Ausdruck 
daß dem Rektor „das gewöhnliche Quartal-Geld 68) allein von allen und jeden Schul⸗ 
knaben gebuͤhret,“) iſt zuerſt in der des Rektor Wolff vom 2. Januar 1772 der Betrag 
der vierteljaͤhrlichen Schulgelder aufgeführt: die Schuͤler der beiden obern Claſſen zah— 
len quartaliter 1 fl. (10 Sgr.), die Tertianer 18 gr. (6 Sgr.), die uͤbrigen Schuͤler 
15 gr. (5 Sgr.) Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Betrag der urſpruͤngliche geweſen iſt, 
da das Herkoͤmmliche auch an der Schule der Stadt und beſonders der nervus. rerum 
Serendarum 99) feſtgehalten wurde. 


Claſſen-Weſen. 


Beſondere Anordnungen fuͤr ein geregeltes Claſſen-Weſen ſind aus den 
oben genannten Reeeſſen der unter dem Vorſitze des Erzprieſters Schumann von 1749 
abgehaltenen vierteljaͤhrigen Lebrer-Verſammlungen zu erſehen. „Die lectiones ſollen 
in einem Schulbuche annotirt werden 1745. Das Datum bei einem Exercitium, Elabo— 
ratorium, oder Verſion ſoll aufgeſchrieben ſeyn. Es ſoll ein Schulbuch von dato an ge⸗ 
balten werden, in welchem die traktirten lektiones und die absentes in allen Claſſen no⸗ 
tirt werden 1750. Jeder Docens bleibt nach geendigter Stunde ſo lange in der Claſſe, 
bis der Andere in die Claſſe trit 1752. Weil die Kinder aus den untern Claſſen in den 
Ferien faſt alle verreiſet geweſen und das, was ihnen vor den Ferien beigebracht wor⸗ 
den, vergeſſen haben, ſo wird bei denſelben zu Anfange eine Repetition der vor den 
Ferien traktirten Lektionen noͤthig ſeyn 1763.“ — 


, 


Ueber den Zuftand ber Disciplin find nur einzelne und allgemeine Nachrich— 
ten aufbehalten worden. Die Jahre 1710 — 16 waren in dieſer Hinſicht eine ſchwere 
Drangſals⸗Periode: „die Schule kam dem Untergange nahe, und die Jugend verwilderte 
ſchrecklich.“ 99a) — Der bei der Altersſchwaͤche des Rektors 1739 eintretenden Unord— 
nung der Schüler wird durch die Beförderung des Prorektor George Kring (S. Rekloren— 


97) Rektor Schaffers Vocation K.-A. A. IV, 


97) Kirchen⸗Akten IV. von dem Jahre 1632 ab, und Magiſtr. Akt. Kr und Schulſachen: Rektervo⸗ 
cationen von 1742 an. 

98) In der Vocation des Rektor Schaffer war der Paſſus geändert mit den Worten „im allein von 
Weg Schulknaben gebühret“ u. ſ. w. die Sache dispukabel gemacht. Der,, agihirat mußte auf 
: Schloßhauptmanns (F. o. Knobelsdorf im Partener Schloß) Geheiß (22. October 1704) die 
te Gaung in einer neuen Vocation vom 9. Januar 1705 wieder berſtellen. 

99) K.⸗A. A. IV. S. 307 geltend gemacht. 

99 a) Shu N, 


* 


| 
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Verzeichniß N. 21) zum Adjunktus des Rektor vorgebeugt. 100) — Doch das ungin- 
ſtige Verhaͤltniß unter den Lehrern, paͤdagogiſche Mißgriſfe der Einzelnen wirkten febr 
nachtheilig auf das Disciplinarweſen. 101) — Waͤhrend der Ruſſiſchen Occupation des 
Landes von 1758 ab verwilderte die Jugend der Stadt und der Schule. (S. oben 
Schickſale der Schule.) 102) — Der Schulinſpektor Schumann macht in den Lehrer⸗ 
Conferenzen 1752 ſehr treffliche Vorſchluͤge zur Aufrechthaltung der Disiplin mit Hin- 
ſicht auf eine leidenſchaftloſe und echt paͤdagogiſche Beſtrafung der Kinder. 1758 wurde 
von ibm eine ſorgſame Aufſicht auf die Schuͤler in ihren Logis empfohlen, 103) die 
aber dem eindringenden Einfluſſe der fremden Gaͤſte nicht wohl wehren konnte. 


Album. Dimilfi. 


Ein Album der Schuͤler iſt aus aͤlteſter Zeit nicht aufbewahrt worden. Nur 
ein kurzes Rektoren⸗Verzeichniß nennt ſeit 1589 die Namen der Dimiſſi, welche in hoͤhere 
Aemter gelangt ſind, und ſeit 1742 bis 1759 die Zahl der unter den Rektoren dieſer 
Zeit entlaſſenen Schuͤler. Das noch vorhandene altere Album 104) beginnt mit dem 

Habre 1756 unb dem Rektorate des Johann Cunde. 


Aufgenommen wurden vom 


Rector Cunde im Jahre 1756 — 59 Sept. | 45 Schuͤler Jaͤhrl. i. Durchſchn. 11 
— Wolff — 1759 — 71 261 — 104) T 20 
— Senium — 1772 — 89. Oct 374 — | — 20 
— Mattern — 1789 — 1803 336 — | = 9j 


Binnen 47 Jahren 1016 Schüler — 


— oo meane 


100) Kirch.⸗Receß 1739 B. II. 

101) „Wie mir zu Maut, wollen Ew. Hochehrwapden ſelbſt überiegen. Ich will nur fo viel fagen, 
daß ich wünſchte, wenn es Gottes Wille ift, ganzlich aus dieſen Anſtalten zu ſcheiden und an ci 
nen andern Ort zu gehen. Ich will mit Freuden fortgehen, wenn mich Gott anders wo brauchen 
kann und zwar viel lieber als hier bleiben.“ Schreiben des Krintz an den Schulinſpektor Schu 
mann. K.⸗Verordn. 1748 A. X. 

102) K.⸗Berichte C. IV. 

103) K. Berichte C. I, 

104) „Haupibuch der Schule, worin die ankommenden Schüler, die Verſetzungen in hohere Claſſen 


und die auf die Akademie entlaſſene nebſt ihrer Beförderung angeseid)nct werden.“ Es wurde halb 
ſaͤhrig dem Inſpektor vorgelegt. Progr. 1765. 9 
104a) Unter dieſen 261 Schülern waren Sohne von Eltern aus allen Ständen. Unter ihnen befanden 
fà) 10 Söhne den Geiſtlichen, die durch Verordnung oem 19. Novemser 1737 don dem Eintrit 
in das Militair befreit waren. „Die Prieſterſöhne, fo Theologie ſtudiren werden, find von der 
Cnrollirung befreit, und denenſel ben werden die Pafe abgenommen. — Ein vom Rektor Wolff 
aus einzelnen damals noch erhaltenen Nachrichten zuſammengeſtelltes „Verzeichnis einiger . 
von Adel, welche die größere Stadtſchule zu Raſtenburg befucht haben,“ fuhrt folgende auf: Un⸗ 
ter dem Rektor Jentico: (ITIO — 16) „Adam Kemorowski v. Czapka aus Preußen (aus imga 


— 34 — 


Vollſtaͤndige Conſignationen der zur Univerſitaͤt entlaſſenen Schuͤler finden fih 
ſeit dem Rectorate Krintz, eine unvollſtaͤndige vom Rector Horch. 


Rector Horch im Jahre 1721 — 42 Zahl d. Dimiff. 15 Mt i. Durchſchn. (un⸗ 
vollſtaͤndige Zahl.) 
— Krintz — 1749 — 56 — 52 Jaͤhrl. i. Durchſchn. 35 
— Cunde — 1750 — 59 — 9 | e: 24 
— Wolff — 1759 — 72 = 30 ee 9. 
— Potzim — 1772— 89 | = 35 E 2 
— Mattern — 1789 — 1803] ada 46 104 b) | — 37 


? 


In 61 Jabren waren 172 Abiturienten. 


Monatliche Schulzeugniſſe werden unter dem Namen Conduiten-Liſten im 
Jahre 1765 genannt und ein Auszug aus denſelben wurde dem Schulinſpektor bei dem 
Öffentlichen Examen überreicht. Rubriken waren: „Name der Schuͤler, Alter, Geburts: 
ort und Eltern; bei wem die Frembde im Haus; wie lange in der Schule; Gaben; 
Fleiß; wie viel halbe Tage ausgeblieben.“ 104 c) 


Die Entlaſſung der Schuͤler zur Akademie geſchah nach der Sitte der Zeit 
wahrſcheinlich auch hier in aͤlteſter Zeit nach einem examen solemne aller Schuͤler, zu 
Oſtern und Michaelis 1739 wurden nach dem Michaelis-Examen 3 Schuͤler auf die Aka: 
demie entlaſſen. 104d) — Von 1765 und in den folgenden Jahren find nur zu Oſtern 
Abiturienten genannt. Von 300 Schuͤlern, die von den Lehrern der obern Claſſen des 
Jahres 1768 zu ihren Zeiten unterrichtet worden, hatten die wenigſten die Sekunda er— 
reicht. Schulſchriſt des Rektor Wolff von 1768. — In den Lehrer -Conferenzen 1763 
wird über diejenigen Schüler berathen, welche zur Univerſitaͤt entlaſſen werden konnten. 
105) Für diejenigen Schüler, welche zu den Studien der Univerfisät übergehen wollten, 


riſchem Geſchlechte) ward in Rom Doktor Juris, hierauf Kanzler des hohen Stifts zu Krakau, 


dann Domprobſt alda, ferner Geabjuter zu Kyow, endlich 1748 Erzbiſchof zu Gneſen und Pri- 
mas Regni in Polen, auch 1749 Ritter des weißen Adlers und ſtarb 1759, 60 Jahr alt; ſein 
Bruder, (madymalé Obriſt in der polniſchen Kronarmee,) ft. 1750. — Unter dem Rektor Krinz: 
1742 — 56) o. Kinsky, o. Vera, (2 Brüder), v b. Groben (2 Brüder) — Unter dem Rek⸗ 
tor Wolff 1751 — 71) s. Roder, o. Maſſenbach, v. Dzingel, o. Serger (aus dem Erzbisthum 
Mainz), v. Streithorſt, v. Biberſtein (2 Brüder), v. Derſchau (2 Brüder), o. Wobers now, 
v. Jvonski, o. Grävenis (aus Schwediſch Pommern), v. Brunow (aus Curland), v. Kruſiewski. 


x 72 : > ei : abr al 
Im Album von 1758 (aufgenommen den 1. Juni) als Samaria Tartarus, 14 Jahr alt 
104b) Wurden sem März 1789 bereits nach dem neuen Entlaſſungs⸗Ezikt behandelt. 
104 c) Schulſchrift des Rektor Welff. 


s 4 : d m Yo Made 7" 
Alle traten in das Militair ein. — 1760 wird unter den Schülern genannt tont Rodelt, „aus 
Samaria im Königreiche Aftracan.” Wolff, Einladungsſchrift zur Redeuͤbung am Sharfreitag 1760. 


104 d) K.⸗Rev. Bericht 8 III. 
105) K. Berichte C. I. 
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wurde demnach bie Verordnung vom 30, September 1718, auch gemäß der erneuerten 
Kirchen⸗Ordnung vom 25. October 1735, von neuem eingeſchaͤrft den 5. December 1736, 
redlich ausgeführt. 1054) (S. 56) Die Dimiſſi beſtanden laut Nachricht vom Jahre 1737 
bei der Fakultat in Koͤnigsberg vor ihrer Aufnahme eine Prufung. 106) 

In der Raſtenburger Didcefe wurde auf Veranlaſſung des Schulinſpektors SHu- 
mann in den Jahren 1733 — 39 zu Freitiſchen fuͤr diejenigen collectirt, welche in Halle 
ſtudirten. 107) 

Obzmehrere Schuͤler der hieſizen Lehranſtalt vor der Verordnung vom 19 Juni 1751 
108) fremde Univerfitäten beſucht haben, ift bei dem Mangel genauer Nachrichten ungewiß. 


Sehulbibliothek. 


Der Grund zu einer Schulbibliothek wurde zuerſt vom Rektor Huldreich 
Schaffer 1707 gelegt durch eine Schenkung von 300 Bänden. 109) Der noch vorhan- 
dene catalogus librorum scholae Rastenburgensis 110) weiſ't nach 9 Werke in Folio, 
28 in Quart, 112 in Octav, 46 in Duod. — Im Jahre 1709 wurde die Sammlung 
mit der Weimarſchen Bibel und Calepini lexicon vermehrt, welche für Silber angeſchafft 
wurden, das bei der Schule vorhanden war. 110a) Zum Inventarium kamen noch hinzu 
(noch 1766 vorhanden) Scapulae lex., Fabri thesauc., Corvini fous latinit, 111) Von 
dieſen Buͤchern ſind nur noch ſehr wenige Reſte vorhanden; von den Folianten iſt nur 
Hennebergers Landtafel aufbehalten Im Jahre 1742 wurde in dem Reeeſſe der Lehrer: 


105a) Die „Ingenia , ehe ſolche ad altiora ſchreiten, genau zu erploriren und die Teſtimonia hierüber 
ihren Pflichten und Gewiſſen gemäß zu ertheilen. K.⸗Verord. A. IX. E ſenſo in der Verordnung von 
1773 zur beſſern Aufnahme der Univerſität Koͤnizsberg in Anſehung der Schulen und der daraus 
auf die Akademie zu entlaſſenden jungen Leute.“ Verordnung dis Gonfijter. 1765 — 74 G. IV. 
„daß nicht ſchlechte Subjecte zur Univerfität gelaſſen werden.“ 


106) Reb.⸗Berichte B. I. worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die von dem Prorektor Sooſten 
unterrichteten Schüler im Examen beſtanden ſeyn werden. ) 

107) K.Berichte C. I, So wurden 1741 und auch 1762 dem Dr. Quandt in Königsberg vom In 
ſpektor Schumann „Halliſche Collekten-Gelder,“ die waheſcheinlich mit dieſelbe Beſtimmung hatten, 
eingeſendet. Berichte C, V. — Schumann, ein gelehrter Theolog, Schüler der Univerfitat Halle, 
war Genoſſe der Denkungsart Franckes, die boͤswillig mit dem Nomen Pietismus verdächtigt wurde. 
Eine in der hieſigen Kirchen-Regiſtratur aufbewahrte Correſpondenz mit Halliſccen Gelehrten zeugt 
von der edelſten Sinnesweiſe deſſelben. i 

108) „Niemand der Königl. Vaſallen oder Unterthanen fol auf fremden Univerfitäten ſtudiren, auch 
D S wenn er anders nicht inhabil aller Geiſtlichen und Givilbedienung feyn will. 
KU, A. X. 


109) Schul⸗N. — Als Stifter einer anſehnlichen Schulbibliothek, der fih ein unvergeßliches Andenken 
geſtiftet habe, erwahnt ihn auch eine Schulrede. Schulſchrift des Rektor Wolff 1765. S. 73. 

110) K.⸗A. ^. IV. S. 578. 

140% K.-A. A. IV. S. 629. — Ein ſilberner Willkomm mit ſilbernen Schilden ^im Werth von 62 


8l. 14 einhalb Gr.) Schottgewicht bezahlt mit 24 einhalb Gr. Ebendaſelbſt Regitter. 
111) Ghd. S. 568, 


Verſammlung vom 6. September verzeichnet: „Ein jeder Dimiſſus ift verbunden zur 
Vermehrung der Schulbibliotbek 3 Fl. zu zeblen, wie es in allen lateiniſchen Schulen 
gebräuchlich ifi; auch der Aermſte wird fih dieſer Verpflichtung nicht entziehen wollen 
an dem Orte, wo er den Grund feiner Studien gelegt hat.“ Ueber die auf dieſem Wege 
angeſchafften Bücher ift keine Nachricht da. 1767 wurden die Shiler noch mit Erem- 
plaren der Logik verſeben, die zur Bibliothek zuruͤckgeliefert wurden. 112) 


Der Schulſchriften geſchieht in den aufbehaltenen ältern Nachrichten keine 
Erwähnung. In wieweit die ſchriftſtelleriſchen und beſonders poetiſchen Erzeugniſſe des 
Erasmus Rothmaler (S. Cantoren N. 15), die Schriften des Heinrich Gaſſer (S. Con⸗ 
rektoren N. 20) und die des Gottfried Schuſterus (S. Conr. N. 30) eine Beziehung Bier: 
auf hatten, iſt unbekannt. Die erſten bekannt gewordenen Programme ſchrieb von 
1765 — 71 Rektor Wolff. Von der Rektorats⸗Zeit Borzims an ſcheinen nur ſchriftliche 
Ueberſichten der vorgetragenen Lehrgegenſtände gegeben zu ſeyn. 


Verhältniſz der Schule zur Kirche. 

Die hieſige Schule, in Folge der Reformation in Preußen und der Gründung 
der Univerfitüt Königsberg geſtiftet, war im Lichte und im Schatten der Kirche entſtanden 
und theilte mit ihr alle Schickſale. Das Regiment der Kirche nahm ſie in Aufſicht und 
Schutz und die bei der hieſigen Kirche verwalteten milden Stiftungen des vom Herzog 
Albrecht 1534 confirmirten Kirchen-Kaſtens und die der Schule und chriſtlichen Erzie⸗ 
bung der Jugend woblwollenden geiſtlichen Inſpektoren der Schule, beſonders die Erz⸗ 
brieſter Friedrich Seuberlich 113) und Schumann, Oc. theol., haben unter ſchwierigen 
Zeitumſtaͤnden die Subſiſtenz der Schule und der Lehrer gefördert. — Das Verhaͤlt⸗ 
niß zur Kirche war ein gegebenes. Die Lebrer, welche waͤhrend ihrer Univerfitäts- 
Studien alle der theologiſchen Facultät zugehoͤrt hatten und als Theologen bei der Lehr⸗ 
anſtalt ihre amtliche Wirkſamkeit fanden, nachdem fie tbeils als Informatoren bei Spri- 
vatperſonen theils in öffentlichen Schulen ihre Ausbildung zum Lehrfache thatſaͤchlich 
bewieſen hatten, fanden ihrer Berufswahl nach der Kirche nahe. Mehrere derſelben 
traten ſpäter in das Pfarramt über. Von 26 Rektoren wurden bis zum Sabre 1789 
ihrer 11 Geiftliche, von denen Einer wieder in das hieſige Rektoramt zuruͤckkehrte 
(Waldau); von 36 Prorektoren 11 bis zum Jahre 1796, unter denen 2 vorerſt zum 
bieſigen Rektoramte gelangten; von 23 Cantoren 5 bis 1797, von denen 1 vorerſt zum 
Rektoramte gelangte; von 26 Collegen 13, bis 1799. — Nach der Sitte der Zeit gingen 
auch Lehrer in den Magiſtrat über: 1588 — 1692 von den Conreftoren 5, unter denen 
1 Stad tlämmerer, dieſer und ein anderer nachmals Buͤrgermeiſter wurden; von den 


112, Propramm des Rektor Wolff. 


113) Erl. Pr. III. S. 684. 


Cantoren wurde 1 1665 Richter und 1673 Buͤrgermeiſter; von den Collegen 1, welcher 
1688 Gerichtsverwandter ward. (S. Lehrer⸗Verzeichniß.) 

Zunaͤchſt waren in den allgemein kirchlichen Angelegenheiten die fruͤheſten Leh- 
rer dadurch betheiligt, daß ſie, der Rektor Joſeph Stephani, der Conrektor Joſua Franck 
und der Kantor Hackendorf 114) nebſt dem damaligen Erzprieſter 115) Lazarus Hoͤen⸗ 
ſee 1579 die Concordien⸗Formel unterſchrieben „nach dem Mandat, welches der Fuͤrſt in 
alle Aemter verſchicket und alle Pfarrherren und Schulbedienten im ganzen Herzogthum 
Preußen ſolches zu unterſchreiben anbefohlen.“ 116) 

Die theologiſche Berufsbildung der Lehrer bei dem engen Zuſammenhange der 
Schule mit der Kirche veranlaßte die Dienſtleiſtung der Lehrer fuͤr die Kirche und die 
Geiſtlichen im Predigen. Eine Verpflichtung dazu war jedoch weder in der Raſtenbur⸗ 
ger Kirchen⸗Ordnung gegeben, noch in die alteften bis jetzt erhaltenen Vocationen (feit 1630) 
eingeruͤckt. Der confirmirte Kirchen⸗Receß vom 24. November 1653 ſpricht im 21. Arti⸗ 
kel nur den Wunſch aus, daß unter den 4 Lehrern ein Paar Theologi zum Predigen 
geſchickt fein moͤchten. 117) s In 4241 , 5 

Auch ward der Quartus Wengorovius (S. Colleg.⸗Verz. N. 11) 1709 a's Pre⸗ 
digtamts⸗Candidat und polniſcher Präcentor in feinen aushelfenden Amtsverrichtungen 
beſchraͤnkt; denn er ſollte in Abweſenheit des polniſchen Kaplans nicht ſelbſt gefertigte 
Vortrage halten, ſondern nur „ſolche Praͤſationen feiner Vorleſung voranſchicken, welche 
ihm von dem Erzprieſter (Seuberlich) vorgeſchrieben waren, und nur diejenigen polniſchen 
Lieder fingen laffen, welche ihm vom Erzprieſter bezeichnet waren.“ 1172). Der Kirchen 
Receß von 1724 enthält die Anordnung: „die Diakonen ſollen ſich bei dem Erzprieſter 
als dem Inſpektor melden (in Krankheitsfaͤllen und bei nothwendiger Abweſenbeit), wel: 
cher dann helfen wird veranffalfen, daß nichts verſaͤumet werden koͤnne, wozu fi) die 
Schulbedienten bei vorkommenden Fällen jedesmal fo willig als ſchuldig finden laſſen 
muͤſſen.“ Der confirmirte Receß beſtimmt aber hierauf: „Allhier wird iucidenter eine 


114) Schul⸗N. S. Lehrer⸗Verzeichniß. 

115) S.⸗Chr. Erl. Pr. IIT. 676 wo das Jahr 1580 wohl ren genannt ift, menm nicht etwa der 
Erzprieſter früher biefelben Bedenken hatte, welche die Profeſſoren der Königsberger Umiverſität ab- 
hielten, ihre Uinterſchrift zu geben. S. 116. Note. 

116) Hartknoch Pr. K. G. S. 488. 

117) K.-A. A. IV. S. 25 nach Artikel 5 foll. die Geiſtlichkeit ſich im Nothfalle avébelfem. S. 29. 
„Bei Beſtellung der Schuldiener ift fürnehmlich dahin zu ſehen, daß es gottesfürchtige gelahrte Leute 
eon mögen, fo der Jugend in docirina et vita wohl vorſtehen. Wäre es aber dahin zu brin 
gen, daß hier neben unter den dier Schul⸗Colleg. ein Paar "Theologi zum Predigen geſchickt und 
in der Musica erfahren ſeyn könnten, würde der Kirchen und dem Chor deſto beffer vorgeftanden 
werden.“ Non necessitate exigendum est sed expedientia (*) iR. die Interpretatiors Be 
merkung der damaligen Lehrer. 


1172) K-A. A. IV. S. 12. 
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Frage erörferf und nachgehends feſtgeſetzt, daß die Prediger insgeſammt ihr „mt fleißig 
treiben und fi benoͤthigten Falls unter einander bülfliche Hand reichen, gar nicht aber, 
es wäre denn in der größten Noth, ſolches jemandem anders auftragen, und doch zuvor 
vom Gonfffsrie dazu Permiſſion erlangen ſollen.“ 118) = Die bewieſene Willigkeit 
der Lehrer zur Vertretung der Geistlichen im Predigen und die damals beſtehende Ge⸗ 
wehnheit, (um ſich die Nusſicht auf ein geiſtliches Amt offen zu halten ), ſcheint ſpaͤter 
1735 als etwas ordnungsmäßiges angeſehen worden zu ſeyn, beſonders an den drei Fe- 
ften, wo die Lehrer gewoͤhnlich Predigten uͤbernahmen auch ohne die venia concionandi : 
denn erſt nach der Preuß. Kirchen⸗Conſtitution von 1734 $. 3 ſind die mit Licenz zu 
predigen verſehenen Schullehrer verpflichtet, für die Prediger in Nothfälten Katechi⸗ 
ſationen und Predigten zu verrichten, worauf das Reſeript der geiſtl. und Schuldeputa⸗ 
tion vom 26. Mai 1809 hinweißt; 119) und man ſetzte voraus, daß die Verbindlichkeit 
zum Predigen in die Vokation aufgenommen ſei. Unter den noch aufbehaltenen Vocatio⸗ 
nen ſpaͤterer Zeit findet fid) erſt in der des Rektor fint rar biefe Verpflichtung aus: 
druͤcklich bezeichnet „in dem erſten Feyertage der J hohen Jahres“ Feſte die Vesper Pre- 
digt zu halten,“ 120) da dies früber ein freiwilliger Wet der Lehrer geweſen war 121) 
und es nur wegen des Herkoͤmmlichen in der Vocation heißt: obwohl es auch ſonſten 
Rektori obgelegen hat.“ Erſt im Jahre 1786 wird dem Cantor in der Vocation die 
Verpflichtung auferlegt „den Prediger im Predigen zu ſubleviren,“ und 1783 dem Kol- 
lega Quartus „dem polniſchen Diakonus zu aſſiſtiren: alle Sonntage in der Fruͤhmeſſe 
der polniſchen Kirche) eine Katechiſation zu halten und in der Vesper des 2. Feiertages 
zu predigen.“ — Der Rektor Vorzim wird 1772 laut Confirmations⸗Bemerkung in der 
Vocation wegen Aufhebung des 3. Feiertages und wegen ſeines bloͤden Geſichts von die⸗ 
ſem Servitut entbunden durch (den Magiſtrat.) — cad 


— 


118) K⸗A. A. IV. — Att. 15. 


119) K. A. (. X. „Diejenigen Rektores und Collega,“ denen gewiſſe Amtspredigten in ihrer Vokatton 
ausdrücklich aufgetragen werden, e. g dieſe odet jene Predigt in den 3 Feſten (zumal wir ihren 
halben noch keine Inſtruktion haben) ſolche Predigt ohne von uns nech zur Zeit veniam 
concionamdi zu haben, fernerhin halten können. Folglich bitte dem Herrn Rektori alda (Andreas 
Horch) meh Gub zu bermelten, daß er feine J Feſtiags Predigten, mojern fie in der ofation 
fteben, im Namen des Herrn ablegen möge; will er aber überdem noch zum 4. ober 5. Mal im 
Jahre, fo nicht in der Vokation ausdrücklich benannt, predigen; fo, kann ſolches nicht anders geſche. 
den, als wenn er ſich vorher ad tem:amen ſiſtiret, et sic, porro in reliquis. omuibus“ Brief 
des Profeſſor Salthenius in Königsberg an Schumann 18. März 1735. 

126) Magiſtr.⸗A. gir. und Sch.⸗S. u. 243. 


121) Dieſes Verhältniß der Schule zur Kirche habe ich aus den vorliegenden Arten ausführlicher er- 
Orferf, um Eee daß der Grund zu der 1826 don der hiefigen Kirche geſtellten uruͤckforde⸗ 
rung des aus dem Kirchen- Kaften bis dahin gefloſſenen Beſoldungstheils der ehrer ein durchaus 
irrthümlicher war, naͤmlich „darum müſſen dieſe von Stiftung der Schule an gezahlten Gelder 
die an Kirchen Kaften zurückfallen, (wie es auch geſchehen ift in Folge eines Gnaden ⸗Actes ) weil 
die Lehrer jekt der Kirche im Predigen keine Dienſte mehr leiſten;“ denn es iſt klar, daß dieſe We: 
ſeldungsſumme ohne alle Rückſicht auf die Verpflichtung der Lehrer zum Predigen urſprünglich 
gegeben Tf. — Der Ausfall wurde aus Staats Fonds erfeht. (S. Stipendien.) ' 


L 
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Die Lehrer waren nebſt den Geiſtlichen bei den Beerdigungen der Gemeindeglie⸗ 
der unter Begleitung der Schuͤler, welche ſangen, zugegen. Aus dieſer Verpflichtung 
floß ein Theil ihres Gehaltes. Für das Decorum wurde es 1750 in der Lehrer-Confe⸗ 
renz als Forderung zur Sprache gebracht, „daß die Docenten mit dem Talar zur Leiche 
gehen ſollten,“ 122) was damals wohl von den Lehrern unterlaſſen worden war. 


Die Schuͤler waren von jeher zu einem regelmäßigen Beſuch des Gottes- 
dienſtes (Fruͤhpredigt um 6 Uhr, rechte Predigt 8'/, Ubr, Vesper 2 Uhr, 1222) per- 
bunden, wovon die wiederholte Anordnung zeugt: „in der Kirche werden Rektor und 
Conrektor die Inſpektion über die Kinder haben und darin alterniren.“ 123) Behufs 
des Kirchen⸗Geſanges waren die Schüler auch gehalten Sonnabends die Vesper zu be: 
ſuchen. 1232) Die Schüler verſammelten fih auf dem noch jetzt fo genannten Schüler: 
Chore, welches 1584 erbaut und 1632 gemalt wurde. 124) 1704 wurden auch die Chöre 
gemalt. 194a) Es war von Alters her gebraͤuchlich, daß ein Katechismus - Unterricht 
„Morgens in der Fruͤhmetten und Nachmittags nach vollendeter Vesper gebalten wurde.“ 
„1618 find die beiden kleinen Katheder wo die Schuͤler (2 Knaben) den Katechismus auf- 
beten, in der Kirche gemacht worden.“ 125) 


Im Jahre 1760 wurde in den Lehrer⸗Verhandlungen die alte Ordnung erneut: 
„ſaͤmmtliche Schüler folen nach wie vor den öffentlichen Katechiſationen nach dem Got. 
tesdienſte in der Kirche beiwohnen. Die Abſentes werden vom Primo jeder Claſſe 
notirt.“ 1952) Herkoͤmmlich war auch die Repetition der Predigten mit der Gemeinde 
und den Schuͤlern, nach dem Schluſſe derſelben. 126) Noch im Anfange dieſes Jabr⸗ 


122) K.⸗Berichte C. T, 
122 a) K.⸗A. A. IV. Rev.⸗Rec. 1667. 1724. 
123) Ebendaſelbſt. 


1232) 1749 9. Januar Conferenz⸗Beſchluß unter Vorſitz des geiſtlichen Inſpektors: „die Kinder follen 
in der Sonnabend⸗Vesper nur erft um 1 Uhr in die Kirche kommen. Hier ſollen ſolche Kinder 
beflellet werden, welche die Muthwilligen und Abweſenden aufſchreiben. In den publiken Singe- 
ſtunden ſollen aber den Kindern die Melodien beigebracht werden.“ 


124) Stadt⸗ Chr. „1584 den 11. Februar ift das Shüler-Chor in der Kirche, bei dem Poſitiv, wo 
die Schüler fien, erbaut worden.“ Im Jahre 1632 (Stadt⸗Chronik) wurde dem Schuler ⸗Chore 
die Inſchrift gegeben: 

In Domini laudem Consul prudensqne Senatus 
Curarunt pingi quidquid adumbrat opus. 
An ihm wurden auch Inſignien zu Epitaphien aufgehangen. „1621 ben. 24. ſtarb Caspar Wil 
helm von Oelsnitz, Schloßhauptmann allhier, deſſen Fahne in der Kirche am Schüler⸗Chor iſt.“ 
Stadt Chronik. — Für den Frühgottesdienſt wurde es mit einem großen Kirchen Leuchter derſe⸗ 
ben. „1636 bat A. P. Speer den Hirſchkopf mit dem meffingenen Leuchter an das Schüler-Chor 
in der deutſchen Kirche verehret“ Stadt: Chronik. 

1240) Stadt: Chronik. à; 4 

125) Stadt⸗Chronik — K.-A. A. IV. S. 32. 188. Sie find nicht mehr vorhanden. 

125) K.⸗ Berichte C. I. f ^ : 

126) Der confirmirte Kirchen⸗Receß 1724 tadelt, daß die Repetition der Predigten nicht geſchehe, wit 

dieſelbe doch der Koͤnigl. Verordnung gemäß fei und auch zur Erbauung der Gemeinde beitrage. — 
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bunderi wurden zuweilen die Schuͤler nach geſchloſſener Predigt von dem Geiſtlichen 
von der Kanzel herab vor der Gemeinde nach dem Inhalte der Predigt gefragt, ſo daß 
die Eiler wohl ftatt der Gemeindeglieder uͤber die Predigt katechiſirt wurden. 


In der Conſerenz Verhandlung vom 15. Januar 1744 wird feſtgeſetzt: „alle 
Kinder muͤſſen die Predigten nachſchreiben, und einige Kinder muͤſſen in die Hospitals. 
Kirche kommen.“ 127) Bei dem vierteljaͤhrigen Gottesdienſte, welcher in der Hospital⸗ 
Kirche (wie noch jetzt) gehalten wurde, war der Cantor befchaftigt und hatte zur Beſorgung 
des Geſanges mehrere Schuͤler aus feiner Klaſſe in feiner Nahe. Dieſe Einrichtung gab 
zu Stoͤrungen des Unterrichtes Veranlaſſung, wie auch dadurch Stoͤrungen in den Lehr⸗ 
ſtunden eintraten, daß der Kantor Donnerſtag von 9 — 10 Uhr wegen des Gottesdien⸗ 
ſtes in der Kirche den Schulunterricht verſaͤumen mußte. 128) Um Schulverſaͤumniſſen, 
die durch kirchliche Handlungen veranlaßt wurden, zu begegnen, wurde darum auch 
1769 (December) auf Veranlaſſung des geiſllichen Schulinſpektors verordnet: „die Se⸗ 
cundaner duͤrfen nur in den Feiertagen in die Katechiſationen kommen, 129) damit ſie 
nicht fo viel verſäumen;“ und nach der 1769 geſchebenen Verbindung des Organiſten⸗ 
Dienſtes mit dem Prorektorate wurde November 1775 in einer Lehrer-Conferenz das ab- 
wechſelnde Erſcheinen des Prorektor und Cantor bei Trauungen fuͤr gut befunden, um 
keine Stoͤrungen des Unterrichts berbeizuführen. 129 a) 


Die Conſirmanden aus der Zahl der Schuͤler wurden dem Katechumenen⸗Unter⸗ 
richt des erſten Geiſtlichen (des Erzprieſters) übergeben, 130) 


1769 war angeordnet: „die Knaben, welche bereits confirmirt, aber allhier noch 
nicht zum Abendmahle gegangen ſind, ſollen einige Wochen vorher an einem Donnerſtage 
nach 4 Uhr zur Unterweiſung dem Erzprieſter (Schumann) zugeſendet werden, ehe ſie 
mit der Schule zum beiligen Abendmahle gehen.“ 131) Und 1774 (December) wird in 
den Lehrer » Verhandlungen feſtgeſetzt: „Kinder, die aus andern Gemeinden in diefe 
—n a 
127) Kirchen Berichte C. I, 

128) Ebendaſelbſt Verhandlung dem 12. Norember 1744. 

129) Cbendaſelbſt. 

1292) „Da nach dem Conſiſtor. und Megierungs-Ausfchreiben vom 22. Mai 1775 eine jede Trau⸗ 
ung dem Schulbedienten das Agen entrichten muß, ſie mögen ſich pi fingen 25 ſpielen 
laſſen oder nicht; fo hat man vor gut befunden, daß, weil fih nun faſt alle s m rauunge ! 
ſpielen und ſingen P odd die beiden Schullehrer, Prorektor und Cantor fih in dieſen Amtsverrich 
tungen unter einander tageweiſe abwechſeln, damit die Claſſen nicht ohne Unterricht bleiben, den 
der «u übernehmen bat, den die Reihe nicht trifft bei den Trauungen zugegen zu feom. „Kirchen 
Berichte (. D 

130) „Was die lateini chulen betrifft, ſo hat es dort wegen Präparation und Confirmation der 

schüler bei en der gedrucklen Verordnung vom 25. October 1735 wegen der lateini 
chen Schulen Cop. 1. &. 15 peg. 10 befehlen, fein beftändiges Verwenden.“ 

131) Berichte C, f. 


Schule aufgenommen werden und bereits in andern Gemeinden eingeſegnet und ad sacra 
zugelaſſen worden ſind, in der Erkenntniß aber ſchwach befunden werden, ſollen ſogleich 
angewieſen werden, die Katechiſationes der Confirmandorum zu beſuchen.“ 132) Von 
Anbeginn der Schule feierte das Lehrer⸗Collegium mit den confirmirten Schuͤlern an ei 
nem Sonntage im Jahre das Abendmahl mit der Gemeinde, in der St. Georgen⸗Kirche, 
133) eine Einrichtung, die noch beſteht. 


Anftellung der Nehrer. 


Die Anſtellung der Lehrer wurde nach Gruͤndung der Schule durch den 
Herzog der Stadt- Obrigkeit uͤberlaſſen, da es gleich anfangs im Intereſſe der Staͤdte 
lag, eine Bildungs⸗Anſtalt in ihrer Mitte zu haben, und die Schule mit als ein: fird- 
liches Inſtitut angeſehen wurde, das einen Theil ſeiner Subſiſtenz auf dem Gebiete der 
Kirche fand. Auch konnte der Herzog bei den ihn allerſeits beengenden Verhaͤltniſſen 
des erſchoͤpften Landes und bei der ſchwierigen Stellung zu den hoben Familien des Lan⸗ 
des nur die Anfaͤnge einer guten Sache beguͤnſtigen, den Erfolg der Mitwirkung der 
Staͤdte anbeimſtellend. — So ift denn auch in der Raftenburger Kirchen-Ordnung nach 
$. 20 des confirmirten Receſſes vom 24. November 1653 über die Anſtellung der Lep- 
rer der lateiniſchen Schule verordnet: „Die Schuldiener folen altem Herkommen nach 
von E. E Rath, mit des Erzprieſters Rath, Wiſſen und Willen beſtellet werden. Da 
aber der Erzprieſter der Perſon halber von dem Rath diſſentiren ſollte, iſt (er) ſchuldig 
feine rationes contradicendi anzuzeigen, damit hieraus keine Ungelegenheit oder Weitlaͤuf— 
ligkeit entſtehen duͤrfte. 134) Auf diefe Beſtimmung weißt der Kirchen -Necef vom 
Jahre 1724 zuruͤck „es ift daſelbſt verordnet, daß Rektor, Prorektor, Cantor und Quar 
tus Collega mit des Erzprieſters fideli consilio voeirxet und angenommen werden.“ 135) 
— Seitens der Landes-Regierung trit der Schloß Hauptmann: als Bevollmaͤchtigter 
auf, für die Beſetzung der Lehrer-Stellen durch den Magiſtrat Sorge zu tragen, dit 
Beſtallungen zu vollziehen und das Geſetzliche wahrzunehmen. 136) Demgemaͤß iſt in 
den noch vorhandenen Alteften Vokationen der Rektoren der Paſſus enthalten: „mit Con- 
132) Ebendaſelbſt. 


133) Kirchen⸗Receß 1653 Artikel 22 „So oft die Schul⸗Collegen mit der Schulen zu communicren 
Willens, ſoll ſolches von dem Rektor dem Erzprieſter angezeiget werden, damit Er der Löklichen 
Obſervanz nach zugleich mit communiciren konne.“ Kirchen-Acten A. IV. S. 29. 


134) Kirchen-Acten A. IV. S. 29, 
135) Ebendaſelbſt. 


186) So wird der Schloßhauptmann zu Raſtenburg 1666 angewieſen „mit Eiriupiehung des Erzprie⸗ 
ſters, als Schulinſpektors, und des Stadt⸗Magiſtrates einen geſchickten Conrektor wieder zu wäh⸗ 
len.“ Kirchen-Acten A. IV. — Bei Veränderungen, die die vocirende Stadt⸗Behoͤrde früheren 
Vokationen entgegen in die Beſtallung aufnahm, bei zweideutig gelaſſenen Beſtimmungen in. denfel: 
ben " bei em Anſpruch erweiterter Auctorität ſchreitet der Schloßhauptmann eim, Kirchen Acten 
A. IV. S. 


ſens Ihrer Wohledl. Geſtrengen unſers Herrn Hauptmanns 137) und Zuziehung unſers 
Herrn Erzpriefters als scholae inspectoris“ und „mit Approbation Sr. Hochedelgebornen 
Herrl. des allhieſigen Hauptmannes und Ihrer Achtbaren Wuͤrden des Herrn Erzprie⸗ 
fer.” In den Vokationen der Rektoren 1647 und 1705 ift- der Schloßhauptmann nicht 
genannt (obwohl ſchon in ber Vokation von 1632.) Bei ben Verhandlungen des Schloß⸗ 
hauptmanns mit dem Magiſtrate uͤber die Vokation war ordnungsmaͤßig, „das Concept 
derſelben vor der Ausfertigung dem Koͤnigl. Amte vorher einzubringen.“ 1372) Bei 
der ven 1705 hatte nachrichtlich der Hauptmann den Entwurf zur Nachachtung dem 
Magiſtrate uͤbergeben. — Die Vokation vom Jahre 1647 enthaͤlt bloß „auf vorher ge: 
pflogenen Rath mit dem Herrn Inſpektore.“ Die Vokationen der Conrekloren (Prorekloren, 
die ſeit dem Jahre 1642 noch erhalten ſind, haben die Worte: „mit Zuziehung und Ein— 
rathung des bieſigen Pfarrers und Erzprieſters,“ die vom Jahre 1642 erwaͤhnt aber 
weder des Schulinſpektors noch Hauptmanns. — 

Unter den Vocationen der Cantoren enthaͤlt die von 1630 und unter denen des 
Collega Quartus enthalten die bis 3. J. 1700 nicht die Hinweiſung auf die erfolgte Zu⸗ 
ſtimmung des geiſtlichen Inſpeltors und des Schloßbauptmannes. 138) — Die aͤlteſte 
noch erhaltene Organiſten⸗Vokation des Rektor Waldau 1642 ſtellte der Magiſtrat 
nicht in eigener Machtvollkommenheit aus, ſondern mit Zuſtimmung der Deputirten des 
Kirchſpiels und Sr. Geſtrengigkeit des Hauptmanns (Albrecht von Kalnein), die demſel⸗ 
ben Rektor 1647 ausgefertigte Penſions⸗Beſtallung aber mit Zuziehung des Inſpektors. 
139) — Die Beſtätigung der Vokationen geſchah ſeit 1584 wahrſcheinlich durch das 
Conſiſtorium in Vermittelung des Schloßhauptmanns „ſpaͤter durch die Kriegs⸗ und Do⸗ 
mainenkammer, (wie 1744) welcher die Vocationen durch den Schloßhauptmann zur Re⸗ 
vifion praͤſentirt wurden zugleich mit Abſchrift der fruͤhern Vokation, und durch das 
Conſiſtorium, ſpaͤter (wie 1772) nach Genehmigung der Kriegs- und Domainenkammer 
durch das Conſiſtorium und das Inſtiz-Collegium in Angerburg. 1392) Das Introduk⸗ 
tions⸗Mandat erfolgte hierauf an den Erzprieſter. 
— 


137) 1632 Mainhard von Loͤhndorff. 

1372) Kirchen⸗Acten A. IV. S. 295. k 

138) Noch erhalten find die Vokationen der Rektoren 1632, 1638 (2te) 1642 (für den Rektor als Or⸗ 
174 60,3647 für denfelten als Cmeriius, 1647, 1663, 1105, S. Kirchen Meten K 
1742, 1756, 1772, 1804 Magiſtrats⸗Acten Kirchen⸗ und Schulſachen n. 243. E Vofaticnen 
Sis emu. 1642, 1652, 1665, 1692, 1705, 1706, Kirchen Alten A. IV. — 1739-1797 


kagiſtrats⸗Acten Kirchen Schulſachen Vol. I, 1f. — Vokation der Cantoren 1680, 1605, 
Kirchen Akten e Sida 11736, 1456 1797, 1804 Magiſtr. Acken Kirchen⸗ und Schulſachen 
Vol. MI — Bifation des Collega Quartus 1638 1671, 1673, 1688, 1700 Kirchen Acten A. 1. 


7- 1783 bis 1806 Magiſtr.⸗Acten, Kirchen- und Schulfacheo u. 230. 248. 
139) Kuchen Aclen A. IV. S. 282, 268. "us 
139a) In der SSefafion von 1756 iff als Confirmations Vermerk des Juſtiz Collegium aufgenommen: 


„Rector Scholae wird ſich nicht entbrechen, der bisherigen alten Usauce gemäß die an die Herren 
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Die Anſtellung der Lehrer geſchah erft nach beigebrachtem Zeugniſſe des Con: 
ſiſtornums „von ihrer Grubition.^ 140) Spaͤter wurde dieſes Zeugniß von der theologi— 
ſchen Facultät ertheilt 141) und mußte dem Inſpektor vorgelegt werden. 142) 


Der Organiſten-Dienſt war abgeſondert von dem Schuldienſte; 1423) doch ver: 
fieht ihn 1659 der Rektorats⸗Verwalter Gottfried Tileſius (S. Rekt.⸗Verz. N. 13) „ein 
guter Muſikus und Organiſt in Raſtenburg“ und bereits 1642 wurde dem Rektor Wal 
dau, welcher aus dem Pfarramte zu feinem fruͤhern Rektoramte zuruͤckgekehrt war, war: 
ſcheinlich um feine Einkünfte zu verbeſſern, durch Vokation das Organiſten- Amt mit 
übertragen; 1667 war der Quartus zugleich Organiſt, Kirhen -Weten A. IV, 68. Im 
Jahre 1769 wurde dieſes Amt mit dem Prorektoramte verbunden. — Seit 1632 wer- 
den die Prorektoren in den Vokationen angewieſen „in Muſicis der deputirten Stimme 
und Ort fuͤrzuſtehen und, wenn es die Noth erfordert, das Chor zu dirigiren und zu 
fuͤhren.“ 142 b) 


Din Einführung der Lehrer wurde durch den Erzprieſter als Schulinſpektor vol- 
zogen mit einer lateiniſchen Rede. 143) 


don Adel und Prediger im Raſtenburgſchen Ambte vom Juſtiz Collegio auszufertigenden Reſcripten 
und General Ausſchreiben durch die Schulknaben nach dem Concept deutlich und alkurat copiten 
zu laſſen. Das erforderliche Papier hierzu wird demſelben von hier aus übermacht. 


140; Confirm. Kirchen⸗Receß dom 30, September 1718 $. XIII. „Alle zu Nekteren und Präceptoren 
beruſenen ſollen ehe fie von den Magiſtraten und Patronen angenommen werden, unſern Gonfiftc- 
vis oder dem General- Superintendenten ſiſtiret oder remittiret, jedoch gratis examiniret werden, 
den tüchtigen foll ein Lestimonium ertheilet werden.“ 


141) Nach der gedruckten und neu erweiterten Kirchen-Ordnung vom 25. October 1735 C. I. §. 11 
wo ſeſtgeſetzt ijt, daß keiner, der nicht ein gutes Zeugniß der Exploration und Geſchicklichkei? don 
der theologiſchen Sacultät beibringt, zum Schulamt befördert werden folle u. f. w. Gin foldes 
Zeugniß ſoll auch der beibringen, AME von einer Schule zur andern ranslocırt wird. Es fol 
auch kein Vorwand da ſeyn, daß einer bloß ad interim angekommen fei, Kirchen-Verord. A. IX. 


112) Die Unterlaſſung wurde gerügt, als der Inſpektor Schumann 1759 von der Wahl des Prorektors 
gar nicht un errichtet worden war. Kirchen-Verordnung C. «II. 


142 a) Kirchen⸗Acten A. IV. 197 find die erſten bekannt gewordenen Organiſten genannt. 
142 b) Kirchen ⸗Acten A. IV. ©. 278, 251. 


113) Profeſſor Salthenius in Königsberg rátb dem Schulinſpektor Schumann „die introduciiones 
latinas mit deutſchen Einführungsreden zu vertauſchen zum Nutzen der geſammten Jugend zumal 
der Inſpektor ſchon zweimal lateiniſche gehalten habe; die Deutſchen würden den Inſpektor nun 
nicht pedjubicirem und Inſpektor koͤnne in praefanine ra iones anführen, warum das geſchede; 
zuletzt aber den Prorektor (Kring) aufrufen zu reden, weſſen fid) die Jugend nach femer bekannken 
(beſchi⸗lichkeit zu verſehen habe, ſo erwarte man ſolches in der bei dergleichen Fällen ſonſt ubi 
chen lateiniſ hen Sprache.“ Brief vom 13. April 1739. Siren (cien, Berichte C. X. 
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Beloltung der Lehrer. 


Die Beſol dung der Lehrer wurde, ungeachtet der Magiſtrat der Stadt das 
Patronatsrecht hatte, zum kleinſten Theile aus ſtadtiſchen Mitteln beſtritten. Der groͤßte 
Theil kam auf theils aus dem Kirchen-Aerar, theils aus dem Schulgelde und aus 
Accidenzien bei kirchlich-amtlichen Handlungen und aus Stiſtungen. In der Vocation 
des Rector 1647 wird zuerſt die Lieferung von 2 Achteln (6 ein halb Klaftern) Holz 
Seitens der Stadt erwähnt und der Berechtigung zum Brauen und Verkauf des Vie. 
res (ein Freibier) ohne ftädtifche Abgabe; 1705, 2 Fre biere und für 2 Achtel Holz das 
Aequivalent von 12 Mark; 1742 fuͤr die 2 Freibiere 32 Fl. Aequivalent. — Zur 
Beſoldung des Conrector (Prorector) wurden 50 Mark aus der Cammerei aufgebracht 
und 2 Achtel Holz gewaͤhrt, die von Stadtbauern angefahren wurden 1692 werden 
ſtatt der 2 Achtel Holz nur 6 Mark Holzgeld gegeben (dazu noch 6 Mark von den Kir 
chenvätern). Der freie Tiſch bei den Bürgern, eine mensa ansbudatoria, wird felbft im 
Geldäguivalent, (das nicht aus der Kaͤmmerei floß, ſondern von den einzelnen Buͤrgern 
aufgebracht wurde) auf unverheirathete Lehrer beſchränkt. 1705 wird das Koſtgeld 
150 Mark zum erſten Mal als eine Beſoldung ohne Sequel bezeichnet (ein Beſoldungs⸗ 
Theil, welchen kein Nachfolger beanſpruchen durfte.) 1739 werden 60 Fl. 20 gr. Kofi: 
geld aufgebracht. — Dem Cantor wurden 1630 50 Mark Koſtgeld gegeben; 1665 
mit dem Wegfalle des Koſtgeldes 30 Mark aus der Kämmerei und 2 Achtel Holz. 
1736 21 Thlr. 10 gr. aus der Kaͤmmerei und 22 Thlr. 20 gr. Speiſegelder. 1786 wer- 
den 65 Fl. 10 gr aus der Kaͤmmerei gezahlt und 66 Fl. 20 gr. Speiſegelder. — Dem 
Quartus wurde 1638 als Beſoldungstheil aus der Kaͤmmerei nur „Holz zur Noth⸗ 
durft“ gegeben, und 50 Mark Koſtgeld von den Bürgern; 167 (der Quartus iſt nun 
auch polniſcher Praͤcentor) 30 Mark aus der Kaͤmmerei und 6 Fuder Holz von den 
Stadtbauern angefahren, und eine mensa ambulatotia bei den Bürgern; ‚1638 40 Mk.; 
1700 nur 30 Mk. und 10 Mk. Holzgeld, 100 Mk. ſtalt des freien Fiſches bei der Bür⸗ 
gerſchaft im ledigen Stande; von 1783 an 20 Fl. 20 gr. aus der Kämmeres, und 66 Fl. 
20 gt. Speiſegeld für den unverbeiratheten Lehrer. 

Das Einkommen der Lehrer betrug demnach: 

|. Des Rektor: Nebſt der Wohnung (1 Stube und 1 Kanuner) auf der 

Schule 1632. *. 
1.) 100 Mk. Preuß. von der Kirche (wierteljähelich mit 25 Mk. gezahlt.) 
20 8 Mark Holzgeld von der Kirche (feit 1705.) "n 
3.) Kceidenzien, wie fie bie Praͤdeceſſores gehalten haben, (f. unten 1756) ungenannt. 
4.) Ein vom Churfürſten bewilligtes Deputat vom Hauſe Rastenburg (15 Mk. Geld, 
15 Scheffel Roggen, 18 Scheffel Malz, Koͤnigsberger Maß) feit 1705. 
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5.) Das gewöhnliche Quartal (Schul) Geld, welches Rektor allein von allen Cdi 
lern empfängt. 
1638 fallt MZ 2 aus; 1647 kehrt MZ 2 wieder, und es trit hinzu 
6.) 1 Freibier (1705 2 Freibiere.) 
7.) 2 Achtel Holz von der Kammerei. 
＋ 1663 fällt, wieder AR 2 aus; 1705 ſind 2 Freibiere gewaͤhrt, und der 
ai Betrag von MA ift nun 123 Schfl. Roggen u. ſ. w.; es kommt hinzu 
1 Tonne Bier; das waͤhlbare Aequivalent ſtatt der 2 Achtel Holz aus 
der Kaͤmmerei iſt 12 Mark: Es kommen hinzu 
Ru 50 Mark Koſtgeld, und 
unter den Accidenzien werden géant 6 Fl. von dem Circuitus in Weih⸗ 
nachten. (Die übrige Einnahme behielt der Cantor und Conrector); von 
dem Gregorius Singen ein Drittel (zwei Drittel dem Cantor und Conr.) 
9.) 1 Fuder Holz jaͤhrlich von jedem Schulknaben oder 18 Gr., zum Heizen der Schule. 
10.) Zur Wohnung auf der Schule der Schulkeller unter der Maͤdchen⸗ Schule, 
1742 werden 100 Mark umgewandelt in 66 Fl. 20 Gr. (1 Mark — 6 fat: 
8 pf.); die 2 Freibiere No. 6 und 2 Achtel Holz No. 7 werden zuſam⸗ 
men umgewandelt in 32 Fl. Es kommt hinzu 1735 
11.) 30 Fl. aus dem Hippelſchen Stipendium, wofuͤr Rector einen actum Oratorium 
am Charfreitage in der Schule haͤlt. i 
Das Deputat No. 4 wird in Geld umgewandelt (14 ein balb &dft: Rog⸗ 
gen a 40 Gr. — 19 Fl. 10 Gr. — 18 Schfl Malz 4 1 Fl. = 18 Fl. — 
1 Tonne Bier = 9 Fl. Summa 36 Fl. 10 Gr. 
12.) a ed aus dem Kirchen Aerar (nach Conſens des Hauptamtes Raſtenburg 
. 98. Novbr. 1742) 27 Fl. (19 Fl. aus dem Kirchen⸗Kaſten, 15 Fl. von den 
Kirchen ‚Vätern (d. i. dus dem Kirchen Vermoͤgen). 
das Fuder Holz giebt nur jeder Schüler, „fo er es vermag“. — 1756 
erhoͤht ſich No. 12 auf 10 Rthlr. (5 aus dem Kirchen Kaften, 
5 Rthlr. aus der Kirche) 


Das Gehalt des Rector betrug nun 1756 bis zu Ende des Jahrhunderts: 


1.) 66 Fl. 20 Gr. (Die fruͤhern 100 Mark) von der Kirche, auartaliter gezahlt mit 
16 Fl. 20 Gr. 


20.5 Fl. Holzgeld von der Kirche. 1 
43 Accidenzien (1632 nur im Allgemeinen genannt, 1750 zuerſt ſpeeiſicirt: 
2) Leichengelder: 


I x 


von einer adlichen Leiche 2 Fl.; von einer bürgerlichen Vornehmen 1 Fl. 
3 Gr.; von einer ganzen Schulleiche 27 Gr.; von einer halben Schul⸗ 
leiche 16 Gr.; von einer viertel Schulleiche 6 Gr. an, 

b) von ſchulamtlichen Handlungen: ' a 
vom Circuit, vom Gregorius Singen ein Drittel der Einnahme (zwei Drit- 
tel gehörten dem Prorektor und Cantor.) Einſchreibe⸗Gebuͤhren 15 Gr. 


'l'éstiiionium dimissionis 8 Fl.“ »" 
Das Deputat vom Haupt- (Domainen) Amte Raſtenbütrg in Geld verwandelt; 
Summe 56 Fl. 0 Gr. * 

5.) Das publike Quartal⸗ (Schul) Geld (1 Fl. von jedem Schuͤler der 2 obern Kl af. 
ſen, 18 Gr. von jedem Tertianer, 15 Gr. von den übrigen Schülern) und von 
jedem Primaner Privatiſten 3 Fl. „ 

6. 7) 32 Fl. jahrlich aus der Kaͤmmereikaſſe (fintt der frübern Freibiere und der 
2 Achtel Holz) 144) 5 
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B. das Koſigeld fällt weg.) BSR «indi wed. io à; 

8. (9) Ein Tuber Holz von jedem Schulknaben zur Heizung der Schule oder 2 Fl. 
„Je er es vermag“; auch von jedem Privatiſten 2 Fla (10. das Keller⸗Lokal 
falt weg.) 

9. (11.) 25 öl. stipend. Hippelian. (von 500 Fl. Capital zu 5 Procent ausgethan; 
dafür baͤlt Rektor am Charfreitage einen actum oratorium in der Schule.) 

P (12) 10 Thlr. Miethsgelder zur, Wohnung (5 Thlr. aus dem Kirchen Raften, 
5 Thlr. aus der Kirche) n 

11.) (ſeit 1772) Stipend. Schumann 10 Fl. sy% 

12 ),Stipe: d, Seuberlich 1 Fl. T TTE f : 
3. Des Conrektor (Prorektor) Einkommen betrug nebſt der Wohnung 

auf der Schule 1642. 

1) 100 Mark (50 Mk. aus der Stadt⸗Kaͤmmerei, 50 aus dem Kirchen ⸗Aerar.) 

2.) 2 Achtel Holz, durch die Stadtbauern angefahren. 

3.) Ein freier Tiſch bei den Buͤrgern. 

4) Quartal. (Schul) Geld wie bie Praͤdeceſſores. 

>) Accidenzien a., Todtengeld b., ein Viertel des Einkommens von dem Gregorius ⸗Sin⸗ 
gen (drei Viertel ben übrigen 3 Lehrern) und andere Akeidenzien. 


140 Gegen die 1808 hei geſtei i p 
UE 808 bei geſteigerten Preiſen der Lebensmittel vom Rektor bei der Oſtpreuß. und Pit- 
en Kriegs- md oftia Kommit nachgeſuchte Wiederherſtellung der ur peinlichen 2 Ach⸗ 
ante un natura und gegen die beantragte Beibehaltung des Aequigalents (30 Fl.) zur Holz⸗ 
infuhr protegirte die Buürgerſchaft. Magiſtrats⸗Akten, Kirchen⸗ und Schulſachen N. 243, 
6 * 
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,,1065 ein Drittel Antheil an dieſem Cirkuit (zwei Drittel Rekt. und Cant., 
Es kommt hinzu: 
6.) „Ein gewiſſes Holzgeld von den Kirchen-Vaͤtern.“ 
1692 wird N. 2 und 6 in Geld verwandelt, in 12 Mark (6 M. Holz zeld 
von der Caͤmmerei, 6 M. von den Kirchen » Vätern.) — Der freie Tiſch 
wird auf den unverheiratheten Lehrer beſchraͤnkt. — „Die andern Xeci- 
dentien“ werden beſtimmt genannt als Circuit zu Weihnachten, ein halb 
der Einnahme, (ein halb dem Cantor.) — 1705 werden ſtalt des freien 
Tiſches No. 3. 150 Mark Koſtgeld im unverheiratheten Stande gegeben, 
und 100 Mark No. 1 werden (1695) auf 130 Mark erhoͤht, (30 von der 
Caͤmmerei, 65 von den Kirchen-Vätern), aber mit dem Zuſatze: ohne Se- 
quel. — Es werden genau No. 5 genannt: 1 Circuit zu Weihnachten in 
der Stadt und Vorſtadt, ein halb des Einkommens nach Abzug von 2 RM. 
fuͤr den Rector. Ein drittel vom Gregorius Singen. — 1739. Die 
130 Mark Beſoldung werden in 86 Fl. 20 Gr. umgewandelt (zur Haͤlfte 
von den Kirchen « Vätern, zur Hälfte aus der Caͤmmerei erhoben.) Statt 
150 M. Koſtgeld nun 66 Fl. 20 Gr. ſo lange der Lehrer unverbeirathet iſt. 


Gs kommen hinzu: 
7.) 24 Fl. legat. Hippelian. (Prorector hat den 19. Mai in der Schule einen actum 
oratorium zu halten.) 
1742 kehrt bei der Emeritirung des Rector Weſtphal die mensa ambula- 
toria zurück; und es wird eine Anweiſung auf Douceurs vom Erzprieſter 
gegeben bei Uebernahme von Predigten. 
1743 kommen hinzu: 
8.) 95 Fl. als ein beſtaͤndiges additamentum salarii aus dem Kirchen Kaſten. 
1772 treten hinzu: 
9.) 10 Fl. stipend. Schumann. 
10.) 1 Fl. stipend. Seuberlich. 
Das Quartal- (Schul) Geld ift mit 2 Fl. von jedem der Privatiſten der 
Secunda bezeichnet. 
Es trit hinzu: 
11.) 1 Fuder Holz von jedem Secundaner, oder (feit 1791) 2 Fl. 
Die Accidenzien werden ſpecialiſirt. (ſ. unten.) 
Demnach war das Gehalt eines Prorektor bis Ende des vorigen Jahrhunderts: 
1.) 86 Fl. 20 Gr. (43 Fl. 10 Gr. von der Kirche, die Hälfte von der Caͤmmerei.) 
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2.) (und 5) 8 Fl. Holzgeld (4 Fl. von der Kirche, 4 Fl. von der Caͤmmerei.) 
3.) 66 Fl. 20 Fl. Koft- und Speifegelder und nur im unverheiratheten Stande. 
4.) Quartal. (Schul) Geld von den Privatiſten der Secunda, vierteljährig 2 Fl. 
5.) Aceidenzien a., von den Leichen: 


von einer adlichen Leiche 2 Fl.; von einer vornehmen buͤrgerlichen Leiche 
24 Gr.; von einer ganzen Schulleiche 15 Gr.; von einer halben Schulleiche 
10 Gr.; von einer viertel Schulleiche 3 Gr. 


b) von den Circuiten: 


in Weihnachten einhalb der Einnahme (einhalb dem Cantor); von dem 
Gregorius⸗Singen 1 Drittel der Einnahme (2 Drittel dem Rekt. u. Cant.) 


6.) 1 Fuder Holz oder 2 Fl. von einem jeden Privatiſten der Sekunda. 


723 94 8t. legat. Hippel. (Prorektor hat bafür den 19. Mai, am Geburtstage des 
Stifters, zu feinem Gedächtniffe einen deutſchen actum. oratorium zu halten.) 


8) 25 Fl. ein additamentunı salarii aus dem Kirchen -Kaſten. 
9.) 10 Fl. stipend. Schumann. 


10.) 1 Fl. stipend. Seuberlich, 


' Das Organiſtenamt ward 1769 mit dem Prorektorate verbunden, um das 
Einkommen des Prorektors zu vermehren 


; 1 Schon 1642 wurde es vocationsmaͤßig zeit⸗ 
weiſe 145) aus demſelben Grunde dem aus dem Pfarramte zu feinem frübern Shul- 
amte zuruͤckgekebrten Rektor Waldau übertragen. Sein Organiſten⸗Gehalt waren 120 M., 
und 20 Mk. „wegen eines domicilii oder Wohnung“ vierteljaͤhrig erhoben mit 35 Mk. 
So verwaltete auch 1658 der Organiſt Tılefius mit dem Titel Prorektor das Rektorat. 
S Rektor⸗Verzeichniß M 13.) 1664 erhält der Organiſt, deſſen Amt mit dem des Nuar: 
tus (Rascius) verbunden iff, auch einen freien gif) bei den Buͤrgern und 5 Fuder 
Holz. 1452) Das einem beſondern Organiſten gewährte Gehalt war 1669, 150 Mk., 
vierteljährig zu heben, freie Wohnung und 2 Viertel Holz. 146) 


Von 1769 an bezogen die Prorektoren folgendes Gehalt als Organiſten: 120 Fl. 
viertel. 30 Fl. gezahlt; von den Kirchen- Vorſtehern; 4 Fl. 15 Gr. Weingeld, 2 Fl. 
Kohlengeld, 27 Gr. Lichtgeld von den Kirchen⸗Vorſtehern; 3 Fl. aus der vorſtädtiſchen 
EE — 


145) Kirchen⸗Akten A. IV. S. 282. 
145 a) Ebendaſelbſt S. 45. 
146) Ebendaſelbſt S. 283. 
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Kirche, 147) 8 Fl. Holzgeld von der Stadt⸗Kaͤmmerei, 40 Fl. ftatt einer freien Wob⸗ 
nung, 148) „3 Fl. fuͤr eine Leiche, wobei die Orgel geſpielt wird, 2 Fl. fuͤr eine adliche 
Leiche ohne Spiel, 8 Gr. fuͤr eine buͤrgerliche, wenn vorgelautet wird, 6 Gr. fuͤr eine 
Leiche mit der ganzen Schule, 4 Gr. mit der halben Schule, 2 Gr. mit der viertel Schule; 
2 Fl. für eine Brautmeſſe 1482) oder Haustrauung aus der Stadt und von Koͤlmern, 
1 Fl. von Koͤnigl. und Adl. Bauern, 18 Gr. von Inſtleuten, Gaͤrtnern, Knechten und 
andern geringen Leuten.“ 


3. Das Einkommen des Cantor neben der freien Wohnung im Schulge⸗ 
baͤude betrug 1630: 
1.) 50 Mark Gehalt (aus der Kirche.) 
2.) 50 Mark Koſtgeld. 
3.) 6 Mark Holgzgeld. 
4.) Andere Ueeidenzien, wie ſolche der Anleceſſor gehabt. 
1665 werben „AZ gegeben 130 Mk., feit 1666 (32 Mk. 30 Gr. vierteljäb- 
rig, zur Hälfte von der Kirche, zur Hälfte vom Rath). Genannt find: 
„die Accidenzien pleniſſime, wie die Anteceſſores,“ naͤmlich der feſt · und 
ſonntaͤgige Umgang mit der Buͤchſe, b. die beiden Cireuitus, c. das Acci⸗ 
dens für das Lied Si bona suscepimus, d. einhalb Solr: für das Muſiei⸗ 
ren bei einer Leichenpredigt; e. Calende, vom Lande einzuſammeln. Es 
kommt binzu: 
2 Achtel Holz aus dem Stadtwalde, durch die Stadtbauern angefahren. 
1736 wird JE 1 erhöht auf 40 Thlr. 5 Gr. (von ber Kirche 14 Thlr. 
14 Gr., 1 Thlr. Wachsgeld, 1 Thlr. 30 Gr. Holzgeld, 1 Thlr. 45 Gr. 
Weingeld; von der Kaͤmmerei 21 Tölr. 70 Gr.) — Die Einnahme von 
den Circuiten wird beſtimmter bezeichnet: einhalb von dem Cire. zu Weih- 
nachten, ein Drittel von dem Gregorius-Singen. Es kommen hinzu: 
6.) 100 Mk. oder 22 Thlr. 20 Gr. Speiſegelder. 


Ut 


147) Die St. Katharinen⸗Kirche, welche im Jahre 1818 abgebrochen wurde, und zu welcher Neuendorf, 
Neuhoff und die Vorſtädter eingewidmet waren. (Kirchen-Acten J. IV, S. 201.“ In ihr wurden 
in älteſter Zeit vom Erzprieſter den Bewohnern der Vorſtädte und der Freiheit und den Landleuten 
Leichenpredigten gehalten, fpater des Donnerſtags von Oſtern bis Michaelis gepredigt und der Pro⸗ 
rektor beſergte auch hier das Muſikaliſche. S. Erl. Pr. III. 672. 

148) Das Organiſten-Haus wurde 1775, weil es irreparabel war, für 102 Thlr. — unter dem Prorek⸗ 
terate Hart — verkauft. Dem neuen Privat- Beſitzer wurde das darauf haftende privilegium 
resle (Abgaben-⸗Freiheit) geſtattet. 

148a) Stadt-Chronik 1681 4. December „baben bei des Herrn Gottfried Kornigks Hochzeit ipso re- 
ferente die Brautpredigten aufgehört unterm M. Heiligendörfer, welches die Letzte war.“ 


= MB = 


1786 wird zuerſt dem Cantor zur Pflicht gemacht, „den Prediger im Pre: 

digen zu ſubleviren,“ und es traten die nachfolgenden neuen Beſoldungs⸗ 

Theile hinzu; ſo daß 

der Cantor von 1786 ab neben freier Stube auf der Schule folgendes Ein⸗ 
kommen genoß: 


1.) 54 Fl. 25 Gr. von der Kirche (43 Fl. 10 Gr. Gehalt, 4 Fl. Holzgeld, 7 Fl. 

15 Gr. Wachs, und Feſtgeld)z 65 Fl. 10 Gr. von der Kaͤmmerei; in Summa 

120 Fl. 5 Gr. 

2.) 66 Fl. 20 Gr. Speiſegelder, wenn er nicht verheirathet iſt. 
3.) Ein Fuder Holz von jedem Privatiſten der Tertia. , 
1) Stecibengien: 

a. Privat⸗Quartal- (Schul) Geld von Tertia, quartal. 45 Gr. 

b. Leichengeld fuͤr den Mitgang bei einer adlichen Leiche 2 Fl.; für eine buͤrger⸗ 
liche ſtille Leiche 2 Fl.; für den Mitgang mit der ganzen Schule 24 Gr. 
12 pf.; für das Singen beſonders 45. Gr. bis 2 Fl.; fuͤr eine Leiche mit 
der halben Schule, fuͤr den Mitgang 18 Gr. 12, pf.; ffr die Lieder beſon⸗ 
ders 1 Fl.; bei der Viertelſchule überhaupt 12 Gr; und wenn ein Lied auf 
gegeben wird 18 Gr. 

c, Trauungen von Bürgern und Koͤlmern 2 Fl 3 Lieder zu fingen; von Bauz 
ern, 2 Lieder zu fingen 1 Fl.; von Inſtleuten, Knechten u. f. w. 18 Gr., 
1 Lied zu fingen und am Schluß einen Vers aus einem Liebe. 

d. Circuite 1. circuitus, Gregorianus ein Drittel der Einnahme (zwei Drittel dem 
Rektor und Prorektor.) 2. Weihnachts⸗Circuit einhalb der Einnahme, (ein: 
halb dem Prorektor.) | 

€. Umgang mit der Büchfe an Sonn: und Feſttagen in der Stadt. 

f. Eine Eier⸗Calende, auf dem Lande in der Woche vor oder nach Oſtern cins 
zuſammeln. } 

5.) 1 Fl. Stipend. Seuberlich. - 
69 8 Fl. 22 Gr. 9 p. Stipend Hippelion. (Cantor fingt dafür bei dem erſten actus 

Hippel. in der Schule am Charfreitage und bei dem 2. am 19. Mai.) 

Bei Krankheit des Prorektor iſt Cantor verbunden, das erforderliche Orgelſpiel 

zu beſorgen. 


4. Das Einkommen des Quartus, welcher ſeit 1769 Conrektor heißt, beträgt 
neben der freien Wohnung 1638. 


1.0 50 Marg Jahrgeld (von den Kirchen Vaͤtern, feit 1666 quartal. 12 Mk. 30 Gr. 
gezahlt.) 


2.) 50 Mark Koſtgeld. 
3.) Accidenzien, mit dem Cantor geteilt, darunter Todtengeld, wie es die Unteceffe: 
res gehabt haben. 
4. „Holz zur Nothdurft feiner Stuben unweigerlich mit Ertheilung eines Zeichens, 
durch die Stadtbauern angefahren.“ 
1671 fungirt Quartus zugleich als polniſcher Präcenter, Es kommen zu 
EI ned 30 Mk. (quartal. 7 Mk. 30 Gr.) vom Rath. — Für das 
Koſtgeld trit die Verpflegung bei der Buͤrgerſchaft ein (wie bei dem Con ; 
rektor.) — MA 4 wird genauer beſtimmt mit: 6 Sube Holz. — Für 
AR 3 wird genauer hinzugefügt „ein jaͤhrlicher Circuitus zu Weihnachten.“ 
1673 wird das Koſtgeld oder der freie Tiſch bei den Bürgern nicht er 
waͤhnt. 149) 1688 werden die zu „AZ 1 zugelegten 30 Mk. erhoͤht auf 
40 Mk. (quartal. mit 10 Mk. gezahlt). — Der Cirkuit wird auf Michael 
beſtimmt, und dem Quartus geſtattet, eine polniſche Schule zu halten und 


das Schulgeld zu erheben. — 1700 werden die „42 1 erhöhten 40 Mark 
wieder auf 30 Mk. zuruͤckgebracht. — AR 2 freier Tiſch bei der Birger- 
ſchaft im unverheiratheten Stande oder "WO Mk. — 1783 iff ber Quar⸗ 


tus (nun Conrektor genannt) feit 1768 auch Lehrer der neubegruͤndeten 
Mädchen: und Knaben⸗Claſſe (Kinder bemittelter Eltern und zugleich zur 
Aushuͤlfe fuͤr den Prediger verpflichtet. Das Einkommen iſt vermehrt. 
Es erhält demnach Quartus als Conrektor feit 1768 bis Ende des Jahrhun- 
derts an Gehalt: 
1.) 33 Fl. 10 Gr. von der Kirche. 96 Fl. 20 Gr. von der Kaͤmmerei. 
2. 66 Fl. 20 Gr. Speiſegelder, möge er verheirathet oder unverheirathet fein. 
3.) Aceidenzien: 
a. 4 Fl. 15 Gr. Weingeld an den 3 Feſten. 
b. Das ganze Einkommen des Circuitus zu Michaelis. 
c, eine lleine Calende von der Landgemeinde (laut Regierungs⸗Verordnung vom 
29, September 1751) von jedem adlichen und Hospital-Bauer, von jeder 
koͤllmiſchen und Freihube 2 Stof Roggen. 
d. Leichengelder von einem Großbuͤrger mit der ganzen Schule 8 Gr.; ſonſt 
nur mit der ganzen Schule 6 Gr.; halben Schule 4 Gr.; Viertelſchule 2 Gr.; 
von einer adlichen Leiche 2 Fl. 


149) 1768 war die Stelle des IV. Collega fat 2 Jahre hindurch unbeſetzt, da die Stadt die von dem 
berufenen Lehrer beanſpruchten und früher gewährten Speifegelder (welche von den Bürgern aufge 
bracht wurden), nicht bewilligen wollte, ie beantragte dieſen Zuſchuß aus dem Kirchen⸗Kaſten. 
Kirchen ⸗Acten. Berichte C. 1. Verf. des Samland. Conſiſt. 1739 — 69. G. IL, 


n 
e 
A. 


4. Ein Fuder Holz von jedem feiner Privatiſten, oder 2 Fl 

5.) Schulgeld von ſeinen Priva“iſten, von jedem quartal. 1 Fl. | 

6.) Zulage aus der Schulkaſſe (laut Verordnung der Königl., Special Kirchen und 
Schulkommiſſion vom 2. December 1752) 12 Fl. 

73 25 Fl. ein additamentum salarii aus dem Kirchen -Kaſten. 

8.) Als Informator der Kinder bemittelter Eltern, von jedem Kinde quartalit. 3 Fl. 
und jäbrlich 2 elchtel Holz aus dem Stadtwalde, koſtenfrei angefahren. 

Laut allgemeiner Verordnung vom 1. März 1666 wurden die Hebungen von 
der Kirche den (Kirchen- und) Schul⸗Dienern quartaliter ausgezahlt. 150) — Die Ge 
bübren bei Begräbniſſen erhoͤhten fid in ſpaͤterer Zeit. 151) — Die mensa ambulatoria 
gab zu manchen Verdrießlichkeiten Veranlaſſung, fo daß die Verwandelung in Geld 
dadurch wabrſcheinlich veranlaßt worden iſt. 132) Die Lieferung in Holz war nicht 
immer zureichend, beſonders bei Steigerung der Preiſe nach Verwandlung des Naturals 
in Geld. 153) — Die Berechnung nach Mark bei den Beſoldungen wird im Jahre 
1724 antiquirt und nad Kammer⸗Trappen anzulegen befohlen, 154) nach Rtl. und Gr. 

Das ſogenannte Freibier if wobl eine der aͤlteſten Veſoldungs Krten 
des Rektor ſeit Stiftung der Schule geweſen, da daſſelbe ſchon in einer der altes 
ſten der aufbewabrten Vocafionen 1647 genannt iſt. Die Berechtigung einmal, jet 
1705 zweimal des Jahres ſteuerfrei Bier brauen und verkaufen zu duͤrfen, ſindet in der 
unftmäßigen Anſicht jener Zeit ihre Stelle. Auch der polniſche Diakonus hatte tiefe 


Berechtigung. Die Schmaͤlerung derſelben wurde 1688 verſucht aber durch hoͤhern Befehl 
geruͤgt. 155) íi 


150) RA. A. IV. S. 60. ) : 

151) Die Vergtſchiedung des K. Receſſes dom 21. September 1667 confirmirt dieſe Gebühren, K. A. 
A. IV. S. 68. Melt. für den Gang 33 Gr., Conr. 24 Gr, Gant. 30 Gr., Wan A 4 
— Bei eisen Leichen Sermon außer der Kirche, auf dem Kirchhof: Rett für den Gang 27 Gr, 
Conr. 15 Gr., Gant. 24 Gr. 2 Pf., Organiſt 6 Gr. — Mit allen Glocken und halber Schule 
Stet. 16 Gr., Conr. 10 Gr., Gant. 16 Gr, Organit 4 Gr. — Auf der Vorſtadt mit der 
Freiglocke: Rekt. 6 Gr., Conr. 3 Gr., Cant. 12 Gr., Organit 2 Gr. 

152) K.-A. A. IV, S. 45 verordnet die Verabſchiedung des Kirchen⸗Ret. 1664. „Der Organit — 
welcher damals der Quartus war — foll wegen feines woͤchentlichen Ti ches ſich alle Sonnabend 
beim Bürgermeiſler angeben und einen SÍnmeljegette abfordern, alsdann foll ein jeder angeſchriebene 
Bürger ſchuldig ſeyn, entweder ihn Pp ſpeiſen, ‚oder vorſelbe täglich a 12 Gr. Ihnen: zu geben. 
Wider die, fo fid deffen weigern, foll der Herr Bürgermeiſter fem Amt gebrauchen und fie mit 
Zwang zur Entrichtung deffen anhalten.“ — Stadt⸗Chr. 1665 es ward feſtgeſetzt, „wie ein Schul 

„college fol geſpeiſet fem.” 3 T 

153) Ebend. „Wegen des Holzes, weswegen er auch großen Mangel zu haben ſuppliciret und ſich beſchwe 
ret, erbeut fid) der SDürgermeifter, daß er über die geordneten 5 Fuder ihnen dann und wann mit 
einem Zeichen willfahren wolle.“ ' 

154) Gbendafelbft. i 

155) K-A. IV, S. 100 an den Rath zu Maftenburg: Liebe Getreue! „Euch iſt ſchon zum öfftern 
wegen des, denen Kirchen und Schulbedienten Eures Orts competirenden Frei⸗Biers Weißung ge⸗ 


Fr xm 


Zu den Emolumenten gebórte ferner die Acciſe-Freiheit, die nach Koͤnigl. Ver⸗ 
fuͤgung vom 11. Maͤrz 1724 zugeſtanden war, „daß den Geiſtlichen und Schulbedienten 
alle ihre Conſumptibilien bei der Acciſe frei gegeben werden follen.” — Im Jahre 1664 
(confirm, Kirchen⸗Receß vom 10. Januar) wurden zum Begraͤbniß der Lehrer zuerſt 
30 Fl. gewährt. 156) — So wurde feit 1667 den „Schulbedienten, Geiſtlichen, Kaften- 


eben, umb fie deffen unbehindert genießen zu laſſen. Es klagen aber dieſelbe vermittelſt der Jn- 
age über abermalige gro:e Turbation, fonderlid) über Euren Acciſeſchreiber Gottfried Kornigken, 
daß er den Poln. Diakonum, wie auch den Schul⸗Rektorem wegen ihres Frey⸗Biers mit milttäri⸗ 
ſcher Execution beleget und ihnen ihr Zinn und Meſſing wegnehmen laffen, mit der Bedräuung, 
wo ſie folgenden Tages es nicht m würden, dağ es ncs werden folle. — Wann dann die 
geiftliche Perſonen ohne dem von ſolchen Auflagen befreyet find, und dem Acciſe-Schreiber ohne 
unſere 5 dergeſtalt mit ihnen zu verfahren nicht gebühren wil; So ergehet an 
euch unfer gnädigfter Befehl daß Ihr es ſofort dahin richtet, daß ihnen ihr abgenommenes reſtitui⸗ 
ret werde. Ihr habt uns aber auch forderſamſt in Unterthänigkeit zu berichten, wie der Acciſe⸗ 
Schreiber feld) Factum zu verantworten meine. An dem geſchiehet c. Königsberg den 17. Sep- 
tember 1688. Simmel, HCE. Oberräthe: — Stadt-⸗Chrouik 1688 15. September „ergehet ein 
Königl (Churfürſtl.) Reſcript, die Kirchen⸗ und Schulbedienten ihr Freybier ohnturbiret genießen 
zu offen — Der genannte Aceiſe Schreiber, früher von 1673 ab Quartus an der Schule, war 
1688 in den Rath als Gerichts Verwandter (d. i. Acciſe-Einnehmer und Stabinus) eingetreten 
(S. Lehrer⸗Verzeichniß Quartus N. 9.) Er wüthete alfo gegen fein eigenes Fleiſch und Blut. — 
Die genannte Berechtigung (wie die Lieferung von 2 Achtel Soli) it im Sabre 1642 dem Paul 
Schander zuerſt gewährt worden (f. Conr. No. 9.) Kirhen-Aften A. IV. 288, da die frühern 
Vokationen 1630 und 1632 und die Vokation des Rektor Schander 27. Augw 1646 dieſen Be⸗ 
ſoldungs⸗Theil nicht erwähnen, in Letzterer aber es heißt: „Ihn (den vocirten Rector) durch Ihm 
annehmliche Vorfchläge 1. 1c. wie auch Erhöhung feines Salarii und andere Zugänge dahin zu dise 
poniren ic. 1." — 1704 waren in die Vokation des Rektor Schaffer eingerückt worden! „2 Frei- 
biere zu Tiſches Nothdurft ohne Sequel“ obſchon der Zuſatz: zu Tiſches 1. ꝛc. in der Vokation 
des vorigen Rektors nicht befindlich war. Hier wehrt ſich dieſes Zuſatzes der Rektor mit Glück in 
ſeiner Beſchwerde gegen den Rath vor dem Schloßhauptmann, indem er geltend macht: „Hieraus 
felgt nun, daß der deſignirte Rektor im leedigen Stande diefe Freibiere fimpliciter nicht nutzen, im 
ehelichen Stand aber nicht verſchenken, ſondern wider die pure impossibilite mit feinem höchſten 

chaden ſolches Bier ſelbſt allein conſumiren folle. Denn daß die Adliche Privilegia derer Fische 
reyen zu in Nothdurft, und nicht zu verkauffen, eingerichtet find, iff dispar ratio," K.⸗A. 
A. IV. S. 309. — Bei dem im Jahre 1805 on die Oſtpr. Kriegs und Domainen- Kammer 
gerichteten Antrage des Rektor das fpäter gegebene Geldſurrogat, „für Holz auf die frühere Natu- 
ral- Präftation zurückzuführen, wird in dem Berichte der Stadt Behörde erwähnt, „daß der Ma- 
giſtrat eigentlich in der Regiſtratur nichts auffinden kann, um Auskunft geben zu konnen, was es 
mit den erwähnten 2 Freibieren für eine Bewandniß habe. Wahrſcheinlich haben die ehemaligen 
Rektoren das Recht gehabt, zwei Gebräude Bier alle Jahre für fid) brauen zu konnen, ohne ct. 
was an die Kämmerei oder an das Aceiſe-Amt bezahlen zu dürfen. Das Selbfibrauen habe ihnen 
aber in Anſehuug der anzufchaffenden Brau-Geräthſchaften und auch zum Theil wegen ihrer nicht 
fo febr geräumigen Wohnung viel Schwierigkeit gemacht, und daher feien fie mit den ihnen offerir 
ten 6 Fl. für jedes Gebräu feit undenklichen (— d. i aber feit 1742 — ) Jahren zufrieden ge- 
weſen.“ Magiſtrats⸗Akten Kirchen- und Schulſachen Rektoren No. 243. 


156) Stadt-Chronik. Kirchen-Akten A, IV. S. 44. — Dem Rektor Weſtphal, welcher zum Begräb: 
niß feines Kindes 1666 fid) die Koſten von den Kirchen⸗Vatern hatte zahlen laffen, wird aufgege- 
ben, ſie zu erſtatten, durch Mi Mesi feinem Salarium, ba die Begúnftigung nur feine Perſon 
einzig ual allein angehe. Verabſchiedung auf den Kirchen ⸗Receß. Ebendaſelbſt S. 95. St⸗Ch. 1664. 
Zu des Kantor Markeſius Begrabniß (er ſtarb in bitterer Armuth f. Cant. Berg. N. 19) wurden 


berren, Kirchen⸗Vaͤtern freie Erde in der Kirchen und freie Gelaͤute hinfuͤbro laut ber 
64. Verabſchiedung vergoͤnnet.“ 157) 


Emeritirung. (rude donari.) 

Altersſchwaͤche der Lehrer gab nur bei 3 Rektoren Veranlaſſung zur Emeritirung, 
bei Johann Waldau 1647, bei Jvachim Weſtphal 1697, bei Andreas Horch 1742. — 
Rektor Waldau erhielt bis an ſein Lebens⸗Ende: 1., 100 Mark an Geld (quart. mit 
25 Mk. von der Kirche;) 2, 8 Schfl. Korn. 3., 2 Achtel Holz. 4., Befreiung von 
„aller bürgerlichen Stadtbeſchwerd, wie ſelbte Nahmen haben mag“ (d i. Befreiung von 
Communal-Abgaben für fein Eigenthum: Chaluppe, Scheune, Hof, Stallung und Går- 
ten in der Fiſchergaſſe, welche nachmals Beſitz des Rektor Schaffer wurden, und fuͤr 
ein Haus in der Stadt. —) 5, Beguͤnſtigung, Hoͤkerei zu treiben. 6. ein ehrliches 
(toſtenfreies) Begräbniß nach dem Tode, 158) — Die Emeritirung Joachim Weſtphals 


aus dem Kirchen Kaſten auf Befehl des Schloßbauptmanns 1694 gegeben 35, Mark, Kirchen⸗A. 
A. IV. Stadt-Chronik „ſtarb M. Pob ante, u dete Begräbniß 35 Mk. send» 
net wurden, und zwar ſpecifice.“ (Nach A. IV. 1 Mk. 30 Gr. dem Weib, fo den Körper 
bewacht, 1 DIE. 30 Gr. denen Knaben, Weitbrod, 30 Gr. zu Zafelbier, 1 ME. 91 Gr. den Tri. 
gern, I Mk. 30 Gr. Lichter, 19 ME, dem Umditter, 4 Mb. 30 Gr. den faute F ek. für 
den Sarg, 13 Mk. [8 Gr. Sterbehembd, 2 Mk. 15 Gr. bm Schuſtern vors Leichentuch und 
Tragen, 2 Mk. 18 Gr. das Grab.) 


157) Cbendaſelbſt ©. 80. Kirchen -Weceß dem 29. September 1667. — Stadt. Chronik 1704, „In 
der Kırdıe werden übrigens die Alice, (die Grbbegrábniff haben), die Kirchen: und Schulbediente, 
wie auch die Kaſten Herren und Kirchen⸗Vorſteher begraben. — Cbendaſelbſt „die fororatioren 
und viele Ande e begeben fid respecru der Leichenbegängniffe Belieben in em Gewerk und 
werden Bei-Brüder genannt, haben aber in Gewerks⸗Sachen kein Votum.“ In wie weit auch die 
Lehrer hierbei detheiligt waren, ift aus den Nachrichten nicht bekannt. Er 

158) Kirchen Akten J. IV. S. 268. D . $ Waldau, der allhieſigen Schulen vor- 
jebo Rektor, ſich feines Studirens AN kie dte vag er folglich mit großem Nutz, 
Treu und Fleiß Schulen und Kirchen fürgeftanden big ſo lang, daß 3 Got mit faft hart und 
langwühriger Leibes Schwachheit beleget, wordurch Er nicht allein in Abnehmen ſeiner Kräfte em- 
men, ſondern auch bei ſothaner ſeiner Beſchaffenheit fat wünſchen mögen, daß Er der ſchweren biß 
bero gebabten Schul, Laſt entchinget, bei gedachter Krankheit in etwas refpiriten, und alſo des Wi⸗ 
derwillens, ſo ſich bei Schulen findet und der Gicht: Krankheit, mit welcher Herr Rektor berbafftet, 
ein rechtes Fomentum ift, befreyt ſeyn möchte; welches alles E. E. Rat alhier mit Zuziehung 
des HE. Inſpektoris gantz reifflichen dei ſich beobachtet, Ihme dem Hr. ekteri ſolches alles zu 
Gemüth geführet, welches Er auch endlichen erkennen und bekennen müſſen, mit dem Anhang, wann 
Ihme wegen feines, Wohlbderhaltens ein ehrlicher Unterhalt ad dies vitae gemacht wuͤrde, gerne 
rude deniret und feines Schul-Amptes befreyt ſeyn wolte. Wann dann ſolch ſein Suchen der 
Billigkeit gemees; Als hat man ihn hiermit rude doniren und Ihme zu feinen Lebtagen folgende 
unweigerliche Beſtallung machen wollen 2c. ꝛc. (f. oben.) Weilen Er auch ein ehrliches Begräbniß 
nach feinem feel. Hintritt zu haben gewünſchet; Als wil hießige Kirche und Stadt mit Zuſchub hierzu 
das ihrige thun. Wo man ihm ſonſten andere angenehme Dienſte bezeugen kann, wil Ihm hier⸗ 
nut C. E. Rath gantz gerne zugethan bleiben, und ſolches alles fonder arge Liſt und Gefährde. 
Urkundlich Raſtenburg, d. 6. Aug. 1647. — Stadt⸗Cbronik erwähnt ganz kurz feiner Amtsentlaſſung. 

zi. 
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1704 wurde durch Stellvertretung Seitens des Conrectors, Schaffer, welcher daher als 
Prorector eintrat, bewirkt. In der Adjunctur verſah Prorektor ſein und des kranken 
Rector Amt. Der Prorector bezog als deſignirter Rector 1704 das Gehalt des Rector, 
auch bei Lebzeiten des Emeritus nur 80 M. Koſtgeld, dagegen gab er Erſterem quartal. 
95 Fl. baares Geld „laͤngſtens 14 Tage nach Oſtern, Johannis, Michaelis und Weih- 
nachten, sub vadio 4 Rtl. und ad dies vitae dem Rector 1 Freibier.“ 159) Weſtphal 
ſtarb aber ſchon im Jahre 1705. — Die Emeritirung des Rector Horch 1742 wurde 
ebenfalls nur durch die Adjunctur des Prorector George Krintz bewirkt, nachdem bereits 
1739 — 40 von dem Schulinſpector Schumann vielfach vergebliche Antraͤge gemacht wor- 
den waren. Der Vorſchlag einer vollſtaͤndigen Emeritirung durch den Magiſtrat 1739 
ging nicht durch, da es fuͤr nothwendig erachtet wurde, „daß er die Braugerechtigkeit 
bekomme, und etwas zu feinem Unterhalt beſtimmt werde.“ Demnach wurde eine Ad⸗ 
junctur beantragt mit der Beſtimmung, Adjunctus folle jahrlich 100 Fl. aus dem Kir: 
chen⸗Kaſten empfangen, und aus allen Einkünften des Rectorates noch 100 Fl. erhal 
ten. Das Schulgeld von den Privatiſten „der beiden obern Claſſen ſolle unter den Ad⸗ 
junctus und Rector getheilt werden, und Magiſtrat wolle Dafür ſorgen, daß Adjunctus 
eine mensa amıbulatoria in der Stadt bekomme. 160) 


Es kam endlich bie Adjunctur 1742 durch den Prorector zu Stande. Horch 
ſtarb aber bereits 1743. — In den drei andern Lehrer⸗Stellen iſt nur eine Emeriti⸗ 
rung genannt bei dem Conrector Hampus (No. 7.) 


Stipendien. 


Der Wohltbaͤtigkeits⸗ Sinn der vorigen Jahrhunderte auferte fi vorzugsweiſe 
in religioͤſer Lebens » Auffaſſung durch Stiftungen und Legate für Kirchen und Schulen. 
Die ältefte der Stiftungen für Schüler der hieſigen Lehranſtalt ift das 
I. Stipendium Spillerianum, 161) Capital 50 N. „Die Zinſen werden an arme 

Studiosos aus Raſtenburg“ gezahlt. Collations Zeit 3 Jahre hindurch. Ur: 


159) Kirchen⸗Akten A. IV. S. 293 laut eines ſchriftlichen Vertrages vom 13. December. 


160) Kirchen⸗Akten 1739 B. II. der beſorgte Schulinſpektor bittet, nach vielen vergebli hen Bemühungen 
ber dem Magiſtrate, unter dem 23. Juli 1740 den Dekan und die theologiſche Fakultät in Königs 
berg um Mitwirkung, welcher gewiß das Heil der Jugend und das Aufnehmen der Schulen em 

al liege,“ feme Voiſchläge bei des Könige Majeftät zu unterftügen, um fo mehr, da auch das 
Amt des Quartus Collega fait 2 Jahre hindurch unbeſetzt fei. Aurchen Aken n VEN. 


461) Curatores haben unr in Rückſicht einiger Dispofitionen das Datum ausfindig machen können. 
Bei einigen Dispoſitionen bat keine Auskunft gefunden werden können.“ Pro Memoria. der Re 
viſoren des Kirchen⸗Kaſtens 1789. — Aus noch aufbewahrten Nachrichten ergiebt fih, daß Fried. 
tidy Spiller 1625 den 25. März hier Conful ward; in demſelben Jahre ben 22. Sept. ſtarb Bür⸗ 
ger Meiſter Spiller ao. aet. 36, der das stipendium. Spillertauum jährlich, geſtiſtet dat.“ 
Stadt Ehr. 1625, — S. Schickſale der Schule. 


ſpruͤnglich legirte er an den hieſigen Kirchen-Kaſten ein Hausen, das verlauft 
wurde. 162) 

2. Legatum Seuberlichiannm, 162a) Capital 288 Rtl. 20 far. Teſtamentariſche 3 ic 
poſttion des Erzprieſters Seuberlich vom 5. Sept. 1727. 566 Fl. 60 Gr.; tefta- 
ment. Dispoſition feiner Ehegaltin vom 30. Juni 1746, 300 Fl. Der Studio- 
ſus erhaͤlt aus der Zinſen⸗Summe, (aus welcher auch Prediger, Schulbediente 
(ſeit 1828 nur der Stadtſchule) und der Glockner ein Stipendium genießen) auf 
3 nach einander folgende Jahre jahrlich 10 Nil 

3. Donatio Schnmanniana. Donations⸗Schrift vom 13. Marz 1770. Das urſpruͤng⸗ 
liche Capital 193 Nil. 30 Gr. wurde bei Lebzeiten des Erzprieſters Schumann 
nach feiner Anordnung durch Zinſen vermehrt, bis es auf die Summe von 
266 Ril. anwuchs. Bei dem Zuwachs ven 73. Nil, 30 Gr. wurden nun die 
Zinſen von 266 Rl. 60 Gr. an „zwei arme Raſtenburgiſche Kinder, Soͤbne 
von Predigern und Schulbedienten oder der Praͤcentorum, oder an dergleichen 
aus der Didcefe Raſtenburg, gegeben, wenn (ie die Raſtenb Schule frequentiren 
und in Secunda latina figen, fo daß ein jeder jäbrlich 20 Fl. bekommt, und die 
ſes fo lange, bis fie dimiktiret werden, Jnſpector und Reckor erwählen die Sub, 
jekta. Wenden die Stipendiaten dieſen Beytrag gut an, fe folem fie zu dem 
Stipendio No, 4 auf der Akademie die naͤchſten fen. ^. 163) 

+ Stipendium ‚Schumanpianum, Stiflungs⸗Urkunde ven 1763 „für. 3 Studirende, 
die aus Raſtenburg oder derſelben Dioͤceſe gebürtig find, auf der Akademie, 
für Sohne der Prediger und Schulbedienten, ſo daß jeder jährlich 20 Thlr. auf 
2 nacheinander folgende Jahre erhaͤlt. Zur Perception dieſes Stipendü ſollen 
vorzuͤglich ſolche Studirende gelangen, die das No. 3 genannte Schulſtipend ium 
genoſſen und Zeugniſſe beibringen koͤnnen, daß ſie es wohl angewendet haben. 163) 

5. Stipendium Joswichienum, gefliftet 1721 von dem Schoß Einnehmer Johann Ses. 
wich zu Seheſten. Capital 1000 Fl., deſſen Zinſen „Raſtenburgiſche und Sens⸗ 
burgiſche Stadtkinder wechſelsweiſe ein jeder 2 Jahre genießen.“ 163) 

6. Stipendium Groebenianum, geſtiftet 1750. Der 1754 geſtorbene Preuß. Haupt⸗ 
mann und Erbherr der Schrengiſchen Guͤter bei Raftenburg legierte in feinem 
letzten Willen ein Capital von 1000 Rhlr. zu einem Stipendium auf 6 Jahre 
für 2 Schuͤler der obern Claſſen der lateiniſchen Schule zu Raſtenburg, welche 
dieſes Stipendium theils auf der Schule, theils als studiosi theol. auf der Uni 


162) Schul N. 


162 ) M. Friedrich Seuberlich znigsberg gebürtig; wurde, den 1} Hol bur ad Er 
M. — 1 aus Königsber gebürtig; wurde, den 13. Jon. Hi bur ale Er 
pꝛieſter hun Se UR III. S. 6815 K. A. A. IV, S. 260. > 
163) Schul⸗Nachrichten. 


verſität genießen. Der Erzpriefter (jetzt der deutſche Pfarrer) als einer der Cus 
ratoren erhält daraus einen Zinſen⸗Antheil, der andere Theil der Zinſen wird 
den beiden Stipendiaten ertheilt. Schul⸗Nachrichten. 


7. Ein Vuͤcher⸗Stipendium, Capital 133 Rtl. 30 Gr. Fundations⸗Urkunde des Erz 
prieſter Schumann und der 4 Lehrer 164) der Schule vom 5. December 1772. 
Das Capit, wird von den Curatoren des Kirchen-Kaſtens verwaltet. Es fam- 
melte ſich zunaͤchſt an aus dem Verkauf einer Buͤcher-Sammlung, welche „die 
im Jahre 1761 den 1. October geſtifteten Buͤcher-Geſellſchaft von Liebhabern der 
Lektuͤre in der Raſtenburgiſchen Stadt und Gegend“ beſaß. „Die Mitglieder 
derſelben find für ihren jährlichen Beitrag von 3 Fl. 9 Jahre lang mit nuͤtzli— 
chen und anmuthigen Buͤchern bedienet worden. Gleich bei der Stiftung wurde 
durch die mehreſten Stimmen beſchloſſen, daß nach Aufhebung der Buͤcher-So— 
cietåt die Buͤcher an die Raſtenburger Schule fallen ſollten. Nach Aufhebung 
der Geſellſchaft wurden die Buͤcher, weil ſie weder fuͤr den Lehrer noch fuͤr die 
Schuͤler einen merklichen Vortheil verſprachen, mit Bewilligung der mehrſten und 
vornehmſten Intereſſenten verkauft. Die noch vorhandenen 205 Biher wurden auf 
der Schule zu Raſtenburg den 18. Ott. 1770 öffentlich für 135 Fl. 8 Gr. ver- 
aͤußert. Die Summe wurde durch Schenkungen auf 200 Fl. gebracht. Von 
den Intereſſen ſollten jährlich einige Schulbücher zur Aufmunterung und Unter: 
ſtützung armer und fleißiger Knaben, ſie moͤgen Stadtkinder oder Frembde ſeyn 
beſchafft werden. Außer der fruͤhern Summe hat ein ungenannter Gönner bie— 
figer Schul- Anſtalten noch 200 Fl. zu demſelben Behuf gewidmet, deren Zin— 
jen dem Conrector Fabian und nachmals feiner Ebegattin bei ihren Lebzeiten 
zufallen, nachmals aber anderweitig ebenfalls zur Anſchaffung nützlicher Bü: 
cher verwendet werden ſollten.“ Die Zinſen werden jetzt mit 6 Rtl. 20 G. dem 
Director zur Verwendung gegen Rechnung Legung gezahlt. 165) 


Behufs zweier feierlichen Schulakte am Charfreitage und am 19. Mai vermachte der 
1735 in Breslau verſtorbene, in Raſtenburg geborene Kaufmann Chriſt. Hippel 
eine Summe, aus deren Intereſſen der den Redeact haltende Rector am Char- 


— — 


164) Die Lehrer waren Paul Berzim Rektor, Scmuel Hart Prorektor, Gottlieb Roſſius Cantor, Paut 
Fabian Conrektor. Stiftungs⸗Urkunde bei der Schule., 


165: Dieſe Stiftung hat wahrſcheinlich am meiſten der Rektor Wolff veraglaßt. In feiner Muſterung 
der Stadtſchule zu Raſtenburg Oft. 1767., einer Examen⸗Schniſt, ſoricht derſelbe: „Cs wäre wohl 
fedr zu wünſchen, daß fid) ein Chriſtlicher Wohlthaͤter fände, der zum Beſten der Armuth einige 

100 Fl. zum Bucher Snpendio ausſetzen und dadurch noch nach jenem Tode Gutes ſtiften möchte;“ 

und 1771 macht er in einer gleichen Schulſchrift bekannt: „daß zur S iftung des Raſtenburger 

Bücher⸗Stipendii für fleißige und gute Knaben bereits 140 Fl. beiſammen find” 


freitage, der Prorector am 19. Mai, (dem Geburtstage des Stifters) und der 
die Muſik leitende Cantor får ihre Muͤhwaltung entſchaͤdigt werden. 


Andere Legaten Gelder, welche aus mehreren der genannten Stiſtungen, die von dem 
Curatorium des Kirchen-Kaſtens verwaltet werden, fundationsmaͤßig an die 
Lehrer der lateiniſchen Schule fielen, wurden im Jahre 1828 aus dem Grunde 
zuruͤck gezogen, weil die Lebrer der Kirche keine Dienſte mebr durch Ueber— 
nahme von Predigten leiſteten, wofuͤr ſie fruͤher angeblich remunerirt worden 
ſeien. 166) Seit dem Jahre 1817 (laut Regier. - Verf. vom 4. Jan.) waren alle 
Leiſtungen Seitens des Kirchen- Kaſtens ſummariſch mit 174 Rtl. 60 Gr. 167) 
an die Gymnaſial » Caffe gezahlt worden. 


——— —— ——— 


166) S. Verhältniß der Schule zur Kirche. Beme kung 121.) 


167) Aus dem Seuberlichſchen Stipend de N p Gonrektor jeder 30 Gr 
. erhielten Rektor, Prorektor, Cantor un í f 

— Aus dem Schumannſchen Rektor und Prorektor jeder 3 Thlr. 30 Gr. — Aus dem Monsig 
ſchen jeder ber 4 Lebrer 12 Thlr. 45 Gr. — Außerdem genoffen an Beſoldungen, die durch Ver 
fügungen der Landesbehoͤrde angewieſen waren, Prerckler Conrektor und Cantor jeder 8 Thlr. 


30 Gr. — und 4 Lehrer jeder 20 Thlr., der Rektor Wohnungs⸗Miethe 5 Thlr. 


— C — 


a gen. 


1. 


Elenchüs Lectionum Scholae Rastenburgensis Singulorum 
hebdomadis dierum. 


(aus bem ſiebzehnten Jahrhundert.) 


D. lunae Precibus, cantione et lectione Bibliorum finitis, Rector à 7 ad s Primanis 
et Secnndanis Atgumentum , nunc matetzas liberae, nuuc ad imitationem | Autoris, quem 


tractat, proponit : Primanis ex tempore latine concipiendum: Secundanis veró, dum ab 
s ad 9 Primanis logicam Scharfii exponit; vertendum, et quantum temporis ratio per- 


mittit, corrigendum. 


Pro-Rector à 7 ad 8 Fertianis Seminari, Quartanis Vestibuli lectionem proponit 
et resolvit, Ab Sad 9 inferiores ad Donatum exercet, et legentes audit, 


Nona audita, precibusque ad Deum fusis Cantor ad 10 Primanis et Secundanis 
colloquia Exasmtr exponit: Collega Quartus Tertiauis Etymologiam , Qartanis Declinatios 
nes inculcat, el legentes audit, 


Post prandium. 


Cantor à 12 ad 1 Musicam, Quartus Calligraphiam tractant. Pro.Rector ab 1 
ad 2 adhibitis Marmelii distichis, proque discipulorum qualitate et captu, Virgilii etiam 
aut Horaiji libris cum Heterooewrz et Parodiarum exemplis, J'rosodiam docet Primanos 
et Secundanos, Quartus lecttonem Tertianis manc propositam , Quartanos verborum vo- 
cabula recitantes et legentes audit, A 2 ad 3 Rector Primanos et Secundanos in Teren- 
tio exercet Cantor Teitianos Conjugationum Grammatices Majoris verba, Quartanos et 
Quintapos D nati Declinationum vocabula recitantes et legentes audit. 


Die Martis. Precibus etc. finitis, Rector Primauis et Secundanis, argumento, 66. 
quo supra dictum est, modo propositó et correctö, Preimanis l'aecépta Martini Nheto- 
rica enodat. Pro-Nector ad regulas Syntacticas Teıtianos, Quartanos ad Ei ymologicas 
informal, reliquosque latine et Germanice legentes audit, A 9 ad 10 Cantor Prinanis et 
Secundanis Colloquia Erasmi explanat, et Argumentum imitationis proponere tenetur 


Ouartus Tertianorum, Quartanoram et reliquorum dici lunae lectiones continuat, 
x 


Post meridiem. 
A 12 ad 1 Cantor Musicam exercet, Quartus Calligraphiam Ab 4 ad p 
» . . . > J - to- 
eclor lectiones Joelicas coulinuat. Quartus Aritlinelicam tractat et legentes 


] 


A 2 ad 3 Rector l'iimanos et Secundauos Terentium docet, Cantor Teriianorun Q 


audli:, 
z : Fr. s 7 : uarta- 
norumque l.ciioucs , quae diei luuae fuerunt, continuat, et legentes audit, 


- -» D o 


Die Mercurii, Precibus finitis etc. Rector à 7 ad 8, Primanos et Secundanos 
Lectiones Catecheticas, ad methodum Diterici, recitantes audit, easdemque fusiüs expli- 
cat. A S ad 9 Primanos in praxi Rhetorica exercet et utrisque. compositionem genui- 
nam cum liberarum, tüm imitationis Materiarum verba praeit, Pro-Rector à 7 ad 9 Ter- 
tianos, Quartanos et inferiores capita Religionis Christianae Catechismi Lutheri majoris 
et minoris recitantes audit, et Tertianis tandem argumentum ad imitationem Comenii, die 
Sabbathi exhibendum, proponit Cantor a 9 ad 10 Primanis et Secundanis Arithmeticam 
tradit dictosque simul cum reliquis Psalmos Davidis tecitantes audit. Quartus capaces 
in Polonica lingua exercet, 


Post Prandium feriae statae. 


Die Jovis, Precibus aut concione finita eaedem à Praeceptoribus et manè et post 
meridiem lectiones continuanlur, quae die Lunae fuerunt. 

Die Veneris Precibus etc, argumentóque (istic dictum) Primanis et Secundanis 
proposito, Rector Primanos Graecam linguam docet et evangelium" instantis Diei Solis 
Grammaticè et P'hilologicé resolvit, et insuper legentes audit. Pro-Reetor iisdem boris 
dicta, die solis domi recitanda, omnibus proponit, exponit et resolvit, et insuper legen- 
tes audit, Cantor à 9 ad 10 cum Primanis et Secundanis Erasmum enodare continuat s et 
argumentum inutationis die Martio à se propositum corrigere tenetur. Quartus juventu- 
teu: l'alonica lingua erudit et legentes audit, 

Post prandium. 

Cantor à 12 ad 1. Musicam exercet; Quartus ad 2 Calligraphiam et lectiones 
diei Jovis propositas et legentes audit. Pro-Rector à 1 ad 2 lectiones poeticas continuat. 
Rector à 2 ad 3 Terentium explicare pergit, et Primanorum argumentum Graecum corrigit 
Cantor cum reliquis omnibus ens lectiones continuare pergit, quae Diei Martis hujus ho. 
rae fueruut, 

Die Saturni, Precibus etc. finitis Rector à 7 ad 9 cum l'rimanis et Secundanis 
easdem lectiones, quae dici Mercurii fuerunt, continuat; Pro-Rector dicta omnes recitan, 
tes et legentes audit, Tertia: isque argumentum ad imitationem Evangelii proponit, Can- 
tor à 9 ad 10 Primanis et Secundanis Aritlimetices exempla proponit, et Psalmum re- 
(i antes audit, Quartus Polonicanı linguam docet et legentes audit, 

Post prandium sacra et feriae s!atae, 


Gei lage 2. 
— — 
1765 Rektor Wolff. — Anzeige, wie viel im vergangenen halben Jahre 
in allen ſechs Claſſen durchgegangen worden. 
1. In der Einleitung in die heilige Schrift. 
Nach der beliebten Anleitung des Herrn Dr. Moldenhawer hat Rektor denen 2 obern 


Claſſen das merkwuͤrdigſte von den hiſtoriſchen Büchern des neuen Bundes uͤberhaupt 
8 


vorgetragen, die Zeitrechnungen weggelaſſen, und um des einreiſſenden Unglaubens willen 
das goͤttliche Anſeben dieſer Geſchichtbuͤcher zu erweiſen geſucht. Das wichtigſte von einem 
jeden Evangelio und der Apoſtelgeſchichte ift hierauf beſonders angemerket worden. Da: 
mit auch die Jugend die lebendige Quelle des Wortes Gottes nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren möchte, fo hat man dieſelbe geuͤbet, aus jedem Capitel den Hauptinhalt auszuzie⸗ 
ben. Endlich ift noch eine allgemeine Einleitung in die Briefe der Apoſtel, und eine 
befondere zu den Pauliniſchen Briefen gegeben worden. Die Primaner baben in 
dieſen Stunden eine reiche Gelegenheit gefunden, ſich im Latein reden 


1 üben. 
-— II. In der Theologie. 


Nach ber Lebrart des Herrn Freylinghauſen hat Prorektor denen beiden obern 
Claſſen folgende Lehren einzuſchaͤrfen geſuchet: von Chrifti Perſon, Mitleramt und Stán: 
den; von des heiligen Geiſtes Perſon und vierfachen Amte; von dem Menſchen uͤberhaupt 
und ſeinem vierfachen Zuſtande; von dem Ebenbilde Gottes; vom Fall der erſten Eltern, 
unb der Sünde; und von bem freien Willen. Wuc in dieſen Stunden find die 
Priutaner durch lateiniſche Fragen und Antworten geübet worden. 


III. In den Grundſprachen der Schrift. 
Im Hebraͤiſchen hat Rektor die erſte Claſſe vom 12. bis 17. Capitel des erfien 
Buches Moſis, und im Griechiſchen vom 6. bis 10. Capitel des Evangeliſten Johannis 
geführet, und alle wichtige Wörter nach den Regeln der Sprachkunſt zergliedern laſſen. 


In den öffentlichen Lehrſtunden iff Prorektor mit den beyden obern Claſſen das 
4. und 5. Capitel des erſten Buches Moſis, und im Johanne das 4. Capitel durchge 
gangen. In den beſondern Stunden hat er mit der zwoten Claſſe die Grundregeln 
beyder Sprachen getrieben. 


IV. In den Reden des Cicero. 

In der zwoten Rede wider den Catilina haben bie Primaner vom 8. Capitel 
angefangen, und ſind bis zum Schluß der dritten Rede gekommen. Rektor hat ni cbt 
nur die ſchoͤnſten Ausdrucke dem Gedaͤchtniß einprägen laffen; ſondern 
auch die Kunſtgriffe des Redners, und die lebhafteſten Figuren angemerket. 


V. In der Geſchichte des großen Alexander. 


Im neunten Buch ſind die Primaner vom 3. bis 6. Capitel gekommen. Rektor 
bat im Curtio gleichfalls die beſten Ausdruͤcke angemerket. Und damit die Jugend ſich 
von dem Feuer, welches dieſe beyde Schriftſteller belebte, einen deutlichen Begriff machen 
möchte, fo find ans dem Cicero und Curtius die ſchoͤnſten Stucke stratie 
dert, erlernet und bergeſaget worden. 


= Bu - 


VI. In den Selectis llistoriis, 
Dieſe auserlefene Sammlung merkwuͤrdiger Begebenheiten ift nur ſeit kurzer 
Zeit bieſelbſt mit guͤtiger Erlaubniß des Herrn Inspectoris eingeführt worden. Die bey: 
den obern Claſſen haben in dieſem halben Jahre unter Anfuͤhrung des Prorektor vom 
8. Capitel den Anfang gemacht, und das erſte Buch mit Nutzen geendiget. 


VIL In den Lebensbeſchreibungen des Cornelius. 


Die Sekundaner haben im Leben des Atticus vom 20. Capitel angefangen, und 
nach Endigung des ganzen Werkes die Vorrede und die 5 erſte Capitel des Miltiades 
durchgemachet. In allen dieſen Stunden hat Prorektor die ſchoͤnſten Stellen ſorg— 
fältig anmerken laſſen. 


Man wuͤrde im Latein weiter haben kommen koͤnnen, wenn nicht die Schwäche 
einiger Knaben die beiden Lehrer der obern Claſſen genöthiget haͤtte, in vielen ann 
die Grundfäge der Gelehrtenſprache zu treiben. 


In der Wiederholung des Cornelius haben beyde obere claſſen das Leben des 
Aleiblades, Thraſybulus, Conon, Dion, Iphierates, Chabrias, Timotheus und Data- 
mes geendiget. 

VIII. Im Fasciculo poematum. 


Die Primaner haben im Heldengedicht auf den Aeneas vom 654. Vers des 
2. Buches angefangen und dieſes Buch geendiget. Rektor hat die ſchoͤnſten Stellen des 
Dichters anzumerken geſuchet. "t 

Prorektor iſt in eben dieſer Sammlung von der 171. bis zur 186. Seite ges 
kommen. 

Damit auch die größten Dichter in unſerer Mutterſprache unſerer 
Jugend nicht gänzlich unbekannt bleiben moͤchten, jo hat Rektor einige Lehr⸗ 
reiche Gedichte des weltberuͤhmten Baron von Naht, des Freyherrn von Haller, des 
Herrn von Hagedorn, und des Preuß. Dichters, Herrn Profeſſor Bock, unvergleichliches 
Gedicht: die Furcht vor Gott, das größte Grundgeſetz der Thronen, auswendig lernen 
und berſagen laſſen. 


IX. In den Alterthümern der Römer, 


Nach der Ordnung des Herrn Cellarius ijt Rektor das 1. Gapitel von dem 
Gottes dienſte der Rómer, das 2. von ihren obrigkei tlichen Würden, und das 3. vom 
Kriegsweſen durchgekommen. Deutliche Begriffe zu befördern ſind den beiden 
obern Claſſen Kupferſtiche von den Schlachtordnungen, Lagern, Triumpfen, Schil⸗ 
den, Fahnen und Belagerungs⸗Maſchinen, von den Schiffsſchnaͤbeln und andern Sachen 
des Alterthums vorgezeigt worden. 


ge 


X. In der Erdbeſchreibung. 


Denen beiden obern Claſſen ſind die Landcharten von Italien, Griechenland, 
von der Europaͤiſchen Tuͤrkey, Ungarn und Polen durch den Prorektor erklaͤret worden. 


XI. In der Hiſtorie. 

Nach Anleitung des Rektor Zopfen find den beyden obern Claſſen die merkwuͤr— 
digſten Begebenheiten der Staaten, der Religion und der Wiſſenſchaften im vergangenen 
und jetzigen Jahrhundert vom Rektor vorgetragen worden. Denen Primanern find 
auch außer den Schulſtunden viele vortreffliche Werke der neuern Zeit 
gewieſen worden. 


In einigen Stunden hat Rektor die Geſchichte von Preußen nach der Ein- 
leitung des Herrn Conſiſtorial⸗Rath Dr. Bock vorgetragen, und im Reſt des halben Jab- 
res eine allgemeine Einleitung in die Geſchichte der 4 Monarchien und des juͤdiſchen Vol- 
kes gegeben. 


XII. In der Vernunftlehre. 


Einigen Anfaͤngern zum Beſten hat Rektor die allgemeine Einleitung in die 
Weltweisheit, die Einleitung in die Vernunftlehre und die Lehre von den drey Wirkun— 
gen des Verſtandes nach der leichten Lebrart des Herrn Layritz wiederholet. Hierauf hat 
er die Lehre vom Ausdruck der Begriffe durch Worte vorgetragen und in Betrachtung 
der Erklaͤcungen einen Anfang gemachet. Wegen einiger faͤhigen Köpfe hätte er weiter 
kommen koͤnnen, woran ihn aber die gar zu oͤftere Reiſen einiger andern gehindert haben. 


XIII. In der Arithmetik. 


Die ganze Rechenkunſt ift. vom Prorektor mit den beyden obern Claſſen auf's 
neue angefangen worden, und ift er darin bis auf die Geſellſchafts-Rechnung gekommen 


XIV. In der Redekunſt und Briefſchreiben. 


Nach den Anfangsgruͤnden des beruͤhmten Rektor Baumeiſter, und zwar nach 
der ncueſten Koͤnigsbergiſchen Ausgabe, iſt Rektor mit den beyden obern Claſſen das 
2. Cap. von der Wahl der Woͤrter und Redensarten, das 3. von den Perioden und 
der Schreibart; aus dem 4. die 12 Wortfiguren; das 5. von den Chrien und das 7. von 
den Briefen durchgekommen. Bei allen Regeln find abſcheuliche Beyſpiele zur Warnung, 
und ſchoͤne Exempel, beſonders bibliſche zur Nachahmung vorgeleget, auch in deutſcher 
ſowohl als lateiniſcher Sprache, Perioden und Briefe, und von den Primanern auch 
Chrien und Reden verfertigt worden. Ingleichen haben einige Primaner nach dem Wil— 
len des Herrn Doctoris und Inſpektoris ihre Dispoſitionen zu Briefen und Reden ſelbſt 
ausgearbeitet. 


> u 
XV, In den Vorübungen der Heiligen Sprachen. 


Die Tertianer haben unter Anfuͤhrung des Cantor hebraͤiſche und griechiſche 
Buchſtaben kennen und ſchreiben gelernet. 


XVI. In den Vorübungen der Geographie. 


Die Charte von den 4 Welttheilen, die von Europa und von Preußen ſind 
denen Tertianern vom Cantor bekannt gemacht worden. 


XVII. In den Anfangsgründen der lateiniſchen Sprache. 


Die untern Claſſen ſind vom Cantor und Collegen in allen Theilen der Sprach⸗ 
kunſt unterrichtet worden. 


Cantor iſt mit den Tertianern im Cornelio das Leben des Ariſtides, und in 
den Langiſchen Geſpraͤchen die 50 letztern durchgegangen. 


Collega hat mit ſeinen Privatiſten in denſelben Geſpraͤchen die 5. Abtbeilung 


vollendet, 
XVIII. In der Rechenkunſt. 


Die beyden Lehrer der untern Claſſen haben alle Muͤhe angewandt, jeden Kna— 
ben nach feiner Fahigkeit zu unterrichten. 


XIX. In der bibliſchen Geſchichte. 


Collega hat den untern Claſſen die vornehmſten Geſchichten der 5 Buͤcher Moſis 
aus den Quellen ſelbſt vorgetragen. 


XX. In der Ordnung des Heils. 


Die ganze Heilsordnung iff nach der Lebrart des unſterblichen Doctor Rambache 
den ſaͤmmtlichen untern Claſſen vom Collegen eingeſchaͤrfet worden. 


— — 
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1772. Rektor Borzim. — Index pensorumsemestriaestivo anni 


p. C. n. 1772 in schola Rastenburgensi pertractatorum: 


et quidem. 


ume - ; e : : : , 
E E. introductione in libros sacros l'rorector introductionem in Prophetas Nahum 
Habacuc, Rector in Zepkaniam, Haggaeum , Sachariam et Malachiam tradidit. Conrector 
vero classibus inferioribus brevem introductienem in cenincs Y 


T libios proposuit. 
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II. In "Theologia duce Freylingshausenio Reclor locum f; de libero atbitrio 2. de 
vocatione 3. de illuminatione et 4. de regeneratione; Prorector vero 5 de justificatione 
€. de unione mystica 7. de sanctificatione et 8 de sacra scriptura pertractarunt, Conrec- 
tor totum salutis ordinem duce Rambachio absolvit. 

III. In linguis sacris, et quidem 

1. in hebraica Rector Genes, cap. XIV. — XVII exponenda curavit, analysi praecipua 
rum vocum adjuncta. Prorector Secundanos in legendo, declinatione: nominum cum suf- 
fixis et conjugatione verborum katal et nagasch exercuit. 


2 in graeea Rector Joh. c, XII — XXI cum Primanis, exposuit; nec non aualysin sedu 


* 2 71 — = * , 
lus tractavit, Prorector fundamenta graeca, nempe lectionem verborum. 72/7070) , Ei 


, ^ * 4. = 9 P — y P} * * * 
et qiÀéQ cum Secundanis tractavit Cantor utriusque linguae litteras Pertianis inculcavit, 


IV. In Ciceronis orationibus Rector orationis pro Sexto Roscio Amerimo eaput 
6 inchoavit et usque ad c, 20 incl, pervenit, . 

V. In seleetis historiis Prorector a libi III capite 75 orsus librum hune tertium 
absolvit. | ) 
Vl. In Curtio Rector cum Primanis libri IX cap. 4—10 incl, explicuit, 

VII In Cornelii publica expositione Sic "dicta.cursofia Prorector vitas Hamilcaris, 
Hannibalis et Catonis curavit exponendas. Horis vero privatis cum Secundanis Aristidem, 
Hamilcarem, nec nen caput 1. Hannibalis pertractavit ( ' 

VIII. fn fasciculo poematum Freieri Rector a pag. 91 usque ad pag. 105 per- 
venit, 

IX, In fundamentis latinae lingue Rector et Vrarector regulas syntacticas per 
formulas et exercitia illustrarunt, praecipue vero Prorector tempore dierum canicularium 
eiymologiam nec non omnes regulas syntaciicas tam theoretice quam practice explicare 
et applicare studuit. Cantor et Contector cum- classibus inferioribus fundamenta linguae 
latinae tractarunt; in exyositiona vero colloquiorum Langianorum Cantor decuriam secun- 
dam, tertiam: et colloquia 7 priora decuriae quartae colloquium 3, 4 eu 5 cum Quartanis 
pertractavit analysi vocum adjuncta. 

X. In antiquitatibus Romanis Rector de colegiis sacris egit. 

XI In Geographia Rector classibus superioribus, quatuor mappis seneraliorihus 
repetitis mappam Lusitaniae, Hispaniae et Galliae ilustravit. Cum classibus vero inle- 
rioribus mappam Europae perlustravit generalem. 

XII- In Historia Prorector monarchiam — Assyriacam, l'ersicam, Graecam et hi- 
storiam Romanam usque ad saeculum IV excl. duce Zopfio classibus superiofibus propo- 
suit, Conrector in historia sacra classibus inferioribus res notatu praecipue dignas, ex 
libris historicis V. T. narrävit; in historia vero profana summum imperium Romanum 
a saeculo XII] usque XVIII illustravit 


XIII. m logica lector doctrinam de idearum differentia ei formali eL materi- 
ali; nec non de judiciis et propositionibus absolvit, 


€ Qe 


XIV. In physica Protector duce Rothio in doctrina de corporibus mundi, de 
acre, de meteoris aquosis eb igneis, de ventis, luce et igne omnibus classibus scitu ma 
xime necessaria proposuit. 


” 


XV, In arithmetica Rector discipulos ordinum superiorum praecipue in regula 
ita dicta societatis tum simplici, tum composita exercuit. Cantor usque ad regulam de 
tribus numeris pervenit, Contector omnes species simplices et denominatas, item regu- 
lam de tribus numeris, nec non societatis pro cujusque captu tractavit, 


XVI. In Oretoria Rector brevibus de periodis et Chris iu genere egit, Chriam- 
que et germanicam er litinam a provectioribus exarandam curavit. Prorector epistolo- 
graphiam et orthographiam practice tractavit, et specimen germanicum a Secundanis et 
latinum a Primanis. quod vero non est correctum, elaborandum curavit, 


Beilage 4. 


Vokation des Rektor. 
Die altefte von den noch hier aufbehaltenen Rektoren⸗Vokationen ift die des Rektor 
Andreas Zeidler vom Jahre 1632. 
Unſern freundlichen Gruß vebſt Entbietung williger Dienſte zuvor. 
Ehrenveſter und Wohlgelahrter, inſonders viel guͤnſtiger Herr und Freund. 


Dem Herrn ift nunmehr unverborgen, was maffen der Ehrwuͤrdige und wohl- 
gelahrte Herr Johannes Waldau, unfer geweſener Rector scholae, Zweiffels ohne auß 
goͤttlicher Provisentz zum Pfarrdienſt zu Schoͤnfließ und Alt Tolksdorff vociret worden, 
auch bereits vor wenigen Tagen uns valedi.irer, fold fein anbefohlenes Ampt auff fi 
genommen, und die Widdem zu Schoͤnfließ bezogen, dannenhero dann unſer Rectorat 
vorjetzo vaciret, unſerer Schulen unvermeidliche Nothdurft aber es erfordert, daß wir 
mit Consens Ihr. WolEdl. Geſtrengigkeit unſers Herrn Haupt-Manns Mainhard von 
Loͤhndorff und Zuziehung unſers Herrn Erzprieſters, als scholae Inspectoris, auff Mittel 
und Wege trachten, wie dieſelbe wiederumb mit einem tuͤchtigen, Gottesfuͤrchtigen und 
gelabrten Mann, der unſere durch (Gott geklagt!) Krieg und Peſt ruinirte Schule, als 
ein edles Kleinoth bey biefer Stadt, wiederumb in Auffwachs bringen moͤchte, erſetzt 
werde. Sintemalen uns dann des Herrn herson nicht allein von vornehmen anſehnlichen 
Leuthen de meliori recommendiret worden, ſondern auch der Herr fih ſelbſten gegen 
unfere an Ihn Abgeordnete Kurtzverwiechen zu  Gremitfen muͤndendlich auch ſchrifftlich 
dahin cathegorice erklart, daß Er auff unfer Bitten dieß vacirende Rectorat anzuneh⸗ 
men und beſten Fleißes zu verwalthen nicht ungeneigt, ſondern willig; Alſo haben wir 
den Herrn zu ſolchem Officio Mectorstüs ordentlichen vociren und beruffen wollen, ine 


— 8 d 


maffen wir Ihme dann im Nahmen der Heil, Dreyfaltigkeit krafft dieſes Schreibens hiezu 
tegitime vociren und beruffen thun, nicht zweiffelnd, beſondern zu dem Herrn der gi 
len Hoffnung und Zuverſicht lebende, Er werde ſolchem ſeinem anvertrauten Ampt ein 
ſattſames Genuͤge thun, die Ihm anbefohlene liebe studirende Jugend mit allem Treuen 
und Fleiß in pietate, linguis et artibus humanioribus unverdroſſen und väterlich unter: 
richten, unfer Schulen Wohlſtand und Auffwachs Ihme beſten Vermögens anbefohlen 
ſeyn laffen, und ſonſten auch feinen anvertrauten Discipulis vita et moribns probatis 
alfo vorgehen und vorſtehen, wie Er es zuvorderſt gezen die Goͤttliche Majeſtaͤt, dann 
auch Uns und allermaͤnniglichen zu verantworten gedenkt, inmaſſen Er auch feine Colles 
gas zu gleichem Fleiß anmahnen wird. 


Damit aber der Herr wiſſen moͤge, was Er vor ſolche ſeine Schularbeit und 
Muͤbewaltung jährlichen zu gewarten habe; So foli fein ſtehendes jaͤhrliches Salarium 
ſeyn hundert Mark Pr. ic. ie. — Dafern nun dem Herrn ſolches alfo annehmlich ſeyn, 
und Er bey ſeiner vorigen gefaßten Meinung acquiesciren wuͤrde, wolle er uns aller— 
forderlichſt auff unfer Abfordern fib. anhero in Gottes Nahmen begeben, und uns feine 
redliche Gemuͤths-Meinung, was Er zu thun geſonnen und wie bald wir nach ihm ſchik— 
ken follen, bei Zeigern dieſes ſchriftlichen entdecken. Wuͤnſchen Ihm hierzu Gottes Grat, 
Segen und Gedeihlichkeit, erbieten uns ſonſten gegenſt Some aller Beforderung und gu- 
ten Willens, uͤberſchicken Ihm pro archa 7 Rtl. und befehlen Ihn biermit Goͤttlicher 
Obhut ganz treulich. Geben Raſtenburg, den 29. Juny 1632. — Dem Ehrenveſten 
und Wolgelahrten Herrn Andreae Zeidlero, SS Theol. Stud. anjetzo bey Ihro Gnaden 
dem Wohlgebornen Herrn Wolff Friedrich Frey-Herrn zu Heydeck, Erbherrn uff Cre⸗ 
mitten anzutreffen, Unſerm inſonders vielguͤnſtigen Herrn und Freunde. — Kirchen⸗Ac⸗ 
ten A. IV. S. 265. 


Vokation des Conrektor. 


Die aͤlteſte der Conrektor-Vokationen ift aus dem Jahre 1642 aufbewahrt, die 
des Paul Schander (zum Prorektor.) 


Ehrenveſter, Wolgelahrter, Geliebter Herr und Freund! — In Wuͤnſchung al: 
les behaglichen und ſelbſtbelieblichen Wohl-Ergehens verhalten wir Selbten nicht, daß 
nachdem es die unumbgaͤngliche Nothdurft unſerer hieſigen Raſtenburg. Stadt» Schulen 
erfordert, indem unſer jetziger Rector Scholae durch Gottes Verhaͤngniß meiſten Theils 
krank und betifaft ift, und dannenhero unfre zarte Jugend an ihrem Studiren und ihrer 
darauf beruhenden künftigen Wohlfarth merklichen rémoviret und behindert wird: Uns 
dannenhero unſern Pflichten gemees gebuͤhren wollen, angeregten Defect und Schul-Man— 
gel zeitlichen zu remediren und vorzubeugen: Uns aber des Herrn feine Person nicht 
allein von unſerm jetzigen Herrn Ertz⸗Prieſter, als Inspectore Scholae, ſondern auch an: 
dern Vornehmen und hochgelahrten Leuthen, als welchen nicht allein des Herrn E;udition 
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unb Lebens Mandel, fondern aud) Dexteritaet bey Infarmirung der lieben Jugend be: 
kanndt auffs beſte commendiret worden, wie auch bispen auß des Herrn wiewohl noch 
weniger gepflogener Conversation, in der Hoffnung, welche wir von des Herrn ſeiner 
Seiten zukuͤnfftigem gluͤcklichem ln renent und Auffwachs unſerer Schulen tragen con- 
firusiver und bekraͤfftiget worden; Als wollen wir hiermit und krafft dieſes den Herrn 
zum Pro- Hectore an unſerer hieſigen Stadt⸗Schulen legitime vociret haben, wie wir 
Ihn dann im Nahmen der Hochgelobten unzerthellten Hochheiligen Drey⸗Einigkeit, zu 
vorhero beſagtem Pra-Rectotst unſerer Schulen in optimaevsolennissimä vocandi forma 
hiermit vociten und beruffen, der ungezweiffelten Hoffnung, Er in ſolcher feiner Ihme 
von uns auffgetragener Function nicht allein feine Ihme deputirte Lectiones mit der 
Jugend treufleißig treiben, ſondern auch, wann der Herr Rector scholae beftfaft, Ihme 
unter die Arme greiffen, und feine vices in erudiendá jnventute freilich vertretten, die 
zarte Jugend, bevorauß in wahrer Gottesfurcht, nachmals andern Chriſtlichen Tugenden, 
freyen Künften und Sprachen, treu vaͤterlichen unterrichten und offt ernannter Schulen 
Increment und Auffwachs betes Fleißes ſuchen, die zarte Jugend nicht allein mit Reh: 
ren, ſondern auch mit einem inculpablen Leben bauen, und ſeine Herren Collegas zu 
gleichem Fleiß und Treuen nicht allein hierdurch anmahnen, ſondern auch gleich dem Hr. 
Bectori Scholae völligen Gewalt und Macht haben folle, alle vorfallende Defect und 
Schul⸗Maͤngel beſtermaſſen zu emenditen, wie Ihm dann hierunter die andern Herten 
Schul⸗Collegen, gleichwie dem Hr. Rector willig pariren werden, und Er in allem ſeine 
erlangte Sparta aller Dings fo zieren wird, wie Er es nicht allein vor dem Herrn 
luspectore sehalae und Uns, ſondern auch im feinem Gewiſſen und dann dermahleins 
vor dem Richterſtuhl Christi fid zu verantworten getrauet. Damit aber auch der Herr 
wiſſen moͤge, was ſein jaͤhrliches Salario feo, fo ift fein ſtehend Salarjam einhundert 
Mark Preuß. 1. ic. und wo wir ſonſten dem Herrn mit angenehmen Officiis und ferne- 
rer Vefoͤrderung unter Augen gehen koͤnnen, wir an unſerm Willen nichts wollen er. 
winden laſſen. Wuͤnſchen derowegen dem Herrn zum gluͤcklichen Success feiner Shul 
Arbeit die Krafft auß der Hoͤhe, welche Ihn außruͤſten wolle, daß Er die zarte Schul⸗ 
Pflänzlein im bevorauß zur Ehre Gottes und dem Land und Leuten zu merklichem Nuz⸗ 
zen, nicht obne jo wohl feiner als hieſiger Stadt Raſtenburg groſſen Ruhm aufferziehen 
möge. Raſtenburg, den 14. Juni Anno 1642. 


S ges Buͤrger⸗Meiſter und Rath Maͤnner daſelbſt. 
Kirchen Weten A. IV S. 275. 


Vokation des Cantor. 


Die älteſte des Beneditt Wagner vom Jahre 1630. Unſern Gruß und be⸗ 
reitwillige Dienſte zuvor! Ehrenveſter, Wohlgelahrter, ſonders guͤnſtiger Herr und 


Freund! — Demſelben iſt ungeborgen, welchermaſſen Hr. Erastus Rothmahler, gewe 
ſener Leutor alhier, nach geſchehener O: cupation dieſer Stadt und nicht geringen darauff 
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erfolgten Schaden und Nachtheil, fo dieſer Stadt als Schulweſens, fid) an andere frembde 
Derther begeben, dannenhero dann auch das Cantorat bey dieſer unſerer Stadt⸗ Schulen 
bif anhero vaciret, auch wegen allerhand Discommaditaeten, fo uns wegen jetziger 
ſchwuͤrigen Laͤufften hieran cenxoriret, nicht völlig beſtellet werden koͤnnen. Wann uns 
bann nunmehro ſelbte vacance wiederumb mit einer tuͤchtigen und qualificirten Person 
zu erſetzen allerdings obliegen wil, und aber wir des Herrn Person zu ſolchem Officio 
qualificiret zu ſeyn vor gut befunden; Als haben wir Ihn auch bierzu legitimo modo 
vociren wollen: Geſtalt dann wir den Herrn hiermit und in Krafft dieſes zu ſolchem 
Cantorat unſerer Stadt⸗Schulen ordentlich vociren und beruffen thun. Damit Er aber 
wiſſen möge, was Er loco salarii in mehrberuͤhrten feinem Dienſt zu hoffen; Soll feine 
jaͤhrliche Beſoldung feyu fünffzig Mark wats Dahingegen aber leben wir der unfehlbaren 
Hoffnung und Zuverſicht zu dem Herrn, Er werde ſich in ſolchem ſeinem Ampt zuvor · 
auß aller Gottes furcht befleißigen, ſeinen untergebenen discipulis. mit gutem Exempel 
und Sitten vorgehen, Sie in der Schul mit allem Fleiß literis et moribus erudiren 
und unter ihnen gute Disciplin halten: die Cantorey in der Kirchen moͤglichſtes und 
ruͤhmlichſten Fleißes beſtellen, allem ärgerlichen Leben und Gezaͤnk, darob die liebe Ju- 
gend geärgert werden moͤgte, beſten Vermoͤgens abſagen und ſich alſo verbalten, daß 
die liebe Jugend erbauet und derſelben in allen vita et moribus probatis. borgegane 
gen werde. Wollen derowegen auff ſolchen Fall dem Herrn zu ſolchem Cantorat Goͤttli— 
ches Gedeihen und alle Erſprießlichkeit gewinfchet haben, nicht Zweiffelnde, der Herr 
fid bierinnen alfo erzeigen werde, daß Niemand ſich über Ihn mit Fug zu beſchweren 
Urſach gewinnen möge, Welchen wir goͤttlicher Tutel hiermit befehlen thun. 
Raſtenburg, den 12. December Anno 1630. 
Buͤrger⸗Meiſter und Rath daſelbſt. 

Kirchen⸗Acten A. IV. S. 280. 


Vokation des Quartus Collega. 

Aelteſte des Nicolaus Petri vom Jahre 1638. Ehrenveſter, Wohlgelahrter, 
Günftiger Herr und Freund! — Nach Erbietung willſamer Dienſte verhalten wir ſelb⸗ 
tem nicht, wasmaſſen die unumgaͤngliche Nothdurfft unfer Schulen es erheiſchet, daß un- 
ſerm Hr. Rectori und Cantori ein Tertius Collega verordnet werde. Wann dann des 
Herrn Person uns von Vornehmen Leuten recommendiret worden, wir auch aus ge» 
pflogener Conversation Ihn hierzu gnugſam tuͤchtig befunden; Als wollen wir im Nap, 
men der Hochheiligen DreyEinigfeit den Herrn zu obbemeldten Schuldienſt, hiermit Ec. 
fordert wiſſen, maſſen wir Ihn dann Krafft dieſes hierzu legitimo et solennissimo modo 
vociret und beruffen haben wollen, gaͤnzlicher Hoffnung lebende, der Herr ſeinem nun— 
mehro angehenden Schuldienſt dermaßen vorſtehen werde, daß die zarte Jugend bevor⸗ 
auß in wahrer Gottesfurcht, nachmals in guten Kuͤnſten, Sprachen und Sitten auffer: 
zogen, und durch des Herrn eigenes Exempel zu allem guten angeleitet werde. Da 


D b 


dann hergegen der Herr jährlichen 50 Mark ꝛc. 1c. zu gewarten. ic. ic. Wird derowegen 
der Herr im Nahmen Gottes ſeinen Schul dienſt betretten, demſelben mit Treu und Fleiß 
vorſtehen, und alſo feine erlangte Spartam. orniven, als Er es vor Gott in feinem Ge 
wiſſen und vor uns zu verantworten haben wird. Worzu wir Ihm Gottes Gnad bier⸗ 
mit wollen gewuͤnſchet haben, und verbleiben unterdeſſen dem Hern zu allen fernern 
behaͤglichen und befoͤrderlichen Dienſten. 1 i ? 
Datum, Raſtenburg, den 29. Juli Anno 1638. 
Bürger: Meifter und Rath daſelbſt. 

Kirchen⸗Acten A. IV. S. 286. — — 


Vokation des Rektor Johann Waldau zum Organiſtendienſt 1642, — Im 
Nah men der unzertrennten Drey-Einigfeit. 

Ehrenveſter, Achtbarer und wolgelahrter, Guͤnſtiger Herr und Freund! — In 
Entbietung aller Willfährigkeit verhalten wir ſelbtem nicht, wie daß nachdem die Depu- 
urten E. E. biefigen Raſtenburgiſchen Kirchſpiels, auff gebuͤhrende Convocation fid) vor 
Sr. Geſtrengigkeit, hieſigem Hr. Hauptmann, Hr. Albrecht von Kalnein, in hieſiger 
Hauptkirchen geſtellet und ihnen zu Gemuͤthe geführet worden, welcher Geſtalt des wey: 
land in ſeinem hohen Alter immer zu bettfaſten, nunmehro aber ſchon in Gott ruhenden 
Organiſten⸗Stelle und Ampt mit einer andern hierzu tuͤchtigen Person erſetzet, und hier 
durch die Ehre Gottes befordert werden muͤßte: angeregte Deputirte vor ſich und im 
Nahmen ihrer hinterlaſſenen unanimiter außbracht, daß weil der Herr nicht allein unfer 
geliebter Patriot, und eines umb hieſige Stadt- und Kirchen⸗Kaſten wohlbedienten Man⸗ 
nes Sohn, fenbern auch der Organisien- Kunft verwandt wäre, man keine Weitlaͤufftig⸗ 
keit, Jemand anders woher zu nehmen, ſuchen ſolte, angemerkt der Herr auch faſt uͤber 
7 Jahr vor den alten Organisten, und zwar ohne allen Entgeld auffgewartet, und dan: 
nenbero dem Herrn angeregtes Orgauisten-Ampt und Werk in hieſiger Haupt Kirchen 
anvertrauet werden muͤßte: Wann dann dieſes alles unanimiter außbracht, auch von 
ſampt und ſonders, unanimi Consensu des ganzen Kirch⸗Spiels beliebet, und hieruͤber 
Vocatorias dem Herrn zu ertbeilen gebeten worden; Als wollen wir im Nahmen des bie 
figen Raſtenburg. Kirch Spiels den Herrn hiermit und Krafft dieſes zu offtbeſagtem 
Organisten-S(mpt und Werk an biefige unfre Kirche legitime vociret haben, wie wir 
Ihn dann im Nabmen der unzertheilten Dreyeinigkeit in optimà et solennissimä vocandi 
Formá zu ſolchem ſeinem Ampt vociren und beruffen, der ungezweiffelten Hoffnung, Er 
in feiner Organisten Kunſt fi) nicht allein alfo werde verhalten, daß Er feinem anver- 
trauten Ampt und Werk mit Ruhm vorſtehen koͤnne, ſondern auch den Gottes ⸗Dienſt 
mit Fleiß abwarten und obbenanntes Werk in fleißige Obacht nebmen, damit es durch 
keine Fahrläſſigkeit verwarloſet, ſondern in gutem Stand erhalten werden möge, Damit 
aber der Herr auch wiſſen möge, was Er salarii loco jährlichen zu heben; Als werben 
Ihm biermit ꝛc. ic. verſchrieben ꝛc. 1e. Im übrigen wuͤnſchen wir dem ELI zu dieſem 


feinem »Ampt: Gluͤck, Heil und Seegen, der Seelen und des Leibes Wohlfarth, und 
empfehlen Ihn hiernebenft dem ſtarken Schutz des Allerhoͤchſten. 
Datum Raſtenburg, den 30. Julii Anno 1642. 
Buͤrger⸗Meiſter und Rathmaͤnner daſelbſten. In Fidem subscripsit 
G. M. Secretarius patriae man, pria. 


K.⸗A. A. IV. S. 282. 
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Tehrer-Berzeichniſz 
Sabre 1546 b 8 m Fabre 1846 


A. Von Stiftung der lateiniſehen Sehule bis zur 
Reorganiſation derſelben.) rk 
I. Reet ot em 


1. Valentinus Neukirch, „ward 1545 der erſte Rektor zu Raſtenburg, ein 
Muſter eines vollkommenen Schulmannes. Er hatte mehrentheils 200 Schuler. 1) Er 
war ein gelehrter und fleißiger Mann, der viel gelehrte Geſellen machte, und war da⸗ 
mals alda ein herrliches Particular, und ſtudirten auch viel Edelleute alda.“ 2) Als 


*) Die aͤlteſte Nachweiſung der Lehrer ift in den Kirchen⸗Akten A, IV. S. 195 befindlich, die wahr⸗ 
i ſcheinlich von 1 Rektor Schaffer (1704) herrührt, Weiher da der "Frei Auge der Namen 
auch häufig Jahrzahlen eingezeichnet und nachgetragen bat. Dieſes Werzeichkig liegt der im Erl. 
Pr. III. S. 689 gegebenen Ucberſicht der Rektoren bis auf Andreas Horch 1740 zum Grunde. 
Die dort gelieferte Beſcheeung des Schloſſes und der Stadt Raſtenburg, welche auch das ges 
nannte Rektoren⸗Verzeichniß mit einſchließt, „kommt (ſagt Lilienthal) guten theils her vom chema: 
maligen Raſtenburgiſchen Rector Herrn Adam Huldieich Schaffer, Spirensi, einem gelehrten 
und jr curicusen Manse. Solche haben wir revidiret, bie. Kleinigkeiten weggelaſſen, und 
dagegen viele nótbige Nachweiſungen Es € a. deren einige uns des jetzigen Herrn Exz⸗Prieſiers zu 
Raſtenburg, M. Seuberlichs, Hod bt: hrwinden gütig co mnmihrcıret, welchem wir nomine 
publici: deshalb gebührenden Dank abſtatten“ Die Note erwaͤhnt auch den Preuß. Kalender von 
1707 und 8, worin vom Rektor Schaffer ebenfalls eine Beſchreibung von Raſteuburg gegeben war, 
die vermuthlich auch eine wenn auch noch kürzere Angabe der Rektoren⸗Reihe als die des Erl. Pr. 
enthielt. Das erſte oben genannte Namen⸗Verzeichniß geht bis auf die Zeit Schaffers; es erwahnt 
aber nicht die Rektoren Cruſius (No. 7) und Tileſius (No. 12.) — Aus dieſen und andern nicht 
mehr aufbehaltenen Schriftſtücken hat der Rektor Wolff (1759) ein bei der Schule befindliches 
und mit in das Album eingetragenes Verzeichniß der Lehrer bis auf ſeine Zeit zuſammengeſtellt. 
„In dieſes Hauptbuch hat Rektor die Geſchichte (d. i. kurze Geſchichts⸗ Notizen nach einzelnen 
Jahren) eingetragen, wozu ihm fein verehrungswürdigſter Lehrer, Herr Gonfiftorialrath Dr. Ur 
nold, und ſein en Gönner, der um das Schulweſen unſterblich verdiente Rektor der Dom’ 
ſchule Herr M. iſanski mit anſehnlichen Beitragen beeehret haben, denen er hiermit für diefe 
neue rele Ihrer befondern Zuneigung den verbundenften Dank abſtattet.“ Examenſchrift des 


Rektor Wolff von 1768. — Dieſes Lehrer ⸗Verzeichniß, nachmals fortgeſetzt, iſt jetzt bis auf 
die neueſte Zeit fortgeführt und für die ältere Zeit aus den Kirchen - Akten vermehrt werden. — 
Die Stadt⸗Chronik weißt bei einer größern Zahl der Lehrer die Zeit der Anſtellung und des Ab 
gangs nach. : 

1) Schul⸗N. 


2) Henneberger, Preuß. Landtafel S. 393. 


im Sabre 1552 „der große Adhaͤrent Oſiandri unb feiner Lebre.“ 3) M. Albertus 
Meldius, gegen den Willen der Bürger der Stadt und von dem Schloßhauptmane Wolff 
Freiherr von Heydeck zuruͤckgewieſen, aber von einzelnen Mitgliedern der Stadt-Obrig— 
keit begünſtigt, mittelſt entſchiedenen Ausſpruches des Herzogs in das Erzprieſter-Amt der 
Stadt eingeſetzt wurde, entzuͤndete fid auch in R. der bitterſte theologiſche Streit, zum 
Nachtheile der raſch aufgebluͤhten Schule, und der Rektor, ein mutbiger Gegner des 
Oſiandrismus, wurde „1553 nebſt dem Cantore vom Erzprieſter Meldius verjagt.“ 
(S. Schickſale der Schule.) Neukirch wendete ſich nach Bartenſtein, wo eben eine Schule 
geſtiftet war. Hier wurde der geruͤhmte Mann „mit Freuden aufgenommen,“ und er 
rechtfertigte das in ihn geſetzte Vertrauen: denn er erhielt die Schule bis 1560 in Flor. 


2. Thomas Stephani, ein Raſtenburger, wurde durch den Einfluß des 
Oſtandriſtiſch geſinnten Erzprieſter Meldius 1554 zum Rektorate berufen. Als Shit- 
ling des Pfarrers und als Oſiandriſt gekannt erfuhr er ſogleich bei dem Eintrit in das 
Amt den vollen Haß der Birger, die den gelehrten Mann mit vielen Schlagen bewill⸗ 
kommten, ihn auch ins Gefaͤngniß ſetzten, weshalb der Buͤrgermeiſter abgeſetzt wurde.“ 
Er unterzeichnete 1579 34) zugleich mit dem Cantor der Schule Lucas Hodendorf und 
dem dritten Lehrer Joſua Franke die Concordien-Formel. Die Zaͤhigkeit der gegen ihn 
gefaßten Vorurtheile und der bittere Haß der Parteigaͤnger pflanzte fih Jahre lang auch 
nach dem 1566 erfolgten Tode 4) des Meldius fort. „Man verklagte ihn wegen des 
Spazierenziehens“ (mit den Schuͤlern). Die abnehmende Schuͤler-Frequenz der Lebran⸗ 
ſtalt wurde als ein erwuͤnſchter Anlaß zu ſeiner Verfolgung benutzt. Die 1587 fuͤr die 
Polen geſtiftete Provinzial⸗Schule zu yf nahm fortan die polniſchen Schuͤler auf, ſodaß 
die hieſige Schule in der Zahl ihrer Zoͤglinge verringert werden mußte. Der Partei- Haß 
ſchob die Schuld dieſer Verringerung auf den Rektor und feine Amts⸗Verwaltung, „und 
Stephani litt harte Vorwuͤrfe“ Antiquariſche Unterſuchungen, die, wie es wabrſcheinlich 
ift, der bart bedraͤngte Mann in Nachgrabung nach Denkmälern anſtellte, wurden von 
dem Aberglauben ſeiner Zeit zu der ſchweren Anklage des Schatzgrabens geſtempelt, ſo 
daß Stephani im Jahre 1588 feines Amtes entſetzt wurde. 5) Ueber feine ſpaͤtern Schick⸗ 
ſale ſchweigen die Nachrichten. 


3) Erl. Pr. III. 674. 
3a) Stadt⸗Chr. 
4; K.-A. A. IV. S. 193. Erl. Pr. III. S. 674. 


5) K. A. A, IV. 195 „war erſtlich febr fleißig, hernach aber ein Schatzgraber; hat auch ein Schild 
an die Kette, welche dem hieſigen Schüͤtzen⸗König angehänget wird, gegeben.“ Stadt⸗Chr. 1588. 
Cs wurde der ludi moderator Th. St, der auch ein Schild ꝛc. wegen verbotener Künſte, abge 
ft^ — Erl. Pr. III. 689 „fing zuletzt an ein Schatzgräber zu werden und ward aß officio 


removirt, 


b'ai = 


3. Valentinus Selenborff, aus Strausberg in der Mark gebürtig, wurde 
1589 Reitor, „Man belohnte feine Treue 1594 mit dem Diakonat, 1597 mit der Erz: 
prieſter-Stelle.“ Er ſtarb 1607 46 Jahre alt. 6) Sein Epithaphium befindet fib in 
der Hauptkirche. 


4. Adamus Prator ius, aus Strausberg in der Mark, geb. den 20. März 1571 
7) warb 1593 Cantor, 1594 Rektor. Nach 18jaͤhriger Verwaltung des Rektorates, in 
welcher Zeit er ſich die dauernde Liebe der Einwohner erworben hatte, wurde er 1602 
Crarriefler in Schaken. „Raſtenburg konnte ihn nicht vergeſſen, die Stadt erhielt ihr 
Geſuch, und bekam ihn 1616 als Erzprieſter. Er uͤberlebte 1625 die grauſame Peſt, 
die allhier 2500 Menſchen dabin riß, und ſah die barbariſche Pluͤnderung der Stadt 
durch die Schweden.“ (S. Shidi d. Sch.) Er ſtarb 1641, 70 Jahre alt. 8) Sein 
Bildniß befindet ſich in der Georgen Kirche. 


5. Michael Nagel, 1602 Rektor, vorher Cantor 9) ſtarb 1618. 


6. Valentin Belendorff, Sohn des dritten Rektors und nachmaligen Erz⸗ 
prieſters, Rektor 1618, wurde 1626 deutſcher Diakonus; ſtarb 1628 an der Peſt. 


7. M. Heinrich Cruſius, 10, aus Elbing, Rektor 1696. Noch in demfel- 
ben Jahre gab er das Rektorat auf und ging als Pfarrer nach Sensburg. Er führte 
ein bewegtes, wechſelvolles Leben ſeit ſeiner Entlaſſung aus der Schule zu Bartenſtein 
um Oſtern 1608. In demſelben Jahre wurde er Cantor in Angerburg. 1609 trat er 
als Collega an der Altſtadt Koͤnigsberg ein, wurde 1613 Rektor der Provinzial⸗Schule 
(für Citfbauer) in Tilſit, 1617 Pfarrer in Brandenburg. In dieſem Jahre „erhielt er 
den Magiſter⸗Hut“ zugleich mif feinem juͤngern Bruder George, 11) dem nachher beri 


6) Erl. Pr. III. 677. — Er dimittirte den nachmaligen D. Johann Neander, der 1639 als orbentl. 
Proſeſſor der Rechte in Frankfurt a. O. ſtarb; und den Dr. Dörfer, einen Raſtenburger, der 
1606 Hofgerichts - Rath in Königsberg wurde, und 1634 als Präſident des Samländiſchen Cen 
ſiſtoriums ſtarb. Schul⸗N. 

7) Erl. Pr. III. 678. 


8) Stadt⸗Chr. — K.-A. A. IV. 195 fit tandem 1616 archipresbyter. et forte primus. — 
Unter feinen Schülern wird „der geſchickte M. Martin Waldau,“ 1607 Rekt. in Marienburg, genannt. 


9) Ueber die Zeit feines Cantorats ſchweigen nach Vorgang der A. IV. alle Nachrichten; die Stadt 
Chronik giebt falſche Jahre an für das Rektorat. — Unter ſeinen Schülern wird Robert Rober⸗ 
fini genannt, Sohn des Erzprieſters in R., Erl. Pr. III. 677. 864) Oberſecretair bei der Re- 
gierung, „ein um den Flor der Wiſſenſchaſten in Preußen unſterblich verdienter Mann.“ — Erl. 
Pr. IV. 811 „iſt beruͤhmt genug.“ 


10 


— 


Weder das áítefte vehrer⸗Verzeichniß A. IV. 195 noch die Stadt-Chronik, noch auch das Erl. Pr. 
erwähnt feiner, wahrſcheinlich weil er ſogleich nach feinem Amtsantrit wieder die Schule verlieh. 
Nur das Verzeichniß des Rektor Wolff ſpricht über ihn. 


fenen ordentlichen Profeſſor der Logik an der Univerſität Königsberg unb Diakonus im 
Kneiphof. Im Jabre 1620 wurde er zum Erzprieſter und Beiſitzer des Conſiſtoriums 
in Saalfeld ernannt, verlor aber 1625 Amt und Würde. Hierauf wurde er Rektor 
in R., in demſelben Jahre jedoch Pfarrer in Sensburg. Er verließ Preußen und ging 
als Paſtor der evangeliſchen Gemeinde nach Wilda in Litthauen. Hier unterlag er dem 
Verfolgungs⸗Geiſte der Roͤmiſchen Kirche und nur mit Lebens- Gefahr entkam er 1642 
nach Koͤnigsberg. Im Jahre 1644 übernahm er das Pfarramt in Tapiau, wo er im 
77. Lebens⸗Jahre ſtarb, nachdem er 56 Jahre hindurch unter allerlei Schickſalen mehrere 
Aemter bekleidet hatte. 


8. Jobann Waldau, aus Raſtenburg, 1626 Rektor, „ein ſehr wuuͤrdiger 
Schulmann.“ Entmuthigt durch die in Folge der Peſt im Jahre 1625 und im hoͤhern 
Grade 1628 durch die verminderte Schuͤlerzahl durch die Kriegsſtuͤrme am Ende des Jah— 
res 1628, die Raſtenburg unmittelbar trafen und die Pluͤnderung der Stadt und Schule durch 
die Schweden herbeifuͤhrte, zweifelte er an dem Gelingen feiner Wirkſamkeit; und als im 
Jahre 1631 das Jeſuiten Collegium in dem benachbarten Roͤſſel im Ermelande errichtet 
wurde, „wohin die Einfalt ihre Kinder ſchickte,“ uͤbermannte ihn der Verdruß fo, daß 
er wider ſeine Neigung 1632 das Pfarramt in Schoͤnfließ und Tolksdorf bei Raſtenburg 
annahm. 11a), (S. Schickſale der Schule.) Nachdem fein Nachfolger 


9. Andreas Zeidler, geboren den 28. November 1604, 12) 1632 das Nel- 
torat übernommen, und 1638 den 26. Mai das Deutſche Diakonat erhalten hatte (er 
ſtarb bereits im Jahre 1646) 13), ſo kehrte Johann Waldau in demſelben Monate 
freudig 13a) zum Rektorate zuruͤck, deſſen Einkünfte verbeſſert wurden. Er erhielt 1642 
auch das Organiſten-Amt. (S. Beilage 4.) Der Eifer im Studieren erſchoͤpfte ſeine 
Kräfte. Zu ſpaͤt legte er 1647 fein Amt nieder, 14) ſtarb aber in demſelben Jahre. 15) 


11) Erl. Pr. IV. 820. 

% Stadt Ehr. „nachmaliger Pfarrer in Schonfließ, der auch ein Schild an die Kette des Schützen 
Königes gegeben hat.“ 

12) Stadt. Chr. 1632. „K. Z. filius Andreae Z. judicii criminalis praesidis, nat. 28 Nov. 1604 

des Baron o. Herdet in Gremitten Hofmeiſter.“ K. A., A. IV. S. 265 Borat. vom 29. Juni. 

13) Schul XI. 

13a) Boat A. IV. S. 267 „welcher vielfacher bittern Profecution wegen feinen Pastoratum refignirt hat. 

14) Stadt⸗Chr. „den 6. Auguſt wurde J. W. von feinem Amte entlaſſen“ S. Emeritirung. 

15) Unter feinen Zöglingen wird als der wuͤrdigſte aufgeführe M. Chriſtian Heiligendörffer, in Raſten 
burger, früher von 1653 — 56 deutſcher Caplan in Raſtenburg (Erl. Pr. MI, S * Pfar 


rer auf dem Haberderge (in Königsberg) „der das Katechiſiren zuerſt in Königsberg einführte.“ 


farb + 1686. Schul⸗N. 


& 3. — 


10. Paulus Schander, ward im Auguſt 1647 vom Conrektorate zum Net: 
torate befoͤrdert, 16) nachdem derſelbe zum Conreftor an der Domſchule in Königsberg 
vocirt worden war. „Iſt ſehr fleißig geweſen.“ 17) Er ſtarb 1658 an der Peſt. 18) 


11. Simon Franck, aus Raſtenburg, 1658 Rektor „ift auch fleißig geweſen.“ 
18% Er ſtarb in demſelben Jahre an der Peſt nebſt den mehreſten Schulknaben. 


12. Gottfried Tileſius, „ein guter Muſikus und Organiſt in Raſtenburg,“ 
welcher als ſolcher ſeit 1657 hier angeſtellt war 19) verwaltete das Rektorat von 1658 
an unter dem Titel eines Prorektor. Er ward 1662 Organiſt im Kneiphof Koͤnigsberg. 


13. Martinus Freihub, 1663 Rektor 20) und ſchon 1666 Pfarrer in 
Barten. 21) 

14. Joachim Weſtphal, 1666 Rektor, introducirt den 22. Januar 1667 22) 
vorher 1665 Conrektor. Seit dem October 1703 wurde er durch apoplektiſche Zufaͤlle 
untüchtig für fein Lehramt, fe daß er emeritirt wurde. (S. Emeritirung) Er ſtarb 
den 20. September 1705 im hohen Alter. Unter ſeinem Rektorate wurde 1698 zuerſt 
wieder ein öffentliches Examen und Schulacte gehalten. 23) (S. Lehrverf.) 


—— —— 


16) Stadt⸗Chr. „den 27 Auguſt ſchrieb die Stadt an die 1 wegen des hieſigen Conrectoris 
Sch.” Das Schreiben des Magiſtrates an den Kneiphoͤfſchen iſt noch aufbewahrt: K. A. A. IV, 
288 worin die Berufung des Schander zum Gonrcftor in Kneiphof depretirt und die Ernennung 
zum hieſigen Rektorate angezeigt wird. Der Rath erhielt ihn der Stadt durch Erhoͤh ing feines 

Salarii, (ein Freibier und 2 Achtel Holz.) 

17) A. IV. 195 a. 1645 fuit l'rorector, Borat. S. 269. 


18) Unter feinen Schülern werben genannt M George Ne ein Maftenburger, 1671 Hofpre⸗ 
diger in Königsberg, 1674 Erzprieſter in Raſtenburg. (S. Schickſ. b. Sch. 50a) und Erl. Pr. 
ill. 680. — M. Johann Zeidler, aus Raſlenburg, 1674 Hofprediger in Königsberg, 1680 Pfar⸗ 


rer in Schippenbeill. 


180 A, IV. 195. Das Todes⸗Jahr 1662 iſt hier falſch angegeben, da man die Reihenfolge mit 
Freihub ſogleich fortf gte. Das Erl. Pr. III. 690 läßt bis Schaffer alle Jahres⸗Zahlen vermiffen. 
Ebenfo die Stadt⸗Chronik. 

10) Stadt-Chronik — Kirchen-Acten A. IV. 197. Das Verzeichniß S. 105 erwähnt feiner nicht. 


20) Stadt-Chronik. — Vekarien vom 12. Februar 1663 K. IV. S. 249. Das Wolfſiſche Rektor 
Verzeichniß giebt das Jahr 1662 gegen die Vokation. — 


21) Stadt-Chronik 1666 „Organiſt Willamovius informiret in der Schule“ bei feinem Abgange. 
22) Kirchen⸗Acten IV. 195. Vokation S. 124. — Stadt Chronik 1667. 


23) Stadt-Chronik 1669, 1698. Die St. Ch. erwahnt 1700 „daß unter ihm die Bibel in der Schule 
von vorn zu leſen angefangen wurde.“ (S. Schulverf) — Von feinen Schülern werden genannt 
Samuel Crell, ein Schleſter, ein durch feine Schriften berühmt gewordener Socinianer, der 1747 
in Amſterdam im 88. Jahre ſtarb — M. Coriſfian Goltfried Tileſius, ein Ra zenburger, 1695 
Granrieiter in Inſterburg. — M. Michael Gehrke, ein Raſtenburger, 1716 Prof, ordin, der grie- 
chiſchen Sprache in Königsberg (Erl. Pr. IV. 28.) 
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15. Adam Huldreich Schaffer, Rektor 1705 24) nachdem er 8 Jahre bin» 
durch das Conrektorat feit 1703 als Prorektor wahrend der Emeritirung Weſtphals ver 
waltet hatte. Seit feiner Zeit werden die Conrektoren Prorektoren genannt. Geboren 
zu Speier, den 17. Februar 1671 und dort wirkſam als notarius publicus Caesareus 
juratus verließ er 1694 als Fluͤchtling ſeine Vaterſtadt, die die Franzoſen abbrannten 
und wurde in demſelben Jahre Erzieher der Soͤhne des Amtsſchreibers Michael Lilienthal 
(d. i. Stellvertreters des Schloßhauptmanns) in Liebſtadt, die er in den Humanioren, 
in Geographie und Geſchichte unterrichtete. 25) Vom Jahre 1702 an lieferte er zum 
Preuß. Kalender den kurzen Auszug der Preuß. Geſchichte und in dem Kalender des 
Jahres 1707 eine Beſchreibung der Stadt Raſtenburg. 26) Er hinterließ das Andenken 
„eines febr würdigen Schulmannes“ eines gelehrten und (wegen feiner vielſeitigen Bil— 
dung) curieuſen Mannes. Auch ſtiftete er eine Schulbibliothek von 300 Bänden, „Zu 
früh für die Schule ſtarb er 1707 den 18. April im 36. Lebensjahre.“ 27) 


16. Adam Sebaſtian Gaffer, aus Colberg. in Pommern, 1707 Rektor, 
vorher feit. 1705 Conrektor, ward 1709 Pfarrer in Groß⸗Schwansfeld, 1712 deutſcher 
Diakonus in Raſtenburg, und ſtarb 1720. 28) 


17. Cbriſtian Heinrich Gaffer, aus Colberg, Bruder des vorigen, Rektor 
1709, vorber ſeit 1707 Prorektor und Nachfolger ſeines Bruders, „ein ſehr geſchickter 
Mann, deſſen Schriften großen Beifall fanden und einen groͤßern verdienten.“ Er wurde 


- 


24) A. IV. 195 hat er fid) ſelbſt in das Kirchen⸗Buch eingezeichnet; introductus d, 47. Fehr 1705 


ipso. nalali die, 


25) Erl. Pr. III. 690 Lilienthal, der Herausgeber des Erl. Pr., berichtet: „der Direktor dieſes erl. 
Pr. ſchreibet Sic wackern Manne die Fundamenta feiner wenigen Wiſſenſchaften in Hiſtoricis bil- 
lig zu, und danket ihm dafür in der Grube. Molliter ossa cubent!“ 


26) Stadt-Chronik 1702 „ward Prorektori von der Königl. Societät Licent committiret, den hiſtoriſchen 
Zuſatz in dem Preuß. Haus- unb en machen, welches er auch jahrlich that.“ 
— Erl. Pr. III. 655. — „Er gab ein ſilbernes Schild (701 an die Kette des Schützen⸗Koͤnigs 
im Schießgarten 11 Mark an Werth.“ Kirchen⸗Acten A. IV. S. 129, wo auch eine febr accurate 
Rechnung der Einnahme des Rektors zu finden iſt. : 


Sein Bildniß befindet fid) auf dem Schüler-Chore der St. Georgen⸗Kirche mit der Inſchriſt: Ich 
din beide dein Pilgerim und dein Burger. Symb. Pietate et Justitia. Adam Huldricus 
Schaffer, Rector Rastenburgensis et Notar. Caes. Publicus jurat, nobilissimis parenti- 
bus Spirae ad Rhenum A. 1671 natus 1bidemque educatus post, patria ab hostili eru- 
delitate devastata, infelix exsul Deo D. in Borussiam se contuli Spartamque Receto. 
ratus hic IX annos fideliter exornavit, ac vita tandem functus, vitam veram ađep- 
turus. Abi viator monitus, mortem bonam vitae esse initium, Auch abgedruckt im Erl. 


Pr. ILI. 691. 


28) Erl. Pr. III. 686. — Unter feinen Schülern wird erwähnt: Dr. Joh. Jar. Zerbach, 1741 Phy- 
ſikus in Königsberg. 


27 


- 


— 


1710 Rektor in Marienburg, 1712 Pfarrer in Dolſtedt, legte aber 1728 fein Amt nie: 
der, und blieb bis 1735 amtlos. Hierauf wurde er Pfarrer in Liebſtadt, wo er 1753 
den 27. April im 73. Lebensjahre ſtarb. 


18. Samuel Peter Jentieo, aus Stargard in Pommern, 1710 Rector, vor⸗ 
her i. J 1709 als Prorector angeſtellt. „Er erfuͤllte das nicht als Rektor, was der 
gelehrte M. Gaffer von ihm gehoffet hatte.“ Seine Amtswirkſamkeit gab Seitens des 
Amts Hauptmann v. b. Gróben zur Ruͤge „wegen beſtaͤndigen Herumvagirens“ Ver 
anlaſſung, und war der Schule nicht gedeihlich. Er wurde 1716 ſeines Amts ent⸗ 
laſſen. 29) a 

19. George Heiligendoͤrfer, aus Raſtenburg, den 10. April 1716 zum 
Rektorate berufen, „und war dieſes Rufes werth,“ ſeit 1710 Prorektor und Organiſt, 
„ein wuͤrdiger Schulmann.“ Er behielt im Rektorate das Organiſten⸗Amt, wurde je 
doch 1720 deutſcher Diakonus, und ſtarb 1722. 30) 


20. Andras Horch, aus Raſtenburg, 1721 Rektor, vorber ſeit 1716 Pro- 
rektor. Er wurde 1742 „mit einer guten Verſorgung entlaſſen,“ (S. Emeritir.) nad- 
dem er bereits 1741 den Prorcktor und nachmaligen Rektor Krintz zu (einem Adjunctus 
erhalten hatte. 31) 

21. M. Johann George Krintz, aus Hirſchfeld, 1742 Rektor, 1741 Ad⸗ 
junctus des Rektor Horch, feit 1739 Prorektor. 1748 erwarb er die Magiſter⸗Wuͤrde, 
„ein um die hieſigen Schulanſtalten ſehr verdienter Mann.“ Er ſtarb im April 1756, 
46 Jahr alt. 32) 

22. Johann Cunde, aus Freitza bei Schlawe in Pommern, Rektor 1756. 
den 8. October introducirt, vorher Lehrer am Friedrichs Collegium in Koͤnigsberg, dei: 
ſen Schuͤler er geweſen war, „und wo er ſeine Kraͤfte mit großer Treue aufopferte,“ ſo 
daß man ibn 1755 zum Subinſpector und Vesper Prediger ernannte. Ex ſtarb den 
11. Mai 1759 im 34ſten Lebensjahre. 33) 


20) „Die Schule kam (bei hinzutretendem ſchulwidrigen Verhalten des Collega Quartus Dütke) dem 
Untergange nahe, und die Jugend verwilderte ſchrecklich.“ Der beſchloſſenen Abſetzung kam er 
durch feine Entweichung nach Konigsberg zuvor, von wo er den 22. März 1716 feine Entlaſſung 


nachſuchte, „die man ihm mit Vergnügen nachſchigte.“ — 
30) Erl. Pr. III. 686. 


31) Unter feinen Schülern werden erwähnt De. Gottfried Pe) ordentl. Profeſſor der Meditin in 
Königsberg, und Ernſt Chriſtian Gretius, Erzprieſter in Saalfeld. 


32, Unter 52 Schülern, die von ihm zur Univerfität entlaſſen wurden, werden namentlich genannt Dr. 
Philipp Jac. Hoffmann, medic. Pract. in Danzig; Otto in von Stollhofen, Grenad. Capitán 
des Infanterie: Regiment Leftewig; Dr. Gottfr. Bernhard Thie 
Hippel, Vice⸗Burgermeiſter in Raſtenburg. 

33) Kirchen Akten Verordn. C, WII. — Unter 9 Dimiſſis wird Dr. J. Wilh. Feyerabend genannt. 

10 * 


en, Phyſikus in Welau; Dr. George 
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23. So bann Chriſtoph Wolff, geboren ben 4. Mai 1734 zu Friedland, 
Rektor 1759, den 11. Sept. introducirt, früher feit 1756 Katechet im Arbeits» Haufe 
zu Koͤnigsberg und Mitglied „der freyen Geſellſchaft“ daſelbſt. Von ihm iff das noch ct 
baltene Album der Schule angelegt ſeit 1758, worin er kurze geſchichtliche Nachrichten 
von der Lehranſtalt eingetragen und das Lehrer-Verzeichniß zuſammen geſtellt hat. (S. 
Note “.) Auch gab er von 1765 bis 71 Schulprogramme heraus. — 1771. 26 Srini- 
tatis wurde er Pfarr⸗Adjunct des ehrwuͤrdigen Dr Schumann, welcher ibn in fein 
neues Amt einfuͤhrte, ſtarb aber ſchon den 13. Novbr. 1772, 39 Jahr alt. Er pinter- 
ließ das Andenken eines der tuͤchtigſten Schulmaͤnner. 34) 


24. Paul Borzim, geboren den 23. Jan. 1732 in Sucholasken im Amte 
Polommen, wurde 1772 Rektor, introdueirt den 25. Febr., vorher feit d. 12. Mai Yro- 
rektor, feit 1769 zugleich Organiſt. Seit ſeiner Zeit wurde das Organiſten⸗Amt mit 
dem Prorektorate verbunden. Von ihm wurde der No. 26 genannte Rektor Juſtus 
Kruger im Jahre 1774 den 11. April 8 Jahre alt als Schuͤler aufgenommen und den 
30. Sept. 1783 zur Univerſitaͤt entlaſſen. Der ehemalige Schüler, feinem hochverehrten 
Lehrer mit dauernder Pietät zugethan, ruͤhmte ihn „als einen Mann der Gruͤndlichkeit.“ 
Borzim, welcher in dem Andenken der älteften Schuler der Lehranſtalt lebt, ſtarb den 
27. Januar 1789. 


25. Carl Wilhelm Mattern, geboren den 27. Ian, 1763 zu Wehlau, 1789 
Rektor, den 23. Octbr. introducirt. Nach 14jaͤhriger Verwaltung des Rektorates wurde 
er den 23. Octbr. 1803 als Pfarrer in Barten introducirt und ſpaͤter ihm die interimiſti⸗ 
ſche Verwaltung der Superintendentur der Raſtenburger Dioͤceſe übertragen. Auch ver⸗ 


34) Von 339 Schülern während feiner Amtsthaͤtigkeit hat er 30 dimittirt. Von feinen Schulſchriften 
ſind en geworden: Ankündigungen des Schulactes am Charfreitage 1750. 1763. 1764. 
1771. Reden bei dem Friedens⸗Schluſſe in Schularten, „daß das gegenwärtige Jahrhundert Preu: 
Gens güldene Zeit fei. 1762, und „der großte Held unſerer Zeit“ 1763. — Andere Schriften find 
von ihm bekannt: 1760 deutſches Hochzeits ⸗Gedicht; 1769 eine Hochzeits-Abhandlung: von den 
Vorzügen auswärtiger Verbindungen in ver Ehe für eine obrigkeitliche Perſon; 1759 latein. Ab- 
handlung zu einer Hochzeitsfeier: melius esse nescire ea, quae eveniuia sint, quain. scire. 
1753 Hochzeitsgedicht mit dem Titel: Da Henſell unb die Nosciin Ihr Hochzeitsfeſt begehn: — 
So läßt des Freundes Schuldigkeit den Kiel nicht mußig ſtehn.“ 1756 Hochzeilsſchrift: reflexions 
sur la difference des condi ions et des divers penchans des gens mariés 1764 Mede 
bei der Verheiratung der Tochter des Rarhsverwandten I. A. F. Befihorn in R. „Von den Vor 
zügen einer Prieſterehe.“ — 1761 Standrede bei dem Begräbniſſe ſeines Schwiegerogters. 1771 
eine Troſtſchrift bei dem Tode feiner Mutter. 1762 Grabſchrift auf feine Tochter. 1765 auf feine 
Tante. — 1761 Nachrichten von der Schule zu Friedland, bei Einführung eines neuen Rektor. 
1757 Verzeichniß der Preuß. General: Feltmarfchälle und General⸗Lieutenants; Verzeichniß ber 
Preu. Generals en chef und Lebens-Umſtände derſelben. — 1760 Gratulationsſchrift zum Pfarr: 

amte: ob fih die Beredſamkeit zum Predigt⸗Amt ſchicke. — Als Mitzlied der freyen > ſchaft 

ſchrieb derfelbe: 1758 „die Verſchiedenheit der menſchlichen Geſichtsbildungen; 1757 Gedanken bon 
den Vorzügen geliebter Fürſten vor den gefürchteten.“ 


frat er einige Jahre hindurch die Stelle eines Koͤnigl. Commiſſarius bei den Abiturien— 
fen « Prüfungen. Er war ein Mann von ausgezeichneter Herzens guͤte 

26. Juſtus Friedrich Kruͤger, geboren den 15. Juni 1766 in Raſtenburg, 
1804 Rector, vorher ſeit 1791 Prorector. Unter ſeinem Rektorate wurde die lateiniſche 
Stadtſchule, deren Patronat der Koͤnig uͤbernahm, in ein Koͤnigl. Gymnaſium umge⸗ 
wandelt und erweitert. (S. Direktoren No. 1.) 


ll, Conrektoren f) 
feit 1697 Prorektoren genannt, urſpruͤnglich der Reihefolge nach in der dritten, ſeit 1645 
in der zweiten Lehrer ⸗Stelle, feit 1769 zugleich Verwalter des Organiften « Amtes. 


Ueber die älteſten Lehrer in dieſer Stelle ſeit 1545 ſchweigen die Nachrichten, 
ſo fern nicht der zuerſt genannte Joſua Francke ein ungewoͤhnliches Alter erreicht hat. 

1. Joſua 2) Francke, wird bei der Schule der dritte Geſell, d. i. ein Ge⸗ 
buͤlfe des Schulmeiſters (Rektor) und Cantoris. Er unterzeichnete 1579 (mit dem Rek⸗ 
tor Stephani und dem Cantor Hockendorf) die Concordienformel und war noch 1585 
Collega III. 

2. George Siedler, „war um 1588 Gollega 111. Er kam in den Rath und 
ſtarb 1625 in der grauſamen Peſt.“ 

3. Peter Froberg, ward nachher Cantor und ſtarb den 12. Jan. 1599. 3) 

4. Johann Neander, um 1599. — St.⸗Chr. 

5. Peter Fuchſius. Er ſtarb vermuthlich (don 1601 in der großen Peſt. 4) 

6. Jacob Deckendorff, wurde 1609 Cantor. 5) 

7. George Hampus, 1609 Collega, „kam 1625 in den Rath, der in der 
Peſt faſt ausgeſtorben war, und ſtarb als Emeritus in ſehr hohem Alter.“ 

8. Benedikt Wagner 1625, genannt Hypodidaskalus, wurde den 12. Dc 
tober 1630 Cantor und ſtarb 1645. 

9. Paul Schander, den 14. Juni 1642, 6) wurde 1647 Rektor.“ 

10. Martin Vogelius, 1647 „wurde 1652 in den Rath gezogen. 7) 


1) Dos ältefte nafte Namen⸗Verzeichniß K.⸗A. A. IV. S. 196 reicht nur bis Heinr. Gaffey (No. 20.) 
2) A. IV. 196 Jonaß genannt. 

3) A. IV. simul Cantor — Stadt-Chronik. 

4) Stadt⸗Chronik. 


3) A. IV. ante Cantor, wohl irrthuͤmlich, da die Zusätze von fpäterer Hand, (wie dei No. 8) die 
Stelle des Cantor als die dritte annehmen, die ſie erſt ſpäter war. 


6) Vokation A. IV. 275. — Stadt⸗Chronik. 
7) A. IV. „Cs wurde eine Gomóbia 1651 präſentiret.“ == Stadt⸗Chronik. 
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11. Matthäus Boretius, den 14. Auguſt 1652, reſignirte aber noch in 
demſelben Jahre. 8) 

12. Michael Bernhardi, aus Wenden bei Raſtenburg, des Pfarrers Sohn, 
1652, wurde 1656 Rektor in Welau, 1659 Pfarrer in Wenden. 9) 

13. Chriſtian Schander, Bruder des Paul Sch., war von 1656 bis 1664 
Conrektor. „Er arbeitete ohne Beifall.“ 10) 

14. Joachim Weſtphal, den 28. Februar 1665 11), wurde 1666 Rektor, 
„lehrte in den hieſigen Schul anſtalten 40 Jahre im Seegen.“ 

15. Andreas Dittloff, den W. Mai 1667 19^, wurde 1692 Rathsverwand⸗ 
ter und ſtarb im September 1709. 


16. Johann Wismarus, Conr. den 0. September 13) 1692 berufen, den 
18. November introducirt. „Er ſchaffte der Schule wenig Nutzen, und ſahe ſich auch 
durch viele Verdruͤßlichkeiten genoͤthigt, 1696 feine Stelle niederzulegen,“ er ſtarb 1098. 14) 


17. Adam Huldreich Schaffer, den 2. Maͤrz 1697 als Conrektor, den 
20. März ſchon als der erſte Prorektor vocirt bei der Altersſchwaͤche des Rektor Weft- 
phal, 15) wurde 1705 Rektor, „ein in Raſtenburg unvergeßlicher Mann, der des Gf. 
rendenkmals werth iſt, was ihm in der Hauptkirche uͤber dem Schuͤlerchor geſetzt ward. 
Er gab der Schule ein neues Leben und ſtand in der anhaltenden Schwachheit des Rek— 
tor denen obern Claſſen ganz allein vor, und verdiente mehr als 1705 Rektor zu wer⸗ 
den.“ (S. Rektoren⸗Verzeichniß N 15.) 


8) A. IV. mox resignavit. Vokation S. 277. — Stadt⸗Chronik „der neue Conrektor bekam 12 Fl. 
loco archae," das it Reiſegelder. 


9) Stadt Chronik 1653. „Bei deffen Introduktion der alte Conrektor abgedankt und eine Mahlzeit 
gehalten.“ 

10) „Man verfagte ihm das Rektorat zweimal, zuletzt zog man ihm fagar den Organiſt als Prorekler 
vor,“ indem zuerſt 1658 Simon Frank, fpäter J. Teleſius (Organ.) eintrat. Schul⸗Nachricht. — 
A. IV. 196. Krater Pauh Sch, scholam ob uxorem unperiosam deseruit. 1664 primo con- 
jugii auno. S. 250 dum uxorem suam, altern Xantbippen, D. Horchii filiam, 
noctu et omnibus insciis deseruit, 

11) A. IV. — Stadt⸗Chronik. 

12) A. IV. post Senator. — Stadt-Chronik 1690 „Conrcktor D. hielt um feine Dimiffien an. 
1692 jetziger Raths verwandter.“ 

13) A. IV. 196. — Vokation 278. 


14) A. IV. 196. — S. 110 „ae. ꝛc. weil das Abnehmen der Schule fat allein auf den (on- Rec- 
totem Johannem Wismarum relundiren will Er hat daher mit dem Fürwand einer Hey- 
rath ſeine Dimiſſion Ws geſuchet, auch bereits erhalten.“ — Verf. des Samländifchen 
Conſiſtoriums 1696 G 11. 


* ." 
15) „Den 9 December 1704 zum Rector scholae deſignixt; Kirchen Acten A IV. S. 293 — 
Stadt-Chronik „1702 den 5. Juni ward der Prorektor ein Schützenbruder.“ 


18. Chriſtoph Stobbe, Pror. 1705. „Er kam dem Schaffer nicht bei und 
ging zum Gluck für R. freiwillig weg.“ 16) 

19. Adam Sebaſtian Gaffer, 1705 Pror. „Er arbeitete mit Nutzen. Die 
Stadt belobnte ſeine Treue 1707 mit dem Rektorat und 1712 mit dem Diakonat.“ 

20. Cbriſtian Heinrich Gaffer, 17) 1707 Pror., 1709 Rekt. (S. 90.98. M 17.) 

21. Samuel Peter Sentico, 1709 Pror., 1710 Rekt. (S. R. V. ME 18.) 

22. George Heiligendoͤrfer, Prorektor und Organiſt 1710. Rektor 1716. 
(f. R.⸗Verz. M 19.) Deutſcher Diakonus 1720. 

23. Andreas Horch aus Raſtenburg, 1716 Pror., 1721 Rekt. “ (ſ. RB. „ 20.) 

24. Friedrich Jaͤtzel, aus Balga, 1721 Prorektor, ſtarb im Dezember 1727. 

25, Jobann Zimmermann, aus Raſtenburg, 1728 Prorektor. Nuͤtzlicher 
wurbe er als Stadtkaͤmmerer, deffen Amt er im Jahr 1733 erhielt. Er ſtarb als Buͤr⸗ 
germeiſter im Juni 1756 im 53. Lebensjahre. 18) 

26. M. Johann Heinrich Sooſten, geb. den 27. November 1711 in Ger⸗ 
bauen, wurde 1733 Prorektor, 1735 Magifter auf der Koͤnigsberger Univerſitaͤt. „Er 
machte ſich um R. unendlich verdient, da er die innern Schulanſtalten in eine neue Form 
goß.“ 1739 Pfarrer in Tharau, 1758 Erzprieſter in Pr. Holland, in demſelben Jahre 
aber Diakonus im Kneiphof Königsberg, und ſtarb den 24. October 1758 noch vor der 
Introduktion im 47. Lebens » Sabre. 19) 

27. Johann George Krinz, 1739 Pror., „der 9. Pror., deſſen treue Dienſte 
Raſtenburg 1742 mit dem Rektorat zu belohnen ſuchte, und ſahe ſich alſo im Stande, 
feine Anſtalten bis 1756 in gleicher Stärke zu erhalten; ein Mann, der allhier noch in 
ſeinen Schuͤlern lebet.“ 20) 

W. Daniel Kniepboff, aus Schlawe in Pommern, 1742 Pror. 20) vor⸗ 
her 1741 Conrektor in Memel, wurde 1743 Prediger beim Cadetten-⸗Corps in Berlin, 
ſpaͤter Pfarrer zu Karkewitz und Abtshagen in feinem Vaterlande. 


16) „Er war eines Bürgers aus dem Löbenicht (in Königsberg) Sohn, und ift nach verſchiedenen nach 
Litthauen, Holſtein, Niederland, Dänemark und Polen gethanen Reifen den 1. Juni 1705 als 
Prorcktor doch sine spe successionis endlich introduciret Er hat aber die Schul ganz in Ruin 
gebracht, und ift den 20, März 1706 heimlich nach Warſchan gefahren und alda papiſtiſch gewor- 
den“ Kirchen-Acten A. IV. 196 Vokation S. 252. 

17) Kirchen⸗Acten IV. 258. Vofation. 

18) „Cs war ein anſehnlicher Vortheil für die Schule, daß er Stadtkaͤmmerer wurde“ Sch. N. 


19) An ihm wird 1735 von dem Inſpektor gerühmt, „daß er aus eigenem Trieb Mittewoch und Sonna 
bend die provectiores in der hebräifchen Sprache unterrichte. Seit feiner Amtsthaͤtigkeit haben die 
Kinder in der 1 Cl. den Cornelium und auch einen ſchwereren auctorem, als Curtium, Cicer, 
epistolas und orationes möglich erklären können.“ K.⸗Viſ.⸗Ree B. I. 


20) Vokat in den Magiſtrats⸗Acten. 


29. Samuel Jacob Keber aus Friedeberg, 1743 Pror., 20) wurde bereits 
1744 Pfarrer in Momehnen, 1751 in Gerdauen. 

30. Gottfried Schuſterus, 20) aus Elbing, 1744 Pror., „ein geſchickter 
deutſcher Dichter,“ wurde 1746 Collega an der Domſchule in Königsberg, 1748 den 3ten 
April Rektor in Marienburg, den 26. Auguſt Magiſter, 1752 Rektor der Provinzial. 
Schule zu CTilſe. 

31. Jobann Bernhard Dorn, 20) aus Arnau, 1746 Pror. „Er that 
fib als ein redlicher Arbeiter bervor, und erhielt 1750 die Würde eines Feldpredigers 
bei dem damals allhier ſtehenden Infanterie-Regim. Schlichting, nachher anig.” 1757 
erhielt er die Pfarrſtelle zu Cremitten, wo er den 26. Auguſt 1765 im 41, Lebens. ſtarb. 

39. Carl Arend, 20) aus Tilſe, 1750 Prorektor „Er batte das Gluͤck 1759 
die Pfarrſtelle in Tharau zu erhalten, 1770 aber Diakonus auf dem Haberberge in à. 
nigsberg zu werden.“ 

33. Paul Borzim, 1759 den 12. Mai als Prorektor introducirt, erlebte den 
Krieg und den Schulenbau. 1772 Rektor, J. J. 1769 wurde der Orgaxiſten-Dienſt 
"unfer ihm zuerſt mit der Prorektorſtelle dauernd vereinigt. (S. Rekt. Verzeich. No. 24.) 
„Er war der 10 Pror., den die Stadt in Anſehung feiner treuen Dienſte 1772 d. 2. Jan. 
als Tecuorem berief.“ 

34. Samuel Hart, 20) geb. den 20. Auguſt 1734 in Schippenbeil, „ein 
Sohn des wuͤrdigen Pfarrers daſelbſt,“ ein Zoͤgling der Raſtenburger Schule, entlaſſen 
den 28. April 1751, den 2. Januar 1772 zum Pror. berufen, den 25. Februar intro— 
ducirt. Sein Schüler, der M 37. genannte nachmalige Rektor Krüger ruͤhmte an ihm 
„die Gabe in hohem Grade Aufmerkſamkeit und Munterkeit bei den Schuͤlern zu erzeu⸗ 
gen und zu erhalten.“ Er übernahm 1779 das Diakonat in Pilkallen. 

35. Heinrich Gottlieb Mex, 20) aus Maſebnen bei Raſtenburg, geb. den 
27. Detbr. 1732, den 4. Jan. 1780 als Pror. introdueivet, „war ein beliebter Mann 
und treuer Lehrer.“ Er ſtarb den 21. Maͤrz 1785. 

36. Johann Chriſtoph Pflüger, aus Glogau, geb. den 5. Nov. 1761, ein 
Schüler des Magdalenen⸗Gymnaſiums zu Breslau und des Eliſabethanums daſelbſt, flu 
dirte von 1781 ab in Koͤnigsberg. Er wurde 1785 den 26 Aug. als Prorektor intro— 
ducirt und 1790 Pfarrer in Langheim. 

37. Juſtus Friedrich Kruger, vocirt den 17, März 1791 und den 16. Juni 
introducirt. (S. Rekt.⸗Verz. „ 26) feit 1804 Rektor. 

38. Gottlieb Koͤs ling, aus Klattendorf bei Biſchofſtein, ein Zögling der 
Raſtenburger Schule ſeit dem 3. Mai 1791, entlaſſen den 23. Marz 1796, übernahm 
von feinem ehemaligen Lehrer 1804 das Prorektorat. Er ſtarb den 16. Februar 1813 
am Typhus, und hat das Andenken eines geſchickten Schulmannes hinterlaſſen. 


TE eem 


li. Cantoren. 21) 

Urſpruͤnglich der Reihefolge nach in der zweiten Lehrerſtelle, feit 1645 in der 
dritten Lehrerſtelle. 

Der erſte Cantor, von dem man einige Nachricht findet, der auch nicht zu⸗ 
gleich Glockner war, hieß 

1. Sebaſtian Trapp, 22) ein Thüringer. Er wurde 1569 Pfarrer in St. 
Lorenz — Nach feinem Abgange wurde die Stelle von dem Conrektor Froberg mit ver- 
waltet. (f. Conr. N 3.) 

2. Matthaͤus Schwanteſius, aus Stettin, „hatte in Wittenberg ſtudiret und 
ward 1571 als Cantor berufen.“ 23) 

3. Lucas Hockendorf, 24) „ein geſchickter Mann,“ unterſchrieb 1579 mit 
dem Rektor Stephani und dem Conrektor Francke die Concordienformel nebſt dem Pfar⸗ 
rer Lazarus Hoenſee. 

4. Johann Muͤrzelius, „kommt 1585 als Cantor vor.“ 

5. Ernſt Hagenmeiſter, „wird 1588 als Cantor gefunden.“ 

6. Adam Prätorius, 1593 Cantor, 25) 1594 Rektor. (f. Rekt.⸗Verz.) 

7 Baſilius Lehmann, 1594 Cantor. 

8. Peter Froberg, vorher Conr., nachher Verwalter des Cantorats, endlich 
Cantor. Er ſtarb 1599. (ſ. Conr.⸗Verz.) 

9. Michael Wagner, 1599 Cantor. 

10. Michael Nagel, 20) erſt Cantor, dann 1602 Rektor. 

11. Petrus Bodendorff, 1602 Cantor, 1608 Pfarrer in Loͤwenſtein. 

12. Martinus Romanus, von 1608 bis 1609 Cantor. 
13. Jacob Deckendorf, vorerft Conrektor, dann 1609 Cantor. (S. Conr.⸗Verz. 
* 6.) 27) 

14. Bartholomäus Seumius, ſtarb 1625 an der Peſt. 28) 

15. Erasmus Rothmaler, aus Frankenhauſen im Schwarzburgiſchen, „ein 


21) Das äͤlteſte Namens⸗Verzeichniß K. A. A. IV. S. 196 geht bis auf Deyborn. 


22) K. A. A IV. 196 iff derſelbe nicht mit aufgeführt. — Wegen feines großen Fleißes erhöhte man 
1665 fein Gehalt aus der Kirte von 20 Mark auf 25 Mark, 


23) Zu den 25 Mark Gehalt erhielt er noch 20 Mark Speiſegelder. 
24) A. Iv. 196 L. Hoͤcke genannt. 
25) A. Iv. 196 giebt das Jahr 1590 an. 


26) Die ausbrechende und fid) verbreitende Peſt hat, wie es ſcheint, den Chroniſten die Deränderungen 
und Jahresbeſtimmungen vergeſſen laffen. Erſt vom Jahr 1616 wird der Anſtellung der Lehrer 
wieder Erwähnung gethan. 


27) Man gab ipm ein Gehalt von 45 Mark. 
28) Er wurde auf Koſten der Kirche für 29 Mark ſtattlich begraden. 
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ſebr berühmter lateiniſcher Dichter unb Schriftſteller, aud) Kaiſerl. gekroͤnter Poet,“ wurde 
1626 Cantor, 1629 Rektor in Rieſenburg, 1634 Rektor in Heiligenbeil, 1639 Prediger 
zu Neukirch und Schoͤnhorſt bei Marienburg, 1642 Pfarrer zu Juͤtland im Danziger 
Werder. 29) 

16. Benediet Wagner, aus Raſtenburg, 1630 den 10. December Cantor, 
vorher ſeit 1625 Hypodidaskalus (d. i. Conrektor), ſtarb 1645. 30) 

17. Nikolaus Petri, ward 1638 den 29. Juli als Collega IV. berufen, 31) 
1645 als Cantor. Er ſtarb 1649. J 

18. Johann Rohdius, wurde 1656 Cantor, 1665 Richter des Orts, 31a) 
1673 Buͤrgermeiſter und ſtarb im Februar 1681. 32) 

19. Matthaͤus Markeſius, 1665 den 10. November 33) Cantor, vorher 
zuerſt Cantor dann 1663 Rektor in Schippenbeil. Er ſtarb den 9. Auguſt 1694 „in 
bitterer Armuth.“ 34) r " 

20. Friedrich Deyhorn, geb. 1664 zu Inſterburg, wurde den 12. Jan. 1695 
als Cantor introducht, 35) „ein ſtarker Muſikus.“ Er ſtand dieſer Stelle 42 Jahr vor, 
und ſtarb im Mai 1736 im 72. Rebens: Xabre. 

21. David Gottlieb Roſſius, geb. zu Landsberg, den 30. Auguſt 1707, 
wurde den 26. Nov. 1736 als Cantor berufen, 36) vorher ſeit 1731 Cantor in Liebſtadt, 
„ein unverdroſſener, treuer Lehrer.“ Er ſtarb den 11. Deebr. 1784 im 78. Lebensjahre. 

2. Johann Chriſtoph Meyer, geb. in Lichtenhagen bei Königsberg, 1786 
als Cantor vocirt und den 9. Juni introb., vorher 1755 Cantor und litthauiſcher Praͤ⸗ 


29) „Sein jüngerer Bruder Dr. Johann Rothmaler war Generalſuperintendent zu Mudolſtadt, und 
durch viele Schriften berühmt.“ Schul⸗N. 
20) Borat. A. IV: S. 258, — Stadt ⸗Chr. „10 Decbr. ward 5 W. als Cantor vocet 
nach dem Krieg.“ Man erhöhte ſein Gehalt von 50 Mark auf 65 M. 
31) Stadt⸗Chr. — 1638. 1645. — K.A, A. IV. 196. 
31a) „Bei der in R gehaltenen Kuhr gewählt.” A. IV. 
32) A. IV. 196. Z. R. 1655. post 1656 judex, tum Consul. Die Zeitbeſtimmung ift irrthuͤm⸗ 
lich und von fpäterer Hand nachgetragen. Die Stadt-Chronik hat hierüber keine An gabe. 
33) A. IV. — Vokat. daſ. S. 239. 
34) A. IV. 196. — Stadt⸗Chr. „Es ſtarb M. M, 29jähriger Cantor, zu deffen Begräbniß 35 
) Mark verrechnet wurden ünb zwar ſpecifice.“ (f. Gehalte der Lehrer.) f 
35) A. IV. 196. Borat. b. 28. Dezember 1694 daſelbſt S. 205. — Stadt «Chr. „dom Erzprieſter 
2 Sal. Jeſter den 12 Januar 1695 introd. ^ — K.⸗Viſ.⸗Bericht B. I. zprieſt 
36) K. Verordn. A. IV. S. 146. Die durch bem Magiſtrat verzögerte Berufung deſſelben wurde nach 
Anordnung der Landes Behörde vom 4. Oktober 1736 von dem Schloßhauptmann zu R. beſchleu⸗ 
nigt. — „Dieſer treue Lehrer ſtarb 78 Jahre alt, nachdem er bis dahin eine dauerhafte Geſund⸗ 
beit und eine ſolche Munterkeit genoffen hatte, daß er bis auf 8 Tage vor feinem Tode alle feine 
Amtsarbeiten willig und vergnügt verrichtete.“ Schul⸗N. 
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center in Stallupoͤnen 1780 Conrektor und Informator der deutſchen Schule in Memel. 
Bei feinem vorgeruͤckten Alter und feiner koͤrperlichen Schwäche wurde — 

23. Michael Pukowski, aus Marzinowawolla bei Loͤzen gebuͤrtig, 1797 den 
4. Juli als Cantor⸗Adjunktus introdueirt, aber erhielt fon. 1801 die Pfarrer⸗Stelle in 
Eichmedien bei Raſtenburg. N 

Beim Abgange deſſelben uͤbernahm Meyer, obſchon 76 Jahr alt, wieder ſein 
roriges Amt, ſtarb aber den 11. Juli 1802. 

24. Johann George Seydel, geb. 1775 in Koͤnigsberg, wurde ben 3. Fe- 
bruar. 1804 als Cantor introdueirt, nachdem er feit dem Auguſt 1803 das Amt interi- 
miſtiſch verwaltet hatte. Er verließ die Lehranſtalt im Juni 1817, wurde Lehrer bei ei⸗ 
ner Regiments: Schule in Koͤnigsberg und ſpaͤter Pfarrer in Petershagen bei Pr. Eilau. 
Er feierte den 10. Mai 1846 fein 50 jähriges Amts- n und wurde mit dem rothen 
Adler⸗Orden 4 Cl. ausgezeichnet. 


IV. Collegen. (Stelle des Collega quartus. Präceptoren.) 
Seit 1653 zugleich polniſche Präceptoren, feit 1700 auch polniſche Praͤcentoren, 37) 
1769 Conrektoren genannt. 
„Nikolaus Petri, ben 29. Juli 1638 als Collega ‚beriifen. Er ruͤckte 1645 
in das is ese (Pror.) 
2. George Boretius, 1645 Coll., Pu Conrektor der Provinzial Schule 
in Lyk. 38) 
3. Johann Kreutner, 1655 Coll. und polniſcher Praͤteptor. Auf ihn folgte 
in demſelben oder folgenden Jahre 
4. Johann Brodinus, 39) 1653 oder 1654. Er wutde 1655 Pfarren in 
Roſengarten. 
5. Leonhardt Nordhof, aus Lamgarben bei Raſtenburg, 1555 Coll., 1658 
polniſcher Diakonus. 40) 
6. Fabian Kaminski, 1658 Coll., 40a) legte aber 1662 das Amt nieder, 
40 b) und erbielt 1672 die Pfarrſtelle in Lamgarben, wo er 1679 ſtarb. 


37) Es wurde [don 2 Weh daß der Quart das Präcentorat der polniſchen Kirche verwalten 
midte. KA. A. 


3°) Das ältefte nds A. T. €. 197 ift pror nti, und beginnt erft mit Kreutner, dem 3ten 
brer diefer Stelle. Es reicht bis auf No. 11. Wengorovius. 


39) niei über den Infimus im Kirchen⸗Receß 1655 K., A. A. IV. S. 38 
10) 9 Mart valedixit. A. IV. 197- Stadt- Chr. 

308) Sladt⸗Chr. 

a0 b) A. IV. S. 261. 
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7. Mattbaus Roſſius, 1662 Coll., unb 1664 zugleich Organiſt, 1670 Pfar- 
rer in Langheim. 41) 

8. Gottfried Bertram, 1671 — 72 Coll. 42) 

9. Gottfried Kornigk, 1073 Coll., 43) und Praͤceptor (A. IV. S. 343.) 
1688 Gerichts Verwandter, d. i. Acciſe⸗Einnehmer und Stabinus 43) und ſtarb 1707 
den 3. November. 

10. Michael Laurentius, 1688 Coll., 44) 1700 den 24. Mai Pfarrer in 
Rieſenwalde bei Rieſenburg. 

11. Albrecht Wengorowius, aus Aweyden, ben 2. Maͤrz 1700 Coll. und 
polniſcher Praͤcentor, wurde 1710 Diakonus in Beeslack bei Raſtenburg. 45) 

12. Michael Duͤtke, den 15. Oectbr. 1710 Coll. und Prac., vorher feit 1708 
Rektor in Rhein, ſtarb 1714. 46) 

13. Chriſtian Rhode, aus Raſtenburg, 1714 Coll. und Práce., 1718 Pfar⸗ 
rer in Eichmedien und ſtarb den 17. Sept. 1730. 

14. Johann Dreyer, aus Rhein, den 3. Juni 1718 Coll. und Präe., ſtarb 
im Decbr. 1730 im 42. Lebensjahre. 

15. Chriſtian Wannovius, aus Raſtenburg, Candidatus Ministerii, 1731 
Coll. und Präc., 1739 Cantor an der polniſchen Kirche in Koͤnigsberg, 1743 Diakonus 
in Czychen, und ſtarb 1768. 

16. Bernhard Guziewski, 47) 1740 Coll. und Práce., 1754 Diakonus in 
Mylken. 

17. Johann Friedrich Cholevius, geb. im Februar in Szabinen, 1754 Coll. 
unb Praͤt. „war ein treuer Arbeiter,“ und wurde 1761 Rektor in Friedland, fpäter 1777 
Rektor in Welau. 

18. Daniel Krzoſſa, geb. den 93. Febr. 1735 in Wappendorf bei Ortels⸗ 
burg, 1761 Coll. und Prar., 1763 Adjunctus des poln. Diakonus Bannaſch, 1766 pol · 
niſcher Diafonus, 


41) 19. November A, IV. S. 45. 

42) A IV. 197 abivit die 2. Decemb, 1672. VBocat, daſelbſt S. 281. 

43) A IV. € 217. Vocat. 9. Septbr. Stadt⸗Chr. 

44) Vocat 3 Auguſt A. IV. S. 248. : 

45) A IV. ©. 197 „als tertius interveniens post Barth. Neumannum, ulsatorem Acad 


Regiom,, der bereits die Vocation faſt dreiviertel Nor lang hatte, et Skrodski Rector, Awai. 
dens — Introd d. 24 Maji” — Vocat bof. 207. 


46) Er brach Abends auf bem Gange nach feiner Wohnung das Genick. — Als bibax wurde er von 
dem damaligen Amts⸗Hauptmann v d. Gröben verwarnt, bei Strafe der Abſetzung. Ein anderes 
Geſchick erreichte ihn früher. Schul⸗A. ; 

47) Die Stelle war fat 2 Jahre hindurch vacant (K. A. C J.), ba bie Stadt die von dem beruſenen 
Lehrer beanſpruchten und früher gewährten Spetſegelder nicht bewilligen wollte, ſondern einen Zu 
ſchuß aus dem Kirchen-Kaſten beantragte. Verf des Samland. Conſiſtoriume 1739 — G. II 


19. Paul Fobian, geb. im Januar 1734 in Konopfen bei Loͤzen, den 18. No: 
vember 1763 als Coll. und Präc. introducirt, uͤbernahm 1768 die Information in der 
neu errichteten Fundamental ⸗Claſſe, „wodurch der vormals fo jaͤmmerliche Dienſt auf 
200 Rtl. geſetzt ward, erbielt auch 1769, den 1. Juni den Titel eines Conrektors.“ 48) 
Dieſer „treue und rechtſchaffene Lehrer“ ſtarb den 19. Juli 1775 an der Phthiſis. 

20. Jobann Jacob Widhop, aus Raſtenburg, geb. im Juli 1742, Conrektor 
1775, introd. den 3. Nov., vorher feit 1768 Cantor in Soldau. Er legte wegen Kranf: 
lichkeit im Maͤrz 1779 ſein Amt nieder. 

21. Johann Friedrich Nippa, geb. den 15. Juli 1750 in Marzinowawolla 
im Amte özen, 1779 den 5. Oetbr. als Cour. introd., vorher feit 1777 Cantor in Ni- 
kolaiken. Er wurde im Nov. 1782 polniſcher Diakonus, und ſpaͤter Pfarrer in Bees 
lack bei Raſtenburg. 

22. Johann Ludwig Golendzio, geb. den 13. Juli 1760 zu Kruklanken 
bei Ungerburg, wurde den 4. März 1783 als Conr. introd., und ſtarb d. 16. Mary 1786 
an der Spptbifié, 

23. Julius Jacob Maſuch, geb. ben 28. Juni 1760 in Arys, wurde ben 
9. Juni 1786 als Cour. introd. Er wurde 1796 Kaplan zu Bartenſlein. 

24. Johann Friedrich Grawert, geboren 1772 in Sensburg, wurde den 
14. Juli 1797 als Conr. introd. Er wurde bereits 1799 Kaplan zu Drengfurt, fpäter 
Pfarrer in Schwarzſtein bei Raſtenburg. 

25. Gottfried Wilbelm Hartknoch, geb. 1769 in Goldap, wurde den 
8. Aug. 1799 als Conr. introd., und legte im Ottober 1804 fein Amt nieder. 

26. George Friedrich Fechner, geb. bei Gruͤneberg in Schleſien, gebildet 
in dem Halliſchen Waiſenhauſe, ſtudirte auf der Univerfität Halle, ſpaͤter Privatlehrer 
in Nordenthal bei Oletzko, wurde im Oetbr. 1805 Gonr., im Jahre 1811 Rektor der 
Buͤrgerſchule in Angerburg. Er beſchloß die Reihe der Conrekkoren. 


B. Teßrer der lateiniſehen Schule während der 
beabſiehtigten Reorganiſation derſelben. 
Im Jahre 1811 waren ein Rektor (Krüger), ein Prorektor (Koͤsling), ein Can- 
tor (Seydel); das Amt des Conrektor war unbeſetzt. 


Im Unfange des Jahres 1813 war das Amt des Pror. und Conr. unbeſetzt. 
Seit der Mitte des Jabres 1813 bis 1816 waren Lehrer: 
1. der Rektor (Kruͤger.) 


— 


as) Auf Antrag des Inſpeltors und Erzprieſters Schumann und des Magiſtrates. K A Vol. IX, V. IX. 


2. Der Schul⸗College Johann Wilhelm Maaß, aus Colberg, geb. 1792, 
ſtudirte auf dem Lyceum daſelbſt und auf der Univerjität Koͤnigsberg. Er wurde den 
29. Aug. 1813 vocirt „mit den Geſchaͤften und Einkuͤnflen des Prorektor.“ 

3. Schul⸗College Johann Daniel Glöckner, 1792 geb. in Eimbeck in Han⸗ 
nover, ſtudirte in Eimbeck, Wolfenbüttel und auf der Univerſität Goͤttingen. Er wurde 
den 29. Aug. 1813 vocirt „mit den Einkuͤnften des Conrektor;“ ging, aber bereits 1814 
als Rektor nach Bartenſtein. — Interimiſtiſch unterrichtete nach ſeinem Abgange Lud⸗ 
mig Emil Theodor Wollweber, aus Angerburg gebürtig,, bis zum 18. Jan. 1807. 

4. Cantor Seydel. 

5. Carl Gottlob Dengel, welcher einer Privat-Erziehungs⸗Anſtalt in R- 
nigsberg vorgeſtanden hatte, verſah ſeit dem Mar; 1816 interimiſtiſch die Huͤlfslehrer⸗ 
Stelle gegen ein kleines Gehalt, das als Remuneration angewieſen war, 


ZyD— — 


C. Zehrer-Berlonal des Königl. Gymnaliums leit 
dem Jahre 1817. | 


L. Dt Gal otf, He 

1. Juſtus Friedrich Krüger, (. A. Rektoren ½ 26) wurde im Jahre 
1816 zum Direktor der nun unter Koͤnigl. Patronate ſtehenden Lehranſtalt ernannt. Nadz 
dem derſelbe 13 Jahre als Prorektor, 12 Jahre als Rektor der lateiniſchen Schule und 
21 Jahre als Direktor des Gymnaſiums, im Ganzen 46 Jahre bindurch in ſeinem Lehr⸗ 
amte wirkſam geweſen war, legte er 71 Jahre alt, den 21. Juni 1836 in Gegenwart 
des Koͤnigl. Regierungs- und Provinzial⸗Schulrathes Schaub im Hoͤrſaale des Gymna: 
ſiums feierlich fein Amt nieder. Der verdiente Schulmann, deſſen Andenken viele Zoͤg— 
linge und die uͤberlebenden Amtsgenoſſen im Segen bewahren, wurde mit den Inſignien 
des rothen Adler-Drdens IV, Cl. ausgezeichnet und mit einer Penſion von 700 Rtl. aus 
dem Fonds des Gymnaſiums belohnt. Er ſtarb den 27. Octbr. 1837. 49) 

2. Johann Wilhelm Gottlob Heinicke, geb. den 11. Februar 1793 zu 
Luckau in der Niederlauſitz, ſtudirte auf dem Lyceum ſeiner Vaterſtadt und von 1812 
bis 1816 auf der Univerfität Leipzig, war Huͤlfslehrer an der Rathsfreiſchule in Leipzig, 
1816 Lehrer an einem Erziehungs⸗Inſtitut in Gera, wurde hierauf als Subrektor des 
Gymnaſiums in Luckau deſignirt und 1817 im Februar als zweiter Oberlehrer an das 
neu gegruͤndete Gymnaſium hieſelbſt berufen. Seit dem 28. Juni 1815 Mitglied der 
biſtoriſch⸗theologiſchen Geſellſchaft in Leipzig. Derſelbe wurde mittelſt Allerhoͤchſter Cabi⸗ 


40) Progr. 1838 S. 49. — Er ſchrieb: De apibus e putredine natis ad Virg Georg. IV. 
281 im Jahr 1822. — De loco epist. Pauli ad Roman 8, 19 — 22 in Jahr 1833 als 
Abhandlung zum Schulprogramm. 


nets⸗Ordre vom 10. Sept. 1836 zum Direltor ernannt, nachdem er ſeit Michael 1818 
die erſte Oberlehrer⸗Stelle verwaltet hatte. 50) 


Stelle des erſten Oberlehrers. 

1. Friedrich Stiemer, geb. in Marienburg, trat von der zur hoͤhern Bürger- 
ſchule in Marienburg umgewandelten Gelehrten: Shule im Dit. 1816 als erſter Oberlehrer ein. 
Dieſer vielſeitig gebildete Paͤdagog und durch große Lebrgeſchicklichkeit im Fache der Mar 
thematik treffliche Schulmann wurde Michaelis 1818 als Oberlehrer an das Altſtadtiſche 
Gymnaſium in Königsberg berufen, wo er nach gleicher ſegensreicher (zehnjähriger) Wirk⸗ 
ſamkeit ſtarb. s i i 

2. Johann Wilhelm Gottlob Heinicke, trat Michaelis 1818 aus der 
zweiten Oberlehrer⸗Stelle in bie erſte (f. Direktoren.) — Während einer laͤngern Krant. 
heit deſſelben unterrichtete ſtellvertretend vom Jahre 1825 bis 1827 Auguſt Michael Wan⸗ 
nowski, jetzt Profeſſor am Marien⸗Gymnaſtum in Poſen. Er ſchrieb als Abhandlung 
zum Programm: De initiis theoriae casus qui dicitur. absolutus. 1826. 1827. 

3. Johann Martin Klupß, geb. ben 17. Oetbr. 1797 zu Ilgen bei Frau 
ſtadt im Großherzogthum Poſen, ſtudirte im Lyceum zu Poſen, 1819 — 22 auf der Uni ⸗ 
verſitaͤt Breslau, 1822 — 24 zu Königsberg, wurde den 5. Oet. 1836 erſter Oberlehrer, 
feit Michaelis 1824 zweiter Oberlehrer 21) im mathematiſchen Fache, Er erhielt 1836 Mi 
chael das Praͤdikat Profeſſor. 


Stelle des zweiten Oberlehrers. 
1. Johann Wilhelm Gottlob Heinicke, feit dem Febr. 1817 berufen, feit 
dem 7. Juni introducirt. (f, Direktoren.) f ; 

2. Peter Wuguft Duͤmas Dr. plilos, geb. den 26. Juli 1794 zu Hamburg, 
ſtubirte auf dem Johanneum feiner Vaterſtadt und 1815 — 18 auf der Universität Leip⸗ 
zig, diente in den Kriegsjahren 1813 und 14 in der Hanſeatiſchen Legion, ſtit Michaelis 
1818 zweiter Oberlehrer, vorher feit dem Mai dritter Oberlehrer. Dieſer ſehr thaͤtige 
Lehrer ſtarb den 25. Juni 1834. 52) ' 

3. Johann Martin Klupß, feit dem 5. Nov. 1834 (f. erſte Oberl.⸗St.) 


— — — 
66) Er ſchrieb; De Glyconeorum natura in Sophocl dramatis Berolini 1821. — Dichtungen, 
1 Baͤndchen. Königsberg, in Commiſſioen ber Februder Bornträger 1832. — Autlxopologica 


Thucydides maximam partem psycholosica. P I 1834 P. II. 1841, als Abhandlungen 
zum Schulprogramm. — Academise Albertine saecularia tertia solemniter celebranda 
gratulanrur Gymnasii Rastenb Rector et Collegium 1844. 


51) Er ſchrieb als Abhandlungen zum Schulprogramm: Ueber die Bewegung eines elliptiſchen Cylin 
ders auf geneigter Ebene 1820. — Theorie der Gleichungen des dritten und vierten Gr, 1831. — 
Theorie der Potenzlehre 1836. 1842 


52) Er ſchrieb die Abhandlungen zum Schulprogramm: Ueber den religioͤſen Unterricht auf den obern 
Claſſen der Gymnaſien 1828. — De ‘Theocriti cármine septimo, 1829. 


— 


4. Michael Ferdinand Fabian, geb. ben 29. Sept. 1798 zu Zilfit, fu- 
dirte auf dem Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und von Michael 1815 bis Oſtern 1820 auf 
der Univerfitat Koͤnigsberg, feit Michaelis 1836 zweiter Oberlehrer, vorher feit 1896 
dritter Oberlehrer an dem Gymnaſium in Lyk, und früher 1825 bis Ende des Jahres 
Ster Lehrer am hieſigen Gymnaſium. Er wurde im December 1837 zum Koͤnigl. Pro- 
feſſor ernannt und Michaelis 1842 zum Direktor des Gymnaſiums in Lyk befördert. 53) 

5. Anton Heinrich Jacob Brillowski, Dr. philos., geb. den 11. De: 
cember 1799 zu Danzig, ſtudirte auf dem Gymnaſium zu Braunsberg, und von Mi- 
chael 1822 bis Michael 1825 auf ber Univerfität zu Koͤnigsberg; feit Mich. 1842 zwei⸗ 
ter Oberlehrer, vorher feit Michael 1834 dritter Oberlehrer, feit Michael 1830 ster Lep- 
rer, feit Oſtern 1829 Gter Lehrer, vorher feit Mich. 1825 Oter Lehrer am Gymnaſium 
in Conitz. 54; 


Stelle des dritten Oberlehrers. 


t. Peter Auguſt Duͤmas, feit dem Mai 1818 (f. zweite Oberlehrer ⸗Stelle.) 

2. Ludwig Maack, Dr. philos., geb. den 7. April 1792 zu Koͤnigsberg, ftu- 
dirte auf dem Altſtaͤdtiſchen Gymnaſtum feiner Vaterſtadt und auf der Univerfität Das 
ſelbſt von 1811 ab, diente als freiwilliger Jaͤger im Befreiunge-Kriege 1813 — 14 und 
war vor ſeiner Anſtellung, Michael 1818, im mathematiſchen Fache, Erzieher im Hauſe 
des Grafen Lapuchin in Moskau. Dieſer geſchickte und durch liebenswuͤrdige Seiten des 
Charakters ausgezeichnete Lehrer ſtarb den 25. Mai 1819. 


3. Jobann Gottlieb Lottermoſer, geb. zu Koͤnigsberg den 16. Jan. 1796, 
ſtudirte auf dem Collegium Friedericianum und der Univerſitaͤt feiner Vaterſtadt, war 
4 Jahre hindurch Huͤlfslehrer am Friedericianum, hierauf 3 Jahre hindurch bis 1820 
Lehrer am Fellenbergiſchen Erziehungs⸗Inſtitut in Hofwyl. Er wurde im Juli 1820 als 
dritter Oberlehrer im mathematiſchen Fache angeſtellt. Dieſer durch Milde des Charak- 
ters und naturhiſtoriſche Studien ausgezeichnete Lehrer ſtarb den 10. Sept. 1824 in fei- 
ner Vaterſtadt, wohin er zu ſeiner Kraͤftigung gegangen war. 


4. Johann Martin Klupß, feit Michael 1824 bis Nov. 1834 (f. erſte Ober- 
lebrer⸗Stelle) 


5) Er ſchrieb die Abhandlungen zum Schulprogramm: Bemerkungen über Ancillon, tabh au, dos 
revolutions du systeme eye de l'Europe etc, 1820 — Ueber den geſchichtlichen und 
geographiſchen Unterricht im den Gymnafien 1833. — Du censura morum P. d. 1837, — 
Bemerkungen über die Ruthhardſche Methode 1845. 


51 Er ſchrieb: Beitrag zur Zumptſchen Grammatik, oder Versregeln zur dritten Declination und; 
Soner Königsberg 1829 bei Unzer. — Aeltere Geſchichte der Stadt Conitz (in d. Preuß. Pe- 
dinzial, Blättern 1929.) — Auswahl von Fabeln des Phaͤdrus und Elegien aus den i aA des 
Ovidius mit Anmerkungen und einem Woͤrterbuche. Königsberg 1833 bet Unzer. — Witdeutfche 
Sprachproden aus dem 4 bis 14. Jahrhundert 1836. Raſtenburg bei Haberland. — Als Ab. 

handlung zum Schulpregramm: En Pompejus d. Gr, und fein Geſchlecht 18:9, 1843. 
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5. Anton Heinrich Jacob Brillowsti, feit Mich. 1834 bis Mich. 1842 
(f. zweite Oberlehrer⸗Stelle.) 

6. Carl Friedrich Weyl, geb. d. 30. Sept. 1792 in Koͤnigsb. in der Neumark, 
ſtudirte auf der deutſch⸗reformirten Schule (Burgſchule) in Königsberg in Pr. und auf 
der Univerſität daſelbſt von 1811 — 17, diente im Vefreiungs-Kriege 1813 — 14 als frei: 
williger Jaͤger im 1. Oſtpr. Infanterie-Regiment, war von 18:5 — 17 Huͤlfslehrer an 
der Burgſchule in Koͤnigsberg, von Mich. 1817 an 6. Lehrer am hieſigen Gymnaſium 
1819 5. Lehrer, 1825 4. Lehrer und erhielt im Juni 1838 das Praͤdicat Oberlehrer, feit, 
Michael 1842 3. Oberlehrer. 55) 


Vierte Lehrer-Stelle, 5 


1. Jobann Wilhelm Maaß, (j. D. Lehrer während der Reorganiſation der 
Schule.) Er wurde Michael 18 18 Prediger in ſeiner Vaterſtadt Colberg, ſpaͤter Superin: 
tendent daſelbſt. 

2, Eduard Wilhelm Anderſon, ſeit Mich. 1818, vorher feit 1816 fünf: 
ter Lehrer. Er wurde 1825 evangeliſcher Prediger in Gutſtadt im Ermelande, ſpaͤter 
Pfarrer in Blumenau bei Pr. Holland. 

3. Carl Friedrich Weyl, feit 1825 bis 1842. (f. 3te Oberlehrer⸗Stelle.) 

4. Georg Ludwig Janſon, Pr. phil., geb. den 25. Mai 1806 zu Dan 
zig, tub, auf dem Altſtädtſchen Gymnaſium und der Univerſitaͤt Königsberg von 1825 
bis 29, war 1831 Gier Lebrer am Gymn. in Gumbinnen und erhielt das Praͤdikat Ober: 
lehrer; feit Juli 8! fünfter Lehrer am hieſ. Gymn., feit Mich. 1842 åter Lehrer. 57) 


Fünfte Lehrerſtelle. 

1. Eduard Wilhelm Anderſon, vom 1. Juli 1816 bis Michael 1818. 
(f. dte Lehrer⸗Stelle.) 

2. Carl Friedrich Weyl, von Michael 1813 — 25, (j. 3te Oberl.⸗St.) 

3. Michael Ferdinand Fabian, von Michael 1825 bis Ende des Jah— 
res. (f. Ae Oberlehrer⸗Stelle.) 

4. Johann Gottbold Dietrich, geb. 1794, ſtud. auf der Saͤchſiſch. Lan- 
desſchule Meißen und auf der Univerſitat Leipzig, war mehrere Jahre Erzieber und 
Hauslehrer in Curland, dann zwei Jahre bindurch interimiſtiſch Lehrer am Gymnaſium 
in Lyk. Mich. 18415 bier 5. Lehrer. Dieſce ernſte und ſtrebſame Lehrer ſtarb den 10, Mai 1830: 


55) Er ſchrieb: Kurzer Un erricht in der Botanik und Mineralogie. Raſtenburg 1838. — Leitfaden 
zum Unterricht in der Zoclogie. Raſtenburg 1839. 

56) Die ate ste und ste Lehrcrſtelle fundationsmaßig: die sfe 2te und ate Unterlehrerſtelle. 

* Er ſchrieb die Abhandlung (Jahn, neue Jahrbücher. Suppl. 1.) Tragiei dminutivis plerım- 
que »bsinuerunt. — De deminulivorum in J apud Atticos usu (ebendaf) — Ab 


handlungen zum Schulprogramm: de Graeci sermonis vocibus in 4% trisyllabis 183%. 
1840. — De Graeci sermonis vaullo pos! futuri forma aique usu 1844. 
i 
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5 Anton Heinrich Jacob Brillowski, von Oſtern 1830 bis Michael 
1834. (f. Ae Oberlehrer⸗Stelle.) 

6. Heinrich Guſtav Dorf, von Michael 1834, feit dem 6. Februar 1832 
in der 6. Lehrer⸗Stelle, vorher Lehrer am Gymnaſium in Tilſit, wurde 1837 Direktor 
der Buͤrgerſchule in Marienburg. 

7. Friedrich Julius Horn, geb. d. 17 Decbr. 1808 zu Königsberg, ſtud. 
auf dem Altſtaͤdiſchen Gymnaſium, und von Michael 1816 bis 1825 auf der Univerfität 
feiner Vaterſtadt, feit Michael *832 Huͤlfslehrer am Gymnaſtum in Tilſit, feit. Novem⸗ 
ber 1836. Ster Lehrer biefelbft und feit 1837 Turnlehrer. Im November 1836 wurde 
ihm das Pradicat Oberlebrer verliehen. Dieſer talentvolle, fleißige und geſchickte Lehrer 
ſtarb den 24. Februar 1841. 58) 

8. George Ludwig Janſon, feit dem Juli 1841 bis Mich. 1842 (f, vierte 
Lehrerſtelle.) 

9. Carl Wilhelm Clauſſen, geb. den 21. Juni 1811 in Pillau, ſtudirte 
auf dem Gymnaſium zu Raſtenburg und von Oſtern 1831 bis Mich. 1834 auf der Uni⸗ 
verfität Königsberg. Er wurde 1836 wiſſenſchaftlicher Huͤlfslehrer, feit Jan. 1838, 6. Qep- 
rer, ſeit Mich. 1842 5. Lehrer. 59) 


Sechſte Lehrer-Stelle. 

1. Carl Friedrich Weyl, feit Mich. 1817 bis Mich. 1818 (f. 3. Oberl.⸗St.) 

Interimiſtiſch verwaltete dieſe Stelle feit Michael 1818 Chriſtian Gottlieb 
Preſting, geb. zu Raſtenburg den 17. Decbr. 1790, ſtudirte auf der lateiniſchen Schule 
ſeiner Vaterſtadt und ſeit Oſtern 1807 auf der Univerſitaͤt Koͤnigsberg. Er diente im 
Befreiungs⸗Kriege 1813 — 14 als Landwehr⸗Officier. Mich. 1821 wurde derſelbe evan⸗ 
geliſcher Pfarrer in Roͤſſel im Ermelande, wo er nach nuͤtzlichem Wirken als Prediger 
und Religions-Lehrer am kathol. Progymnaſium daſelbſt im Jahre 1843 ben 7. April ſtarb. 

2. Gottfried Käppel, Dr. philos., feit Mich. 1821 bis Oſtern 1822, wo er 
ſeine Stelle aufgab. 60) 

3. Johann Friedrich Haſſe, geb. 1795, ſeit Oſtern 1822, war fruͤher vier 
Jahre hindurch Lehrer in Inſterburg, und hatte 1813 — 14 als Freiwilliger im Befrei⸗ 
ungs-Kriege gedient. Er ging 1825 als Vorſteher einer Privatſchule nach Königsberg. 


38) Er beſorgte die neue Ausgabe des Lünemannſchen Wörterbuches zur Odyſſee 1832, ſchrieb eine 
Grammatik der neuhochdeulſchen Sprache 1832. Königsberg bei Unzer, und als Abhandlung zum 
Schulprogramm 1839: Originationes epicae, Specim, 1. 

59) Gr ſchrieb als Abhandlung zum Schulprogramm 1840: De nota, quae vocatur hyphen sive 
subunio - 

60) Er hatte früher Pyrmonter Denkwürdigkeiten, eine typegrapbifd-biftorifde Beſchreibung von Frank 
jurt a. M. und ein Compendium der Pädagogik berausgegeben. 


= 0r, 


4. Rudolph Fatſcheck, geb. 1801, feit Mich. 1825, war vorher Lehrer am 
Gymnaſium in Braunsberg, und wirkt feit Oſtern 1820 als Oberlehrer am Altſtädtiſchen 
Gymnaſium in Königsberg. 

5. Anton Heinrich Jacob Brillowski, feit Oſtern 1829 bis Mich. 1830, 
(f. zweite Oberlehrer ⸗ Stelle.) 

6. Friedrich Wolff Lewitz, geb. den 16. Novbr. 1806 in Danzig, ſtudirte 
auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt und auf der Univerſität Königsberg; feit Michael 
1830; Mich. 1831 ging derſelbe als Lehrer an das Friedrichs-Collegium nach Königsberg, 
wo er jetzt als 4. Oberlebrer wirkt. 

7. Heinrich Guſtav Dürt, feit Febr. 1832 bis Mich. 1834 (f. 5. Lehr.⸗St.) 

8. Fiedrich Julius Horn, feit Mich. 1834 bis Mich. 1836 (f. 5. Lehr.⸗St.) 

9. Carl Wilbelm Clauſſen, ſeit Jan. 1838 bis Mich. 1842, vorher ſeit 
Mich. 1835 interimiſtiſcher Huͤlfslehrer, (f. 5. Lehrer⸗Stelle.) 

10. Hermann Eduard Marotsky, geb. den 18. Mai in Memel, ſtudirte 
auf dem Friedrichs⸗Collegium und den Univerſitaͤten Koͤnigsberg und Berlin; feit Mich. 
1842, vorher feit Febr. 1837 ſtellvertretender Huͤlfslehrer, feit dem 24. Jan. 1838 Huͤlfs⸗ 
lehrer. 


Siebente Stelle. Stelle des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers.) 


1. Carl Gottlob Dengel (f. D. Lehrer wahrend der Reorganiſ. der Schule 
5.) Er ſtarb nach nuͤtzlichem Wirken im Jahre 1821, 63 Jahre alt. 

2. Anton Franz Krannich, geb. 1775, feit dem 1. April 1821, vorber 
16 Jahre hindurch Lehrer an den Anſtalten in Braunsberg, Kulm und Conitz. Er legte 
1823 ſeine Stelle nieder. 

3. Johann Cbriſtopb Dopatka, feit Mich. 1823. Er ging Mich. 1839 
als Pfarrer nach Lahna bei Neidenburg. 

4. Ferdinand Auguſt Clemens, aus Johannisburg gebuͤrtig, ſtud. auf 
dem bieſigen Gymnaſium, feit Oft. 1827 auf der Univerfität Koͤnigsberg; f. b. 21. Mai 1832, 
vorerſt interim. Lehrer. Er ging Mich. 1834 als Lehrer an das Gymnaſium in Tilſit. 

5. Wilhelm Orlando Gortzitza, geb. den 9. Decbr. 1811. in Neiben- 
burg, ftub. feit Oſtern 1824 auf dem hieſ. Gymnaſ. f. Oſtern 1830 auf der Univerfität 
Koͤnigsberg; Lehrer hieſ. f. Det. 1834, vorher f. Oſtern deſſelben Jahres interimiſtiſcher 
Hülfslehrer. Er wurde im Jahr 1834 6. Lehrer au Gymnaſium in Lyk. 

6. Carl Wilbelm Clauſſen, ſeit dem 18. October 1836 interimiſtiſcher 
Huͤlfslehrer. (f. 5. Lehrer ⸗Stelle) 

7. Hermann Eduard Marotsky, ſeit bem 1. Januar 1839, vorher ſeit 
dem 24. Januar 1838 interimiſtiſcher Hülfölchrer. ( f. 6. Lehrer ⸗Stelle.) 


8. Carl Ludwig Loſch, geb. b. 6. Juni 1810 in Kaſtenburg, fud. auf d. 
Gymn. feiner Vaterſtadt, f. Oft. 1829 auf der Univerſität Königsberg, ward nach Ab- 
leiſtung des gefeglichen Probejahrs am Gymnaſium in Marienwerder daſelbſt als Huͤlfs⸗ 
lehrer beſchaͤftigt, und trat im October 1842 hier ein. 61 

Als zweiter wiſſenſchaſtlicher Huͤlfslehrer unterrichtet feit Februar 1845 

Ernſt Robert Jaͤnſch, geb. d. 9. Decbr. 1917 zu Koͤnigsberg, ſtud. auf d. 
Altſtaͤdtſch. Gymn. und auf der Univerſität feiner Vaterſtadt feit Oft. 1839 bis Oſt. 1842. 


Achte Stelle (des erſten techniſchen Hülfslehrers.) 
1. Carl Friedrich Eduard Kuͤſell, geb. d. 20. Septbr. 1798 zu Ullen- 
burg, vorgebildet im Schullehrer-Seminar zu Muͤhlhauſen, ward im Dezember 1817 
Geſanglehrer an der Anſtalt und 1841 Turnlehrer an derſelben. 


Neunte Stelle (des zweiten techniſchen Hülfslehrers,) 
gegruͤndet im Jahr 1828. 
1. Carl Eduard Thiem, geb. den 22. März 1801 zu Königsberg, vorge: 
bildet in der franzoͤſiſchen Schule und in der Vurgſchule zu Königsberg, war Hilf é- 
ſecretair im Koͤnigl. Conſiſt. und wurde Mich. 1828 als Zeichnen: u. Schreiblehrer angeſtellt. 


Das geſetzliche Probejahr beſtanden an dem Gymnaſium: 

1. Ferdinand Auguſt Clemens 1832. (f. 7. Lehrer⸗Stelle.) 

2. Wilhelm Orlando Gortzitza 1834 (f. 7. Lehrer Stelle.) 

3. Carl Wilhelm Glauffen 1836. (f. 5. Lehrer⸗Stellk.) 

J. Hermann Eduard Marotsky 1837. (f. 6. Lehrer⸗Stelle.) 

5. Carl Leo Cholevius, ſ. d. 10. April 1837 bis zum 22. Oetbr. 1838. 
Aus Barten gebürtig ſtudirte derſelbe f. 1826 auf dem hieſigen Gymnaſium, ſeit Oftern 1833 
auf der Univerſitaͤt Königsberg, und wurde Lehrer am Kneiphoͤfſchen Gymn. in Koͤnigsberg. 

6. Ernſt Auguſt Hahnrieder, ſeit dem 8. October 1838. Aus Oſſa bei 
Rhein gebürtig ſtudirte derſelbe von Michael 1825 auf dem biefigen Gymnaſium, feit 
Oſtern 1832 auf der Univerſitaͤt Königsberg, und ward 1844 Lehrer an der Realſchule 
in Meſeritz. 


e Er ſchrieb als Abhan lung zum Programm 1845 de perfe i tein y oris 0 plusquam perfect 
forms Homerisıs, 
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Koͤnigl. Gymnaſiums 


zu 


Raſten burg 


am 26. 27. und 28. Auguſt 1846, 


Mi dem Jahre 1846 hatte die Gelehrten» Schule Raſtenburgs 300 Jahre ihres Be- 
ſtehens vollendet. In Folge der Gründung der Univerſitaͤt Königsberg von Herzog Ml- 
brecht im Jahre 1545 geſtiftet, um Jünger der Wiſſenſchaft für die neu geſchaffene Hoch 
ſchule zu bilden, war ſie 1546 ins Leben getreten und 1817 in ein Koͤnigl. Gymnaſium 
erweitert worden. — Auf den Bericht des Directors vom 16. Maͤrz, worin derſelbe 
um die Erlaubniß gebeten, daß die Lehranſtalt die Feier des in ihrer Geſchichte denk; 
wuͤrdigen Stiftungs⸗Jahres öffentlich begehen dürfe, eröffnete das Koͤnigl. Hochloͤbliche 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Preußen dem Gymngſium, daß die Hobe Behörde mit 
Theilnahme der Darlegung der Vorſchlaͤge für die Saͤtularfeier entgegen fehe; da die 
Stiftung der Anſtalt als eine unmittelbare Folge der Gründung der Univerfität er⸗ 
fheine, fo dürfe die Wahl des Tages der Feier auf eine Zeit verlegt werden, in wel 
cher Witterung und Weg dieſelbe beguͤnſtigen, und es wuͤrde deshalb die letztere Hälfte 
des Auguſt am zweckmäßigſten ins Auge zu faſſen fein. Die vom Gymnaſium am 13. 
Mai eingereichten Vorſchlaͤge wurden von der Hohen Schulbehoͤrde genehmigt und die 
uͤberſichtlich gegebene Anordnung des Feſtes für zweckmäßig erachtet. Zugleich wurde 
die Lehranſtalt unter d. 25. Mat mit der Eroͤffnung erfreut, daß ruͤckſichtlich der Feier 
und der beantragten Fonds bei des Herrn Geheimen Staatsminiſters Eichhorn Exeel⸗ 
lenz die nöthige Einleitung getroffen fei. Durch Verfügung des Herrn Oberpraͤſidenten 
von Preußen Berlin b. 18. Aug. wurde der Erlaß des Hoben Miniſteriums vom 17. 
dem Director befannt gemacht, „daß Seine Majeſtät der König mittelſt Allerhoͤchſter 
Ordre vom 5. Aug. zu genehmigen geruht haben, daß die 300 jährige Feier des Gym- 
nafiums am 26., 27. und 28. Auguſt in der beabſichtigten Art begangen und die be 
rechnete Koſten⸗Summe fuͤr die Feierlichkeit aus allgemeinen Staatsfonds gewaͤhrt werde. 
Unter d. 6. Juli wurde die Anzeige von dem bevorſtehenden Jubelfeſte den ehemaligen 
Schuͤlern des Gymnaſiums in den öffentlichen Blättern der Provinz durch den Director 
zur Kenntniß gebracht. 1) Auch bildete ſich aus ehemaligen Zoͤglingen der Lehranſtalt, 
anweſenden und umwohnenden, ein Comité zur Erbauung einer Feſthalle und zur Be⸗ 
ſorgung eines Feſtmahles und Concertes. — 
Die Einladung zu der Feier geſchah durch die Feſtſchrift: 

Sacra Gymnasii Regii Rastenburgensis saecularia tertia dd. XXVII. 
XXVII. celebranda praecinit Joannes Guilielmus Aenotlieus Jleinicke, 
Gymnasii Rector (22 ©.) 

Dieſe Feſtſchrift wurde Sr. Excellenz dem Herrn Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medicinal: Angelegenheiten, dem Koͤnigl. Provinzial Schul ⸗ Collegium und den 
übrigen Koͤnigl. Landes⸗Behoͤrden in Königsberg eingereicht, ebenſo der Univerſi⸗ 


1) Zeitung fuͤr Preußen vom 10. Juli und Königsberger Zeitung. 
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taͤt 2) und dem Magiſtrate in Koͤnigsberg, den Gymnaſien, Progymnaſien und hoͤhern 
Buͤrgerſchulen der Provinz mit Zuſchrift eingeſendet. 
Das Gymnaſium wurde durch den Erlaß des Hrn. Miniſters Eichhorn Excel- 
lenz an den Director der Lehranſtalt erfreut: 
| „An dieſer Feier nehme ich lebhaften Antheil und wuͤnſche, daß die Anſtalt 
auch in dem beginnenden neuen Saͤkulum ihres Beſtehens den ſegenreichſten 
| Einfluß auf die Förderung ehriſtlicher Geſinnung, treuer Vaterlandsliebe und 
gruͤndlicher Vorbildung für wiſſenſchaftliche Studien bei der ihr anvertrau⸗ 
ten Jugend aͤußern möge“ 
Berlin, den 26 Auguſt 1846. Eichhorn. 
Das Feſtprogramm erſchien in dem Kreisblatte. 3.) Es lautete: „den 
| Feſttheilnehmern ift am Vortage der Feier, De d. 25 Auguſt, auf Veranſtallung 
des Comité ehemaliger Schüler des Gymnaſiums, der ehemalige Turngarten nebſt dem 
angrenzenden Geſellſchafts⸗Garten zur Verſammlung geoͤffnet. i 
Erſter Feſttag, Mittwoch ben 26. Auguſt. 5 
Alle Feſttheilnehmer verſammeln ſich um 8 Uhr Vormittags in den Räumen 
des Gymnaſial⸗Gebäͤudes. Mit dem Schlage 9 Uhr begiebt fih der Feſtzug aus dem 
Gymnaſium durch die Kirchen und Nitter- Strafe in die Hauptkirche. Die Kirchen: 
thuͤren ſind bis zum Eintritt des Feſtzuges und bis derſelbe in der Kirche Platz genom⸗ 
men hat, für das größere Publikum geſchloſſen. Es wird aber hierauf die Thüre an 
der Seite der polniſchen Kirche für das Publikum geöffnet werden. Den mit Billeten 
verſehenen Damen, welche auf dem Schuͤler⸗Chore an beiden Tagen Platz nehmen, wird 
der Eingang durch die Thuͤr an der Seite des Gymnaſiums auch noch vor dem Eintritt 
| des Feſtzuges geöffnet. | 5735 
n Den muſikaliſchen Theil der kirchlichen Feier wird der Herr Pfarrer Thomas⸗ 
cif, ein ehemaliger Schuler des Gymnaſiums, mit feinem Saͤnger⸗Chore ausführen. 
1. Eingangs ⸗Lied: „Komm, heil'ger Geiſt 1.” No. 89. 
Liturgie, (eingelegt der Geſang: „Jehevah, dein Name 1c. "^ 
Motette von Mozart: „Preis Dir! Gottheit we.” 
. Hauptlied: „Iſt Gott für mich ꝛc.“ V. 1 — 4. No. 321. - 
„Feſtpredigt des Herrn Superintendent Dreift und Seegen, (mit dem 
Geſang: „die Gnade unſres Herrn ꝛc.“) 
. Lied nach der Predigt, Schlußvers von No. 321. 
. Seegen vom Vltave mit dem Reſponſorium: „der du dort oben wohneſt ꝛc.“ 
Schlußlied: „Halleluja, Lob ꝛc.“ No. 188. 
i Nachmittags 2 Uhr: 
l Schuͤlerfeſt in dem ehemaligen Turngarten. 


| Abends: 
| Illumination des Gymnaſtal⸗Gebaͤudes. 


. 3) Zur Jubelfe er der Univerfität, — welche fidy deſſelben erhabenen Stifters erfreut, und der die hie⸗ 
| fige Schule 3 Jahrhunderte hindurch Zöglinge zuſendete, auch 2 05 Profeſſoren gab, — war 
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eitens des Gymnaſtums ein von dem Direktor verfaßtes Säcular- Programm gewidmet warden: 
. B. F F. Q S Academiae Albertinae saecularia tertia solemniter celebranda gra- 
tulantur Gymnasii Regii Rastenburgensis Rector et Collegium. MDCCCXXXXIV. 


3) Raſtenburger Kreisblatt No. 34 den 22. Auguſt Seite 271 — 72. 
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Zweiter Feſttag, ben 27, Auguft: 
Schulfeier innerhalb der Kirche. 
Verſammlung der Feſttheilnehmer, Zeit und Ort wie am vorigen Tage. Mu⸗ 
ſik geleitet von dem Cantor Herrn A ü felt. i 
1. Das Vakerunſer, von Himmel. 
2. Feſtrede des Directors. 
3. Le deum , von Mozart. 
4. Chor, „Preiſet ihn!“ von Beethoven. * 
5. Schlußlied No. 196. V. 3. „Lob, Ehr und Preis i," 
Mittags: ; UN 
Feſtmahl — Abends: Concert, Seitens des Comité ehemaliger Schüler, 
Freitag, den 28. Auguft, werden die Zoͤglinge des Gymnaſiums (Shiler 
der beiden obern Claſſen) einen Ball veranſtalten. E 
Behufs der einzuleitenden Saͤcularfeier war der Pfarrer und Superintendent 
A Dreift dem Gymnaſium mit freundlicher Bereitwilligkeit entgegen gekommen, dem 
unſche des Directors zu willfabren, am Tage der kirchlichen Feier die Feſtpredigt zu 
halten und auch am zweiten Feſttage der Schulfeier die Haupt- (St. Georgen⸗) Kirche 
zu öffnen, da die Räumlichkeit des Gymnaſial⸗Gebaͤudes für zahlreiche Feſtgaͤſte fib 
unzulänglich erwies. In Vermittelung deſſelben wurde auch das Geläute der Haupt- 
kirche durch das verehrliche Kirchen⸗Collegium angeordnet. Mit gleichem Woblwollen 
für die Anſtalt halte Herr Superintendent Dreift den an das Geſellſchafts⸗Grundſtuͤck 
grenzenden, der deutſchen Pfarrſtelle zugehörigen, vormals von der lateiniſchen Schule, 
feit 1817 bis 1828 von dem Gymnaſtum als Turnplatz benutzten Garten dem Schüler: 
fefte eingeräumt und auch dem Feſt⸗Comite die Erlaubniß gewährt, auf dieſem Grund- 
ſtuͤcke die Feſthalle zu errichten und die Einrichtungen fuͤr das Concert zu treffen. — 
Anderer Seits ruͤhmt das Gymuaſium einen ſchoͤnen Beweis der Pietät, welchen der 
Pfarrer Herr Thomas cik in Schwarzſtein bei Raſtenburg derjenigen Anſtalt gab, de- 
ren Zögling derſelbe vor 39 Jahren war. Das die Lehranſtalt ehrende Erbieten, feiner 
von ibm feit langen Jahren nach paͤdagogiſchen Grunbja&en errichteten und durch uns 
ließ oM Erfolge bewährten laͤndlichen Saͤngerſchule den muſikaliſchen Theil der kirch⸗ 
ichen Feier zu übertragen und ihn ſelbſt zu leiten, wurde eben fo dankbar entgegen ge 
nommen, als die darin ſich kund gebende Geſinnung die ihr gebuͤhrende Hochachtung fand. 
Auch hatte bereits am 6. Juli der Director mit der Anzeige von der Auguſt⸗ 
feier des Gymnaſiums den hieſigen Wohlloͤbl. Magiſtrat und die Herren Stadtverord⸗ 
neten zum Feſte eingeladen und bald darauf, nach vorangegangener Aufforderung, Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Betheiligung der Stadt bei dem Feſte gemacht. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung bewilli te nicht blos das zur Ausſchmuͤckung des Gymnaſiums noͤtbige Laut 
bel; und andere Requiſſte aus dem Stadtwalde, ſondern gewährte auch das vom Dis 
rector in Vermittelung des Magiſtrates beantragte Holz zu der kuͤnftigen beſſern Ein ⸗ 
richtung eines Gymnaſial⸗Turnplatzes als ein dauerndes Andenken an die Feſtfeier. Die 
Anordnung eines von der Stadt zum Schluſſe des Feſtes beabſichtigten Balles wurde 
den Schülern der beiden obern Klaſſen des Gymnaſiums auf den von ihnen ausgeſpro⸗ 
denen Wunſch freundlich abgetreten und uͤberlaſſen. 
Die Vorkebrungen zu der Ausſchmuͤckung des Gymnaſial⸗Gebaͤudes, durch die 
von dem Zeichnen⸗Lehrer des Gymuaſtums, Herrn Thiem, in dankenswerther Mitwir⸗ 


— 


kung des Koͤnigl. Baumeiſters Herrn v. Horn, den Schuͤlern angegebenen Entwürfe 
gefördert, waren mit Eifer getroffen und die von den Schuͤlern mit Freude an der Her- 
ſtellung des Schmuckes und mit Liebe zu ihrem feſtlich verſchoͤnerten heimathlichen Ge. 
baͤude gepflegten Anordnungen harrten am 25. Auguſt ihrer Beſtimmung ent egen. Die 
auf den ſechs (22 Fuß hohen) gruͤnenden Pyramiden vor dem Gymnasial- Gebäude auf⸗ 
gepflanzten und wehenden Fahnen verkuͤndeten das nahende Feſt. 

Für die eigentliche Schulfeier am zweiten Feſttage war eine Redner- Bühne in 
der Hauptkirche, da wo das Hauptſchiff derſelben in das hintere Chor einmuͤndet, nach 
dem geſchmackvollen Entwurfe des Zeichnen Lehrers Herrn Thiem und Baumei⸗ 
ſters Herrn v. Horn in einem edeln Styl errichtet worden, welche vor fid eine altar: 
ahnliche Erhöhung einſchloß zur Aufnahme der im Feſtzuge von Zoͤglingen der Lehran⸗ 
ſtalt am zweiten Tage getragenen Schulſacrarien. 

Bereits am Vortage Nachmittags, den 25. Auguſt, verſammelten ſich die an⸗ 
weſenden Feſttheilnehmer, einheimifche und aus der Ferne bereits angelangte, zu gegen: 
ſeitiger Begrüßung in dem Garten und in der Feſthalle deſſelben, und weilten auch Abends 
noch bei einander während eines von dem Muſikchor der hieſigen Jaͤger- Abtheilung aus: 
geführten Concertes und einer von den Unternehmern des Feſtapparates veranſtalteten 
Illumination des Lokales, zu dem auch dem groͤßern Publikum der Zutritt geoͤffnet war. 


Erſter Feſttag, den 26. Auguſt. 


Die Glocken der Hauptkirche riefen 9 Uhr die in den Raͤumen des Gymnaſial⸗ 
Gebaͤudes verſammelten Feſttheilnehmer zur kirchlichen Feier, nachdem früher der Abge⸗ 
ordnete der Koͤnigl. Behoͤrde, Herr Provinzial⸗Schulrath und Profeſſor Dr. Lucas 
das verſammelte Lehrer Collegium in erhebender Weiſe begrüßt, demſelben das Glüd: 
wuͤnſchungs⸗ Schreiben der Hohen Behörde und dem Director das Zeichen Koͤnigl. Huld 
und Gnade, den rotben Adlerorden 4. Klaſſe uͤbergeben hatte. — Unter der großen 
Zahl der Feſtgenoſſen wurde herzlich und ehrerbietig begruͤßt der Veteran der ebemali. 
gen Zoͤglinge der Lehranſtalt, der „ Sojaͤbrige noch ruͤſtige Greis, Herr Johann 
Daniel Beſthorn, Superintendent in Medenau, Jubelſenior bereits vor 6 Jahren, 
ſeit dem 30. April 1773 bis zum 30. März 1784 Zoͤgling der lateiniſchen Schule; und 
Herr Daniel Heinrich Stern, Juſtiz⸗ Director in Sensbure, bis 24. Febr. 1794 
Zoͤgling der hieſigen Schule. 

Der Zug deffen Anordnung (S. d. zweiten Feſttag) von den Herren Gymnafial« 
vebrern Loſch und Jaͤnſch geleitet wurde, ging Behufs feiner vollen Entwickelung von 
dem Gymnaſial⸗Gebaͤude wegen der Naͤhe der Hauptkirche in einem weitern Umkreiſe 
durch die Kirchen⸗ und Ritter: Straße bindurch, und wendete ſich hierauf zu dem oͤſtlichen 
Portale der Kirche hin, wo die genannten Herren Lehrer als Ehrenbegleiter den einzel⸗ 
nen Abtheilungen die ihnen beſtimmten mittlern Sitze im Schiffe der Kirche zuwieſen. 


Die Geſaͤnge der nach dem Eingangsliede von dem zweiten Geiſtlichen, Herrn 
Dreſchhoff geſprochenen Liturgie führte der laͤndliche Saͤngerchor des Pfarrers in 
Schwarzſtein bei Raſtenburg, Herr Thomaseik, mit Erhebung der Gemuͤther der 
ganzen großen Verſammlung aus, 4) und in gleicher Weiſe die Mozartſche Motette: 


4) „Und fo follte es geſchehen, daß das Feſt unferer Gelehrten Schule von dem friſchen warmen, eine 
boͤhere Stufe der allgemeinen Humanität weiſſagenden Tone des Volkes eingeleitet wurde, — ein 
gutes Omen für das neue Jahrhundert, einer Anſtalt, deren böchfter Ruhm es ift, dem Bater 
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„Preis dir! Gottheit“ in Begleitung der Inſtrumental⸗Muſik unter Leitung des Pfar⸗ 
rers Herrn Thomascik. Nach dem Geſange des Hauptliedes hielt der Pfarrer und 
Superintendent Herr Dreiſt die 


Feſtpredigt. 

„Wie lieblich find Deine Wohnungen, Herr Zebaoth! — Meine Seele verlanget 
und febnet fid nach den Vorhoͤſen des Herrn: mein Leib und Seele freuen fib in dem 
lebendigen Gott. Wohl denen, die in Deinem Hauſe wohnen: die loben Dich immerdar. 
Wohl den Menſchen die Dich für ihre Stärke halten und von Herzen Dir nachwandeln; 
die durch das Jammerthal gehen und machen daſelbſt Brunnen und die Lehrer werden 
mit viel Segen geſchmuͤckt. Sie erhalten einen Sieg nach dem andern, daß man ſehen 
muß, der gerechte Gott fei zu Zion. Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet! vernimm's 
Gott Jakob's Gott, unfer Schild, ſchaue doch! Sieh’ an das Reich Deines Geſalbten! 
denn ein Tag in Deinen Vorhoͤfen iſt beſſer, als ſonſt tauſend. (Pf. 84.) Amen. 


] Wie lieblich find Deine Wohnungen, r e Zebadth! Wer fuͤblt's nicht beim An: 
blick dieſes ſchoͤnen Gottes bauſes, deffen ſchoͤnſter Schmuck iff die anbetende Menge. Be- 
tend haben wir's betreten Wofür? Wem gilt beute inſonderheit unfer Gebet und Fle: 
ben? Dem Gymnaſium, ſpricht das Herz, der ehrwuͤrdigen, chriſtlichen Anſtalt, deren 
Jubelfeſt wir beute begehen Wir wiſſen es, der Segen, das Gedeihen kommt nur von 
Oben; das Heil quillt nur aus dem Heilsgrunde. Daß unfer Gymnaſium ſich ſtets des 
goͤttlichen Segens von Oben her erfreue; daß es jetzt und immerdar auf dem rechten 
Grunde ſtehe und gedeihe, das bewegt unſer Herz, das ſpricht mein Mund im Namen 
aller Feſtgenoſſen aus; das iſt das Gebet aller derer, die es wahrbaft lieb haben. Und 
deren ſehe ich viele hier, Alt und Jung. — Wie lieblich, Herr Zebaoth, find Deine 
Wohnungen! Euch, ihr ehemaligen Zoͤglinge dieſer Anſtalt, die ihr von nah und fern 


lande zu dienen, indem ſie durch Wiſſenſchaft ein geiſtiges A nns Volke erzieht. Auch heute 
empfanden wir bei dieſem Volksgeſange daſſelbe Erſtaunen und dieſelbe Erhebung, welche uns beim 
letzen Volksgeſangfeſt in Schwarzſtein die Erfolge der angeſtrengten und unermüdlihen Bemü⸗ 
bungen des Herrn Pfarrer Thomascik eingeflößt. Hier ingen junge Landmaͤdchen und junge 
Manner vom Lande mit der ſchulpflichtigen Dorfjugend ohne Noten in der Hand, und es ift wah⸗ 
rer Geſang! Kein ſchreiender Ton, keine ftörende Diſſonanz, kein Verſtoß gegen Rh thmus erinnert 
an die Rohheit unſers Landvolkes. Hier ſpricht aus Menſchen ein menſchlicher Geh, in der Hülle 
des Tons wohnt bic Pſyche, die uns im Volke die e P. lieben und bem Werke ber Mens 
ſchenbildung unfere Kraft zu widmen auffordert! Wie wir die Chorſtimmen inſtinktartig in einan⸗ 
dergreifen und einen Hauch der Milde diefe einander erwartenden Tone gleichmäßig durchwehen hö⸗ 
ren, und alles fid) wie von felbft m Rhythmus und Harmonie zu fügen ſcheint: da gemahnt es 
uns, als belauſchten wir den Genius der Menſchheit in ſeinem Schlummer und en icd den 
Inhalt feiner Träume, ein Morgenroth der tiefften gründlichſten Volksbildung in unſern heimiſchen 
Gauen! Und dieſem Eindrucke, den wir bei den verſchiedenſten Gemüthern ſich gleichmäßig einſtellen 
faben, kann der wackere Pfarrherr das Gedeihen feines volksthümlichen Werkes zuverſichtlich anver- 
trauen!’ Beſchreibung d. Saͤkularf. i. d. Zeitung f. Pr. No. 229 und im Raſtenburger Kreis- 
latt No. 36. „Das Schwarzſteiner Saͤngerchor beſteht bekanntlich aus einfachen Landleuten, 
welche durch dte unermüdliche Arbeit des dortigen Pfarrers herausgebildet und unter ſeiner Leitung 
zum Gemeinde Chor fid freiwillig conſtituirt haben. Sie fangen taktmaͤßig, in richtigem Tempo 
und in reiner Harmonie. Beſonders wurde das „Kyrie.“ mit einer Zartheit aufgenommen und mit 


einer Innigkeit vorgetragen, wie man fie bei geſchulten Saͤngerchsren kaum wiederfindet.“ Feſtbe 


ſchreibung in der Königsberger Zeitung No. 202. 
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gekommen, mit uns zu feiern das Jubelfeſt, muß dies Gotteswort noch ganz beſonders 
beut durchs Herz klingen. Da ſeid ihr wieder in den hehren, lieblichen Räumen dieſes 
ſchoͤnen Domes, des Hauſes Gottes, das ihr Schuͤler oft mit euern Lehrern betreten. 
Denn kirchliche Zucht und Ordnung, inniges Buͤndniß zwiſchen Kirche und Schule, iſt 
von Anfang eine eigenthuͤmliche Ebrenktone dieſes Jubelkindes geweſen, das fo vielen 
unter Euch die geiſtliche, naͤhrende Mutter geworden. Drum ij unſer Feſtzug hieher 
zuerſt gezogen: hier fol er raſten in dieſer Raſtenburg. Von hier fol die Jubelſtimmung 
kommen Von hier aus moͤgen die Jubelſtroͤme geiſtlich gebalten und getragen, ſich durch 
dieſe Tage ergießen. Die Quelle iſt ein gemeinſames Gefuͤhl, das, will's Soft, unſere 
Bruſt belebt und hebt. Es ift das des Dankes. Wer Dank opfert, der preifet mich, 
ſpricht der Herr, und das iſt der Weg, daß ich ihm zeige das Heil Gottes. (Pſ. 50, 23.) 
Des Herrn Wort eroͤffne uns dieſen Weg zum würdigen Jubeldank und zeige uns 
das Heil Gottes. Laſſet uns beten: Vater Unſer. 
Text: 1. Korinther 3, 10 — 13. ; 

In einer Zeit der Kirche, wo allerlei Wirren in Korinth, der Stadt reicher 
Kunſt und Wiſſenſchaft, ſich erhoben. Spaltungen in der Gemeinde auszubrechen drohe— 
ten um des Glaubens willen, ſo daß dieſer pauliſch, jener appolliſch ſich nannte, erhebt 
fi ber Apoſtel über ſolches Abirren vom rechten Grunde zu dem boben Gottesbewußt ⸗ 
fein v. 9 und Freimuthsbekenntniſſe v. 10 — 13. — In dieſen Grundton laßt uns 
einſtimmen und der heilige Geiſt wolle uns alle erheben zu dem dieſes Feſtes wuͤrdigen 

Jubeldank. 

Heiliger Vater, heilige uns dazu in deiner Wahrheit! Dein Wort iſt die 
Wahrheit. Amen. : 

Es gilt unſer Jubeldank dem Gruͤnder der Anſtalt und ſeinen Nachfolgern, den 
Baumeiſtern in ihr zur Ehre Gottes; dem ewig ſtehenden Grunde, auf dem fie ruht. — 

[. Wir gedenken mit freudigem Danke des Gruͤnders dieſer Anſtalt unb. feiner 
Nachfolger. „Ich, von Gottes Gnade, habe den Grund gelegt für die Gemeinde zu Ko- 
vintb^ jo durfte Paulus von fi ruͤhmen. So dürfen wir ruͤhmen, daß es ein Mann 
von Gottes Gnade und nach dem Herzen Gottes, Markgraf Albrecht, geron von 
Preußen, war, der den Grund zu einer lateiniſchen, gelehrten Schule im Jahre 1545 
bier legte, nachdem im Jahre zuvor bie Univerſität zu Königsberg von ihm geſtiftet 
worden. Er ſah es ein, daß die Hochſchule einer Vorſchule beduͤrfe. Solche gruͤndete 
er in unſerm Raſtenburg. Ihre Weihe empfing fie 1546 vom damaligen hieſigen 
Pfarrer, nachmaligem Erzprieſter Johannes Paulinus, Was Albrecht begonnen, 
bildete Friedrich Wilhelm I., gottſeligen Andenkens, weiter fort, indem er die las 
teiniſche Schule zu einem Koͤnigl. Gymnaſium erweiterte im Jabre 1816. Friedrich 
Wilhelm IV., unſer jetzige Koͤnig und Herr von Gottes Gnaden, ſchon als Kronprinz 
licetot nignificentissiimus der Albertina, wurde, wie aller wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
des Staates, jo auch der hieſigen Gelehrten⸗Schule Beſchuͤtzer und Pfleger. Sowohl bie 
Univerſität in Königsberg, als auch unfer Gymnaſium find Fruͤchte, welche der Qe 
bensbaum der Reformation getragen. Sie wandelten todtes Wiſſen in lebendige Wiſſen⸗ 
ſchaft um und belebten den Glauben. Das geſchah mit Gott durch den, welcher wohl 
wußte, daß, was er war, er nur durch Gottes Gnade geworden — ein Freund und 
Schirmherr der evangeliſchen Kirche, ein treuer Verehrer wahrer Theologie und lebendi— 
gen Chriſtenthums. Dazu gehörte damals Gotteskraft und freudiger Glaubensmuth wie 
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jetzt, in dem Bewußtſein „iſt Gott für uns, wer mag wider uns fein?" Rimer 8, 31. 
Denn es war eine Zeit, wo Rows eiſernes Scepter, Vann und Fluch, durch einen kur⸗ 
zen Machtſpruch über Land und Leute urplöglich ſchleudern konnte Darum gedenken 
wir dankbar in Ehren des ſeligen Fuͤrſten, der von ſich mit Recht ſagen konnte: „Ich, 
von Gottes Gnaden, die mir gegeben iſt, babe den Grund gelegt“ Und von Gottes 
Gnaden war auch Friedrich Wilhelm lil, was er feinem Lande geworden, erzogen 
durch das Kreuz, ein Vater des Vaterlandes, ein Pfleger wahrer Wiſſenſchaft und gott⸗ 
ſeligen Glaubens, cin lebendiger Chrif Und zur Ehre Gottes hat Kinig Friedrich 
Wilhelm IV. offen gelobt, von Gottes Gnade feine Krone zu tragen zum Heile feines 
Volkes. Freuen wir uns in wuͤrdigem Jubeldanke, daß wir ſolcher Herrſcher von Got: 
tes Gnaden, und nicht durch der Menſchen Wabl und Gunſt gewuͤrdigt worden, unter 
deren Scepter wir in Licht und Recht ein ſtilles, geſegnetes Leben fuͤbren duͤrfen in aller 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Jubeln wir über die Gnade, welche der Reformation Grund 
und Boden geworden, dem Werkdienſte und phariſaͤiſcher Selbſtgerechtigkcit gegenuͤber, 
unb freuen wir uns mit Dankſagung, daß noch immerdar aus der Gnade Gottes unſe⸗ 
5 ee Kirche Kinder geboren worden, wie der Thau aus der Morgenroͤthe. 
Pſalm 110, 3. 


2. Wir gedenken mit freudigem Danke der weiſen Baumeiſter dieſer Anſtalt, 
die heute ihr Jubelfeſt feiert. „Ein weiſer Baumeiſter,“ ruft der Apoſtel ohne Selbſt⸗ 
ruhm, aber voll Selbſtbewußtſein, durch Gottes Gnade. Ja, ſolche weiſe Baumeiſter 
bat Gott der Herr dieſer Anſtalt von jeher gnaͤdiglich verliehen, und wolle Er ihr zum 
Segen geben fuͤr und fuͤr, Maͤnner nach dem Herzen Gottes, in ihren Rectoren und 
Lehrern Unter dieſen nennt uns die Geſchichte inſonderheit einen Huldreich Schaffer, 
der reich an chriſtlicher Huld viel Treffliches für die Anſtalt geſchaffen; einen Konrector 
Heinrich Sooſten, der muthig gekämpft und mit Gott geſiegt bat Der Gerechten 
Gedächtniß bleibt in Segen und ihre Werke folgen ihnen nach. Sie ruben ſchon lange 
von ihrer Arbeit und ibre Früchte find bereits durch das Feuer der Lebenslaͤuterung bin: 
durch gedrungen. Es ift im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts bereits offenbar ge- 
worden, was fie gebaut haben: ob Gold, Silber, Edelſtein, Holz, Heu, Stoppen? Der 
große Tag des Herrn wird's klar machen. v. 13. Laſſet mich jenen Zweien noch einen 
lheuern Namen aus neuerer Zeit beifuͤgen, der nicht nur im Allgemeinen einen guten 
Klang hat als gewiſſenhafter Baumeiſter und tapferer Streiter Chriſti, ſondern auch 
Vielen unter den Feſtgenoſſen im friſchem, ſegensreichem Andenken des Herzens klingt und 
lebt als ein ſeelſorglicher Freund und Vater, dem Lehre und Zucht gleich wichtig wor, 
iiber beide den Schmelz der Liebe ousbreitend, als ein wahrhaft weiſer Baumeiſter 
Juſtus Friedrich Krüger, den feit dem 2. Nobbr. 1837 die muͤtterliche Erde auf 
unferm Friedhofe deckt. Dieſem Gerechten fell heute auch in dieſer Feſtverſammlung fein 
Recht in dankbarer Liebe werden! — O, liebe Lehrer der Jetztzeit! iſt der Lehrſtand auch 
eff ein verkannter und um der ſchweren Lat und des geringen Lohnes willen ein ge- 
bannter, das Lehramt mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit geführt, ein blutſaueres: Tage, 
wie der heutige, wo die dankbaren Junger, jetzt Männer in Ehren und Wurden, zum 
Theil im Silberhaar, aus Oſt und Weſt, Suͤd und Nord berbeiſtroͤmen, den Zoll der 
Dankbarkeit und Liebe der jubelnden Mutter, bie fie in ihrem Schooße getragen, darzu⸗ 
bringen, ob auch die weiſen Väter und Baumeiſter zum Theil ſchon lange ausruhen und 
nicht mehr dieſelben Pfleger der Anſtalt fint: fie rufen jubelnd Euch zu: Euch Lebrern 
ift das Cors gefallen auf's Lieblichſte; Ihr habt ein gutes Theil erwaͤhlt; ein koͤſtlicher 
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Schatz mag Euch nicht entgehen; Ihr habt ein lebendiges Erbtheil, das da bleibet: Mag 
Euer Name auch nicht in das Buch der Geſchichte geſchrieben werden — Gott hat die 
Stillen im Lande lieb — und die nicht viel Aufhebens und Redens von ſich machen, 
bleiben der Welt meiſt unbekannt und ungenannt; aber der weiſen, chriſtlichen Baumei⸗ 
fter Name gaaͤbt fich ſelbſt ins Herz! Wir wiſſen es Alle, wo wir auch gebildet fein 
moͤgen, welchen unſerer Lehrer wir Viel, oder das Beſte zu danken haben Mag endlich 
kein Marmorſtein, oder Erz die Stätte bezeichnen, wo treue Lehrer ruhen: der beſte 
Denkſtein iff die dankbare Liebe, die wir gewiß Alle gegen unſere treue Lehrer im Her 
zen tragen. Liebe Lehrer! mag Eure Bruſt auch kein Ordenszeichen zieren, gehört Ihr 
mur zum Orden der Getreuen, deren Namen im Buche des Lebens im Himmel zu leſen 
fein werden; fie, die einſt von ihrem Herrn das Wort boͤren ſollen, nachdem fie Dank 
und Undank in der Welt erfahren, durch gute und boͤſe Gerüchte gegangen, durch Nacht 
zum Licht gedrungen: „Ei, du frommer und getreuer Knecht, du bit über Weniges ge 
freu geweſen, Ich will dich uͤber Viel ſetzen; gehe ein zu deines Herrn Freude.“ Seid 
getroſt und freuet Gud), Ihr Jugendbildner im christlichen Geiſte. Für Euch kommt ein 
anderes Ehren: und Jubelfeſt, das nicht aufhört und das des Kampfes, der Anſtrengung 
und des Blutſchweißes werth ift. Doch wer anders, auch das beherzigt, — darf Dare 
auf rechnen, als ein weiſer Baumeiſter, der feine Weisheit von Oben bat, wie Ihr fie 
Jakobi 3, 17, 18 geſchildert findet. 

3. Wir gedenken endlich im Hochgefuͤhl unſeres Glaubens und voll Jubeldankes, 
des feſten Grundes dieſer chriſtlichen Anſtalt, der Jahrhunderte, ja Jahrtauſende bereits 
ſteht und ſteben wird in Ewigkeit, auf dem unfer Gymnaſium erbaut iſt und vor dem 
lebendigen Gott heute feierlich gelobt zu bleiben. „Einen anderen Grund kann Niemand 
legen außer dem, der gelegt iſt, welcher iſt Jeſus Chriſtus v. 11. derſelbe geſtern, heute 
unb in Ewigkeit. Hebraer 13, 8. Ja, er ift die erſchienene Gnade Gottes, der reiche 
Urbaumeiſter, der Lehrer Aller, von deren Leben Ströme lebendigen Waſſers ausgehen, 
die ins ewige Leben fließen. Ohne dieſen Kern und Stern ift alle Wiſſenſchaft gottver⸗ 
laſſen, gottlos, todt. Einer nur kann ſagen: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben;“ „ohne mich koͤnnt ihr Nichts thun.“ Nur wo Lehrer und Zögiinge die Liebe 
Chriſti dringt, da iſt ein guter Grund der Hoffnung. Merkt Euch das, liebe Juͤnglinge! 
Ihr die Ihr Geiſtliche werden wollet, wendet Euch ab von dieſem heiligen Beruſe, ſo 
Gud nicht die Liebe G dazu dringet. Was iſt ein Geiſtlicher der Kirche Chriſti 
ohne den lebendigen Glauben an ſeinen Herrn und Meiſter? Wie mag er Seelen ge— 
winnen fuͤr den, der ihm nicht vorher die Seele gewonnen? Wie will er Herzen zum 
Frieden bringen, wenn er ſelbſt noch nicht den Frieden gefunden, der boͤher ift, als alle 
Vernunft? Wie will er Jedermann Grund ſeiner Hoffnung geben, iſt er ſelbſt nicht ge⸗ 
gruͤndet auf den rechten Grund! Ja, ein toͤuendes Erz, eine klingende Schelle kann ex 
wohl ſein, ein Schoͤnredner, aber kein Seelſorger, ſo ihn die Liebe Chriſti nicht dringt, 
zu den Armen und Elenden, zu den ſicheren Suͤndern und ſtolzen Selbſtgerechten, zu 
den Kranken und Sterbenden als ein Vote Gottes mit Segen zu nahen. Wir brauchen 
kein ſchwankendes Rohr in unſeren Tagen, ſondern einen feſten Stamm. O, es iſt ein 
köftliches Ding, daß das Herz feft werde, welches geſchiebt aus Gnade. Hebr, 13, Q. 

Juͤnglinge, Ihr wollt Lehrer der Jugend werden! O, es ſollte Niemand ein 
Lehrer werden, den der Herr nicht ernſt, wie feinen Petrum gefragt hat: „Haft du mich 
lieb?“ und der darauf nicht mit Freudigkeit antworten konnte: „Herr, Du weißt alle 
Dinge, Du weißt auch, daß ich Dich lieb habe.“ Job. 21, 15 — 17. Gin. folder hat 
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allein den goͤttlichen Lehrerberuf: „Weide meine Laͤmmer!“ er hat eine andere Vokation, 
als die mit Dinte von Menſchenband geſchriebene. Sein Berufsbrief iſt mit Blut ge⸗ 
ſchrieben, ihm in's Herz gedruckt. Er lebt und webt in ſeinem Berufe um des Herrn willen. 

Jünglinge, Ihr wollt Richter werden! Die Obrigkeit bilden helfen! O, was 
iſt ein Richter obne höheres Richtmaaß, ohne feſten Grund, ohne daß er ſelbſt glaubt 
an den, der da kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Todten, vor deſſen 
Richterſtuhl die ganze Welt offenbar werden muß, auch der Richter und ſein Spruch! 
Wie kann der ohne Menſchenfurcht und Gefälligkeit, in Verleugnung der eigenen Nei⸗ 
gung Recht ſprechen, dem Chriſtus nicht geworden iſt ſeine Gerechtigkeit! Der Unſchuld 
Schutz und Schirm, ſchrecklich dem Boͤſewicht in feiner Lige und Verſtocktbeit, kann nur 
der werden, eine gerechte Obrigkeit, die das Schwerdt nicht umſonſt trägt, welcher in der 
Wahrheit flebt und Glauben halt wohlbegruͤndet. 

Juͤnglinge, Ihr wollt Aerzte werden! Ein hoher Beruf der Menſchen Elend 
zu lindern! Unſer Herr nennt fich ſelbſt den Arzt und iff der wahre Arzt für Seel 
und Leib. Theurer Beruf! Was iſt mehr werth als ein Menſchenleben! Es ſoll Euch 
in die Hand gegeben werden. Wer anders, als ein Chriſt, weiß es, was Menſchenleben 
vor Gott gilt und womit es erworben und gewonnen iſt? Wer kann den Todtkranken 
nachdem er als Arzt alles gethan, was Kunſt und Wiſſenſchaft ihn lehrt, mit einer Ar⸗ 
zenei laben, die nicht von dieſer Welt iſt, wer anders, als ein Arzt, der an den glaubt, 
der dem Tode die Macht genommen? Ja, braucht Jemand Gott, fo ifs der Arzt. 
Wer mit Gott und in der Liebe Chriſti ans Krankenbett tritt, der wird, wohin die Liebe 
ihn ruft, ob in die ftohen Haͤuſer der Hoben und Reichen, ob in die Hutten der Armen, 
ſtets ein guter Engel ſein, der ſich mitfreut und mitweint. f 

Und was Ihr ſonſt werden moͤget, Ihr lieben Juͤnglinge, ob friedliche Bürger 
und Landleute, ob Kriegsmaͤnner: Eins ift Noth. Nur, wenn Ihr N von der 
Liebe Chriſti Euren Beruf waͤhlt, um darin Gott wohlgefaͤllig und Euren Mitmenſchen 
nützlich zu fein, dann fteht Ihr auf gutem, feſten Grunde des Reiches Gottes, und das 
Vaterland kann auf Euch zaͤhlen, wann es gilt 

O, daß Ihr Alle in Gehorſam und Fleiß, in frommer Stille und Ehrbarkeit, 
die ſich ſelbſt zu achten weiß, wetteifern moͤchtet, Eurer Lehrer Freude und der Anſtalt, 
die Euch an ibrem Herzen pflegt, Chre zu ſein! Dazu helfe auch dies Jubelſeſt, daß 
Ihr als lauteres Gold, gediegenes Silber, als ächte Gbelfleine unſer Gymnaſium zieren 
belft! Auch Euer wartet der Tag des Lebens und Wirkens, der es klar macht, Das 
Feuer einer im Kreiſen liegenden Zeit, die eines Jeglichen Werk kund thun und den Bau 
pruͤſen wird, ob er auf gutem Grunde ſtebt. 

Du aber, gnadenreicher Gott, entzuͤnde in uns Allen, die wir vor Dir verſar⸗ 
melt ſind, das Feuer der heiligen Liebe, und daͤmpfe uͤberall das fremde, falſche Feuer, 
das da leuchtet, aber nicht wärmt; das nicht von Dir ift und barum luͤdtet, ſtatt leben. 
dig zu machen, damit unfer Jubeldank Dir wohlgefüllig fei und bleibe durch Jeſum 
Cbriſtum zur Ehre Gottes des Vaters im heiligen Geiſte. Amen.“ 

Nachdem die Gemeinde den Schlußvers des Hauptliedes gefungen hatte, wurde 
der Segen vom Witare von dem Pfarrer Herrn Thomas cik intonirt, wobei der laͤnd⸗ 
liche Saͤngerchor deſſelben durch das Reſponſorium: „Der Du dort oben wohneſt ic^ 
noch zuletzt alle Auweſend⸗ in feierlicher Stimmung erhielt. — Nach dem Schlußliede 
„Halleluja, Lob 20.” vollzogen die am Ende der Predigt angekuͤndigte Sammlung für 
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eine bier zu errichtende Kinder-Bewahranſtalt an der oͤſtlichen Thurmhalle der Jubet 
fenice Herr Superintendent Beſthorn und Herr Superintendent Dreift, an [oem noͤrd⸗ 
lichen Portale Hr. Pfarrer Dreſchhoff und Hr. Pfarrer Neumann aus Langheim 

Nachmittags 3 Uhr war nach dem gegebenen Zeichen der Glocke des Gym: 
naſiums die Jugend zu ihrem feierlichen Zuge zu dem Schuͤlerfeſte vor dem geſchmuͤckten 
Schulgebaͤude verſammelt. Die Morgens während des Feſtzuges zur Kirche eingetretenen 
Regenſchauer hatten gegen 3 Uhr aufgeboͤrt, und ein dauernder Sonnenſchein ließ das 
faſt verhinderte und doch ſehnlich erharrte Jugendfeſt feinen Anfang nehmen. 5) 918 Zoͤg⸗ 
linge zogen in wohlgeordneten Reihen, dem hellklingenden Spiele eines Feſtmarſches des 
voranſchreitenden Muſikchores und den 6 die Abtheilungen bezeichnenden bohen Fahnen 
folgend, mit ihren Lehrern, deren ſich andere zum Feſte gekommene Jugendlehrer ange— 
ſchloſſen hatten, vom Gymnaſium ber durch die Kirchenſtraße nach den Mauern und durch 
die Königsberger Vorſtadt nach dem umfangreichen, mit dem angrenzenden Garten durch 
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2 Bogengaͤnge verbundenen Turngarten, welcher noͤrdlich von einem See begrenzt wird. 
— Auf der weiten, grünen Arena angelangt ſonderten fid) die aͤlteſten und größten Zoͤg⸗ 
linge Behufs ihrer Spiele von denen mittlern und jungſten Alters. An der einen Seile 
des Turngartens, der Feſtballe und den Bogergängen zu gelegen waren Zelte für die zu⸗ 
ſchauenden Feſtgaͤſte errichtet. Sogleich zeigte die ruͤhrige Schaar der Jugend den Ernſt 
und die Luft der Wettſpiele, in welchen fie um ausgeſetzte und ausgelegte Preiſe rang: 
(Cottaiſche kleine Prachtausgaben deutſcher Dichterwerke, Reißzeuge, Briefmappen, Brief. 
taſchen, Schachſpiele, Federmeſſer u. dergl.) Zwei Zielſcheiben zum Bogenſchießen beſchaͤf⸗ 
tigten die beiden obern Klaſſen, der aufgerichtete Adler des Stechvogelſpiels die mittlern, 
Kletterſtangen und Wettlauf die untern. Die ihre Spielreihe abwarlenden Zoͤglinge wen⸗ 
deten ſich Antheil nehmend zu den Gruppen der Reifenwerfenden. 6) Die Hoͤrnermuſik 
der Jaͤger erſchallte, und gemeinſchaftliches Mahl und Erfriſchungen belebten die in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen vom Wettſpiele feiernden. Nach einem allgemeinen Wettlaufe traten die Zoͤg⸗ 
linge unter bem Calle der Muſik und unter ihren Fahnen den Heimzug an in das 
Gymnaſtal⸗Gebaͤude zuruͤck von ihren Lehrern gefolgt. 


5) „Es war ein frͤhlich ungeſtümer Aufruhr, der jetzt durch die Straßen ſich kund gab, um die zu Luſt 
und Spiel ausrüdende Jagendwelt zu be leiten. Und in der That erregte der alsbald folgende Zug 
die lebendigſte Mitfreude aller Begleiter und Zuſchauer. Es hatte für die altern Zuſchauer etwas 
überaus herzliches und rührendes, die Jugend mit den Panieren der Jahrhunderte dahin ziehen zu 
ſehen. Die Geſchlechter aus der Zeit der alteften Zahlen, die hier den jüngſten Zöglingen voran 
ſchwebten, waren längſt hinab; aber ber ewig junge Wuchs der Menſchheit wanderte auf ihren: 
Wege mit eben ſo leichtem frohen Blut der Kindheit, mit eben fo ſchwellenden Traumen der Jung 
lingsbruſt, — zu eben ſo ernſten, aber Gott fei Dank der Macht des Geiſtes näher gerückten 
Kämpfen des Lebens! Da faßte ſich wohl jeder, der hinſchaute, ein Hera wieder jung zu werden 
mit der Jugend, die graͤmelnden Sorgen wegzubannen und aus dem Anblick des unbeſorgten Alters 
fid) ſelbſt beliden zu lernen wegen der Uebereilungen ungeſchickten Kleinmuthes. Zeitung für Preu 
ßen No. 229. 

6) „Wurde die Jugend nicht müde, in Scherz und Spiel die Gegenwart aus zubeuten, fo kehrten auch 
von Männern nicht wenige abwechſelnd zum Anblick dieſer durcheinanderwogenden Vergnngungen zu 
rück, wenn fie nebenbei im Feſtlokale in vertrauter Vereinigung das Andenken früherer Zeit ausge 
tauſcht hatten und der Erinnerung voll aus der Nähe die Freude und das Lärmen derjenigen ver⸗ 
nommen, die jest noch waren, was fir ſelbſt bier einſt geweſen, nämlid) unbekümmerte, befriedigte 
Verehrer des Augenblicks. Wenn Faſte von enkſchiedener Beziehung auf das Geiſtige, Allgemeine 
und ewig Werthvolle den Sinn der Erwachſenen in längſtgeſchwundene Jugendzeit zurückruſen, und 
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Die Jugend war nun eifrig beſchäftigt, den Schmuck des Gebäudes durch die 
vorbereitete Illumination zu erhöhen, welche den Raum zwiſchen dem alten gutbifchen 
Dome und dem Gymnaſium und den Hof deſſelben in feiner ganzen Breite zu einem 
wabren Lichigarten umſchuf. Die Decoration des Eymnaſtums beſtand fur die Tags: 
ſeſtlichkeiten in 6 Pyramiden von 22 Fuß Hoͤhe, welche zu beiden Seiten des Eingangs 
zum Vorhofe des Gymnaſtums errichtet waren und in gerader Linie fortlaufend: fich big 
zur Kirche hinzogen Von der Spitze dieſer Pyramiden webeten 6 Fahnen von 9 Fuß 
Höhe mit den Jahreszahlen 1546, 1646, 1746, 1817 dem Preuß. Adler und dem Na- 
men Friedrich Wilhelm Il. und 1846 dem Preuß. Adler und dem Namen Frit- 
drid Wilhelm. IV. geziert. — Vom Eingange des Vorboſes bis zum Gymnaſial-Ge⸗ 
bàube und dieſes entlang befanden fid 20 Säulen, von 12 Fuß Hoͤhe, welche mit Gi 
chenlaub umwunden, mit Kronen von Immorkellen geſchmuͤckt und mit Feſtons verbun⸗ 
den waren, an welchen noch Kranze und iu dieſen buntfarbige Ampeln bingen. Die 
Vorrichtungen zur Illumingtion am Gebaͤude ſelbſt waren während des Tages durch 
Guirlauden verdeckt, welche durch Feſtons mit den Saulen in Verbindung ſtanden. Die 
Wirſhſchafte⸗Gebaͤude des Gymnasiums und die Umzäunung derſelben waren mit Pyra: 
den⸗Tannen und Laubwerk dicht verkleidet, und auf eben diefe Art die offene Seite des 
Gymnaſtal-Hofes abgeſchloſſen. — Für die Illumination des Abends waren die Fabnen 
auf den Pyramiden durch eben fo viele Kreuze von 5 Fuß Hoͤhe erſetzt, von welchen 
400 Lampen ihr Licht ausſtrahlten. Vor jeder der 20 Saͤulen befand ſich ein Guexidon 
von 7 Fuß Hoͤhe mit einer 15 Flammen enthaltenden Vaſe. An den beiden Eingangen 
des Gymnaſtal Gebaͤndes waren tempelarfige Verzierungen von 15 Fuß Hoͤhe angebracht, 
in welchen ſich in lateiniſcher Inſchrift transparent erleuchtet die Namen des Gruͤnders 
der onu lateiniſchen Schule (Albertus i'russiae Dux) mit ber Jahreszahl 1546. 
und des Königl. Stiſters des Gymnaſtums (Fredericus Guilielmus Rex Gymoasii Con- 
ter; mit der Jahreszahl 1817 befanden. 1400 Lampen erleuchteten dieſe Verzierungen 
und die ubrigen Theile des Gymnaſtums. 7) Entwurf und Anordnung dieſer Aus⸗ 
ſchmuͤckungen und Erleuchtung verdankten die Zoͤglinge, aus deren Beiträgen die Koften 


diefe Rückſchau gar am Arm von Freunden und ehemaligen Genoffen, auf dem alten treuen Boden 
der Erinnerung au halten vergönnt ift; fo giebt fid) auch der reiffte männliche Geiſt mit Theilnahme 
dem Cultus der Vergangenheit hin: er findet ſich bereit die jetzt im heitern Lichte der Gegenwart 
wiedererſcheinenden Traumgeſtalten der Kindheit feſtzuhalten, um, in dem abgeſchiedenen Spiegel 
bilde feines früberm Daſeins fid) felbft zu erkennen, oder mit demſelben gleichſam einen feierlichen 
Abſchluß zu machen. Zu folder Stimmung lud das gefellfchaftlihe Zuſammenſſ in im Feſigarten 
die Männerwelt ein, und der nun einbrechende Abend dieſes SA S ſollte gleichfalls dieſem lieblichen 
ſtillen Cultus der Gefühle forderlich werden““ (Raſtenburger Kreisbl. No. 37 S. 296. 9. f. Pr. No. 242.) 


7) „Wer dieſen Anblick aus einiger Ferne zu genießen fid neben die freundlich erleuchtete Stadtſchule 
ſtellte, und von da aus die Blicke an der maſſigen Kirie vorbei über den Kirchenplatz um Gym 
naſtum wandern ließ, der fühlte die ganze Schoͤnheit des Contraſtes zwiſchen dem dunkeln Nacht 
bimmel in feinem tiefen Schweigen und zwiſchen der von flackernden Lichtern erleuchteten, mit laue 
tem Menſchengewuhl uberſäeten Erde. dim Fuße der alten ehrwärdigen Mauern des Domes ſenken 
die Schlagſchatten der hochragenden Bäume vor dem Glaaze der Lichtkreuze nieder und theilten die 
gedraͤngte Menge der Hinſchauenden in dunkele und helle Gruppen, die bergan zum Gymrafial- Ge: 
bäude din in ſieter Bewegung waren. Es war ein erhebendes Schauſpiel, welches the'lnehmend⸗ 
Gemüfber einlud, die ftile Stätte der Menſchenbildung zu ſegnen, ihr zu danken und uhr künftiges 
Gedeihen zu hoffen. (Zeit. f. Pr. No. 242. Raſtenb. Kreisbl. No. 37 S. 297.) 
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beſtritten wurden, ihrem hochgeſchaͤtzten Zeichen-Lehrer Herrn Thiem und dem Koͤnigl. 
Baumeiſter Herrn v. Horn. 

Die Häufer der Stadt und Vorſtädte hatten zur Mitfeier ebenfalls ein Lichtkleid 
angelegt, und der theilnehmende Sinn der Buͤrger erfreute die aus der Ferne gekomme⸗ 
nen Feſtgenoſſen, welche durch die Stadt ihres ehemaligen Schullebens mit der Lehran⸗ 
ſtalt feierlich geehrt wurden. 8) 


Zweiter Feſttag, 27. Auguſt. 
Eigentliche Schulfeier. 

Die eigentliche Schulfeier wurde ebenfalls innerhalb der St. Georgen: Kirde 
vollzogen, da die Raͤume des Gymnaſiums neben den Zoͤglingen die große Zahl der Fef 
genoſſen nicht aufnehmen konnte. 

Das Lebrer⸗Collegium war mit dem Koͤnigl. Abgeordneten um 8 Uhr Morgens 
in dem Saale des Gymnaſiums verſammelt, während fih die Feſitheilnehmer zu dem bes 
vorſtehenden Feſtzuge einfanden. Der Director bezeichnete zunächſt die bereits fruͤher ein⸗ 
gegangenen Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben und Feſtgeſchenke. Hiernächſt folgte der muͤnd⸗ 
liche Gruß der anweſenden Deputirten. 

1. Der Abgeordnete des Kneiphoͤfſchen Gymnaſiums in Königsberg, ter Di: 
rector deſſelben, Herr Dr. Skrzeezka begrüßte die Lehranſtalt mit folgenden Worten: 

„Als Abgeordneter des Kneiphoͤfſchen Stadt- Gymnafii zu Koͤnigsberg, wel 
ches zu dem Koͤnigl. Gymnaſio zu Raſtenburg in einer beſonders engen Beziehung 
ſtebt, da zwei andere Arbeiter an demſelben ehemalige Schüler I aftenburgs find, 
babe ich die Ehre, Ihnen, verehrte Herren, unſere waͤrmſten Gluͤckwuͤnſche zu dem felte- 
nen Feſte, das Ihr Gymnaſium in dieſen Tagen begeht, darzubringen. du bleibender 
Erinnerung an unſere Theilnahme überreiche ich Ihnen, verehrter Herr Director, dieſe 
Tafel, auf welcher wir unſern Gefühlen einen Ausdruck zu geben verſucht haben. — Drei 
Jahrhunderte hindurch hat das Koͤnigl. Gymnaſtum zu Raſtenburg gezeigt, wie es 
ihm heiliger Ernſt geweſen, die Beſtimmung, welche es von feinem erlauchten Stifter 
Albreht erhalten hat, zu erfüllen. Was das geliebte Vaterland Großes errungen bat, 
- ein Theil dieſes Verdienſtes gebührt dieſer ebrwuͤrdigen Anſtalt. Sie hat ihm ja ſeine 
Bürger in der Furcht des Herrn, in der Liebe zu Koͤnig und Vaterland, ſowie zu jeg · 
licher Tugend erziehen geholfen Und auch ein anderes großes Verdienſt, namentlich in 
unferer Provinz, nimmt das Gymnaſium zu Raſtenbürg mit vollem Rechte für fih in 
Anſpruch: in ihm erhielt deutſches Leben, als Slaventhum in den benachbarten Gegen: 
den berrfchte, treue Pflege: feine Schüler, nur zum Theil für eigentliches wiſſenſchaftli— 
ches Leben erzogen, haben in Stadt und Land Keime deutſcher Bildung getragen, aus 
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8) „Wiederum ſah man wie vor Jahren die alten Schüler und Freunde klaſſenweiſe bunt geordnet mit 
„Landern Volkshaufen die bekannten Straßen durchwandern, und an dieſem oder jenem Haufe ſinnend 
weilen. Es war daſſelbe geblieben, aber wo die, welche damals darin gewohnt? Mancher entfernt, 
mancher bereits für immer gebettet. Wer da fo in die Köpfe und Herzen hätte hineinſchauen kön 
nen, würde mitlen in dem jubelnden Genießen der Gegenwart manchen p Klang auf bem, 
Saitenfpiele des Innern bemerkt haben.“ (SKönigsb. Zeit. No. 203.) „Da lockte es auch die al: 


ten Schüler von ehedem hinaus, fib nach den alten Wohnungen, wo fie heimiſch geweſen waren, 
umzuſchen, und die allgemeine Illumination der Stadt, wie der feſtliche Laubſchmuck der Häufer 
bat ihnen das Geſuchte in einer der Erinnerung entſprechenden Verklärung dar. (Raſtenburger Kreis: 
bi tt No. 37 S. 2,6. Zeitung für Preußen No. 242.) 
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welchen für dieſe Gegend eine neue ſchoͤne Zeit erwachſen ift, deren fid) die Gegenwart 
erfreut. Und darum hat auch das Saͤcularfeſt Ihres Gymnaſti die regſte Tbeilnahme in 
den verſchiedenſten Staͤnden gefunden. Aber eigenthuͤmlicher Art iſt der Autheil, den 
verwandte Schulen an der ſeltenen Feier nehmen. Durch drei Jabrbunderte bat Ihre 
Schule gewirkt, manchen Kampf, den die Gymnaſien überhaupt zu kaͤmpfen gehabt, ſieg⸗ 
reich beſtanden. Solche Betrachtungen durch ſolche Tage hervorgerufen geben uns Schul 
männern freudigen Muth für die Zukunft. Und wem das Gluck zu Theil ward, in bie: 
fen Tagen Zeuge zu fein, wie von nah und fern die Söhne zu ibrer alten Mutter zu ⸗ 
rüdfebren, um ibr Veweiſe treuer Liebe zu geben, der erkennt deutlich, wie wuͤrdig Sore 
Schule für die Zukunft der Gymnaſien geſorgt hat, indem fie dauernde Liebe zu dem 
Gymnaſio ihren Zoͤglingen einzufloͤßen verſtanden hat. — Und fe möge denn, das wine 
ide ich aus voller Seele, der Herr auch ferner über Ihrer Schule walten, möge ihr und 
allen Schulen wie, bisher den liebenden Schutz der Fuͤrſten erhalten, und ihr auch fmt 
und fort Lehrer geben, die, wie Sie, treue Pfleger der hoͤchſten Güter des Lebens ſeien, 
2 Schüler, die mit dem ihnen anvertrauten Pfunde wuchern nach dem Willen des 

rrn!“ — 

„Der Director wies in feiner Erwiderung auf die Beziehungen hin, in welchen 
die hieſige Schule ſchon im 17. Jahrhunderte zu dem Dom: Gymnafium in Koͤnigs— 
berg geſtanden, wie diefe zeitweiſe erneut und juͤngſt durch zwei Männer, Lehrer jener 
Gelehrten: Schule, enger geknüpft feien, und daß die Lehranſtalt fih des feierlichen An⸗ 
laſſes freue, dieſer Männer als ihrer ebemaligen Schuͤler öffentlich ni ruͤhmen zu koͤnnen. 
Dem beredten Redner, welcher das innere eben der heimiſchen Gymnaſten feit ihrer 
Wirkſamkeit mit der ſchoͤnen Theilnahme für die Feſtfreude der verwandten Anſtalt wir- 


dige, wende ſich mit dem lebhaften Ausdrucke der Hochachtung die dankbare Liebe der 
Amtsgenoſſen zu. 


2. Der Abgeordnete des Altſtaͤdtiſchen Gymnafiums in Königsberg, Herr 
Oberlehrer Dr. Nitta, ein ehemaliger Schüler der Lehranſtalt, ſprach zu dem verſam⸗ 
melten Lehrer Collegium: 


„Gruß, Heil und Segen ruft die Altſtadt der juͤngern Schweſter zu, welche von 
Raſtenburgs Höben herab im gedeihlichen Wirken Volksbildung und Geſittung ver- 
breitet hat und der Gegenwart eine Errungenſchaft uͤbergiebt, welche fie als eine gewiſſen⸗ 
bafte Erbin treulih der Nachwelt ücerliefern fol. Im Dienſte des Vaterlandes und 
der Menfchbeit hat die hieſige Anſtalt feit drei Jahrhunderten als Vorkämpferin im heie 
ligen Kampfe für Licht und Wahrheit ihre mächtige Aegis gegen die Barbarei erhoben; 
in demſelben Dienſte erkennt ſie auch fernerhin ihre hohe Beſtimmung. Wenn ſie aber 
durch die Irrgaͤnge der verworrenen Scholaſtik der einfachen Wahrheit gerade und be- 
queme Bahnen gebrochen: wenn ſie nach langem Ringen mit den finſtern Maͤchten der 
Wildheit und des Aberglaubens endlich den reichen Segen hellerer Erkenntuiß ſelbſt in 
die niedrigſte Hütte ibrer Gane getragen, fo verkennt fie auch die Aufgabe der Gegen: 
wart nicht, durch Gruͤndlichkeit und vervollkommnete Methode des Unterrichts nach allen 
Seiten hin einer Flachheit entgegen zu arbeiten, welche gerade in unſern Tagen unter 
der gefalligen Larve moderner Bildung auf allen Gebieten der Kunſt und des Wiſſens 
die Meiſterſchaft errungen zu haben vorgiebt, und fid) über die wichtigſten Intereſſen der 
Menſchen Urtheil und Entſcheidung anzumaßen droht. Möge diefe erhabene Anſtalt im 
Vertrauen auf die kuͤnftige Unterſtuͤtzung ihrer treuen Mitſtreiter dieſelbe Beſonnenheit 
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und denſelben feurigen Muth, wie bisher, auch in dieſem Kampfe entwickeln; alsdann 
wird die Wagſchale der gerechten Sache ſteigen, und noch an Tagen, welche Keiner von 
uns fehen wird, werden die ſpaͤteſten Enkel in denkbarer, Erinnerung der uͤberkommenen 
Guͤter von Jahrhundert zu Jahrhundert friſche Siegskraͤnze für die winden, welche dem 
Gemuͤthe feſten Glauben, der Seele wahre Erhebung und bem edeln Preußenvolk Weacht 
und Anerkennung bei fremden Voͤlkern erringen half. — Und fo empfangen Sie fammts 
lich, meine bochgeſchaͤtzten Herren Collegen, die herzlichſten und bruͤderlichſten Gluͤckwuͤnſche 
zu dieſem frohen Feſte von den Lehrern des Altſtaͤdtiſchen Gymnaſiums, welche mich zum 
Dollmetſcher ihrer Gefühle gegen Sie erwaͤblt haben. Nehmen Sie auch meinen warm: 
fen Gluͤckwunſch gütig auf. — Inſonderheit geſtatten Sie, bochverehrter Herr Director, 
welchen der Wille des Allweiſen von den Lehrern, welche vor 23 Jahren meiner Ausbil: 
dung ihre Kräfte weihten, allein erhalten hat, daß ich Ihnen meinen tiefgefuͤblten Dank 
fage und Ihnen meine perſoͤnliche Hochachtung bezeuge. Wenn ich irgend die Frucht 
echter Humanitaͤt und helleniſchen Geiſtes auch nur von fern geſchaut, ſo ſind Sie es, 
der in mir den Sinn dafir geweckt, und ſelbſt das innige Gefuͤbl für das Erhebende 
und Begluͤckende dieſes Augenblicks verdanke ich zum großen Theile Ihnen und dieſer 
ebrwuͤrdigen Anſtalt“ 


Es ift herzerfreuend, erwiederte der Director, am feſtlichen Tage Stimmen derer 
zu hoͤren, die einſt hier Zoͤg inge und thatſaͤchlich fruͤh ſchon Lobredner regen Fleißes und 
edler Sitte waren, und die aus alter Zeit die ſchoͤne Tugend, — die fih immer mehr 
zu verbergen fheine, — die ſchoͤne Tugend ber Pietat ſich beruͤbergerettet haben in die 
neue Zeit, in welcher ſie ſelbſt nun als E aibi ruͤſtig wirken. Möge auch ihnen 
der Lobn ſauerer Muͤhe in dem Gluͤcke werden, viele Schuͤler zu erziehen, die dem Reh: 
rer ein trenes, dankbares Herz bewahren. 


3. Herr Oberlehrer Dr. Groß brachte den Gruß des Koͤnigl. Gymnaſiums 
in Marienwerder: 


„Ein ehemaliger Zoͤgling nicht bloß des Lyder ſondern auch des von Ihnen ge- 
leiteten Gymnaſiums mochte und konnte ich nicht bei der 300jaͤbrigen Jubelfeier dieſes letztern 
fern bleiben und erbot mich daher gern und mit Freuden zur Ueberbringung dieſer Zu- 
(dift, welche das Marienwerder Gymnaſium, dem ich jetzt als Lehrer angehoͤre, vo: 
tivt bat. — So befinde auch ich mich unter den Hunderten dankbarer Soͤhne, welche 
dieſe meine ehrwuͤrdige geiſtige Mutter in den Tagen feſtlicher Freude, wo ſie ihr Dank⸗ 
gebet für eine fo glücklich zuruͤckgelegte, geſegnete Vergangenheit emporſendet, um fih ce: 
ſchaart ſieht; mitten unter den Herzen, die wie Freudenfeuer um den zur heiligen Hand: 
tung beſtimmlen Altar emporlodern. Dankbarkeit vorzugsweiſe beſeelt mich für den Geiſt 
der Humanitat und Selbſtverleugnung, der mich geleitet und einen gleichen Geiſt in mir 
geweckt hat, fo wie für die höhere wiſſenſchaftliche und religiöſe Erkenntniß, die mir ge. 
boten ward, damit der ſich bildende Charakter bei feinem Eintritt in's Leben in ihr eine 
Leuchte haͤtte, die ihm auch in der dunkelſten Nacht des Lebens den rechten Weg 
nicht unkenntlich werden ließe. Und neben dieſem Dankgefuͤble hegt mein Heiz die tren- 
fien und feurigſten Wuͤnſche für das ſegensreiche Fortbeſtehen dieſer Anſtalt, an der jetzt 
300 Jahre vorubergegangen find. Möge fie ohne Wanken baffeben, fo wie früher ein 
feftes Boll werk gegen flaviſches Varbarenthum an den Außerften Grenzen deutſcher Ge⸗ 
ſiltung, fo jetzt als eine treue Pflegerin der Gottesfurcht, Wiſſenſchaft und Vaterlands⸗ 
liebe bis in der fernen Zukunft unendliche Weiten.“ 


= ME V. 


Ein herzliches Willkommen, erwiederte der Direrfor, ift der Gruß, den die Lehr⸗ 
anſtalt ihrem ehemaligen Zoͤglinge entgegen bringe, der aus weiterer Ferne zu irem 
Fefe cilte und das Andenken an fie fo treu bewahrt bat, obſchon derſelbe nur die C tu 
dienzeit der oberſten Klaſſe hindurch hier verweille und bald den Studien der Univerſikäͤt 
zurcifte. Die Lehranſtalt vergeſſe nicht das rege wiſſenſchaftliche Streben und das Ta: 
lent ibrer Schuler. 


i, Hierauf Sprach der Abgeordnete der hoͤhern Buͤrgerſchule des Loͤbenicht in 
Koͤnigtberg, Herr Oberlehrer Di, Dengel, ein ehemaliger Zoͤgling der Lehranſtalt: 
„An dem feſtlichen Tage, wo fo viele herzliche Gluͤckwuͤnſche dem Raſtenbur— 
get Gymnaſium zur Feier feines 300jabrigen Beſtehens von Nahen und Fernen, von 
nwejenden und Abweſenden dargebracht werden, glaubt cine altere Schweſteranſtalt nicht 
uruͤckbleiben zu duͤrfen. Die Loͤbenicht'ſche boͤhere Buͤrgerſchule zu K oͤnigsberg, als 
eren Abgeordneter bier aufzutreten ich die Ehre habe, wurde zwar zwei Säcula früher 
gegründet, erhielt aber gleichzeitig mit der Raſtenburger vor 300 Jahren den Rang 
einer lateiniſchen Schule. Im wechſelnden Umſchwung der Zeiten ſind jene lateiniſchen 
Schulen des 16., 17. und 18. Jahrhunderts hier, den wenig paſſenden Namen dem Grie⸗ 
chiſchen Alterthum entnebmend, Gymnaſien, dort mehr den Anforderungen der Neuzeit 
buldigend Buͤrgerſchulen geworden. Aber ob auch der Name gewechſelt, ihr Wirken iſt 
ein gemeinſames, ihr Ziel daſſelbe geblieben: denn Licht und geiſtiges Leben zu verbreiten, 
gegen Finſterniß und Verfinſterung, woher fie auch kommen mag, muthig anzukaͤmpfen, 
in dem beranwachſenden Menſchengeſchlechte den Sinn wahrer Gottesſurcht, frei von me: 
diſcher Scheinheiligkeit, zu wirken, ihm bie Liebe zum theuern Vaterlande, zum ange 
fiammien Könige tief in das Herz zu pflanzen: das ift unſer gemeinſames Streben, das 
iff unfer gemeinſames erbabenes Ziel In dieſem Sinne betrachtet (i die Loͤbenicht'ſche 
boͤhere Bürgerſchule als Schweſteranſtalt des Raſtenburger Gumnnafumó, Und je te 
züße ich Dich, ehrwuͤrdige Anſtalt, im Namen Deiner Schweſter als „ſiegreiche Vor- 
ampferin deutſcher Gefitfung an den Marken flaviſcher Barbarei“! ich begruͤße Dich ale 
eine geiſtige Pflanzſchule, aus der im Laufe dreier Jahrhunderte ſo viele Boten der gott 
lichen Wahrbeit und des ewigen Friedens, fo viele mutbige Kampfer für Recht und e. 
rechtigleit, fo viele Helfer der leidenden Menſchheit, ſo viele Bildner der Jugend, Traͤ⸗ 
ger der Wiſſenſchaſt zum Ruhme des theuern Vaterlandes, zum Segen der. Menſchbeit 
hervorgegangen find. Ich begruͤße Dich, Dir Glück, Heil und Segen auch für noch fom. 
mende Jahrhunderte wuͤnſchend, im Namen der Ehbenicht’ichen böbern Vuͤrgerſchule und 
ſämmtlicher Lehrer derſelben.“ Als bleibendes Denkmal dieſes Grußes und unſcrer liebe: 
vollen Geſinnung bitte ich Sie, verehrter Herr Director dieſes Gymnaſiums, diefe Vo- 
tiviafel entgegen zu nehmen, und mir zu geſtatten, daß ich als ehemaliger Schuͤler Liefer 
Auſtalt, und als Ihr Schuler auch meinen perſönlichen berzlichen Gluͤckwunſch Ihnen und 
den würdigen Lehrern dieſer Anſtalt in tief gefuͤhlter Dankbarkeit darbringe.“ 


In Einem Werke ſind wir thaͤlig, erwiederte der Direrfor, wir an beiden Lehr: 
anſtalten berufene Bildner der Jugend für ein ſittlich edles Leben in Gotlesfurcht und 
nützlicher Geſchaftigkeit. Wie überall nicht der Name, ſondern das Weſen, nicht das 
Wert, ſondern in ihm die That Wuͤrde und Geltung gewinne, ſo trete jede Schule der 
Jugend hervor als Bruder und Schweſter Anſtalt, Einem Ziele zuſtrebend. Und das 
Gymnaſtum empfange die herzlichen Grüße einer ältern Schweſter⸗Anſtalt mit Dank und 
Freude, mit einer ihm um fo wohlthuendern Freude, da einer der Altern Schuͤler des 
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Grmnaſiums dieje Grüße bringe; und tiefe Freude babe der Abgeordnete jon in ben 
Blicken ſeiner aͤltern Lehrer leſen koͤnuen, ehe Worte dieſelbe ausdruͤckten. 

5. Herr Director, Profeſſor Fabian aus Lyck brachte den Gluͤckwunſch des 
dortigen Koͤnigl. Gymnaſiums: à 

„Zur Theilnahme an der Jubelfeier einer Anſtalt, bie ſich jede in Gott geweihte 
edlere Bildung zum letzten Ziele geſetzt hat, fühlt fi das Nachbar⸗Gymnaſium Lyck 
um ſo dringender aufgefordert, weil uns außer dem gemeinfamen allgemeinen Zweck enge 
Bande an dieſelbe knuͤpfen. Drei unſerer Lehrer haben hier aus dem Born der Weis⸗ 
heit geſchoͤpft. Ich, der vierte, habe mich hier zweimal an der Arbeit des Lehramts ber 
theiligt und erkenne in den meiſten Lehrern noch meine ehemaligen Collegen wieder. Der 
Ruͤckblick in dieſe Zeit erfuͤllt mich mit freudiger Bewegung und machk, daß ich mein 
Urtheil Über das hier Erlebte nicht zuruͤckhalten kann. Was fi einen ſchoͤnern Kranz 
könnte ich Ihnen auch wohl um die Gabe, welche ich Ihnen darbringe, winden, als den 
aus den Erinnerungen jener Sabre, aus Immergruͤn und Ehrenpreis. Immergruͤn iſt 


die Freundſchaft, welche die verſchiedenen Anſichten der Lehrer bei ihrer Sein Bildung 


und gegenſeitigem Wohlwollen ausglich. Ehrenpreis iſt der das ganze Gymnaſium durch⸗ 
wehende Geiſt der Wiſſenſchaftlichkeit, welcher ſtill und geraͤuſchlos das Weſen der Dinge 
u ergreifen krachtete. Dieſer zeigte in der Religion bei einem regen Forſchungseifer eine 

thabenheit der Gottanſchauung und eine Tiefe in der Auffaſſung des Erloͤſungs⸗Wer⸗ 
kes, daß eine weitere Verbreitung ſolcher Lehre der Menſchheit nur Segen bringen kann. 
Darum Heil dieſer Anſtalt! Heil ihren hochgeehrten Lehrern! Ich uͤberreiche Ihnen bier 
mit, hochgeehrter Herr Director, auf einer Votivtafel den Gruß des Lycker Gymnaſi⸗ 
ums, verfaßt von einem Ihrer Zöglinge, dem hier anweſenden Oberlehrer Gortzitza, 
und als Beigabe eine von einem zweiten ihrer Zoͤglinge, dem Lehrer Ki ßner verfaßte 
gelehrte Abhandlung. Wir bitten um Ihr ferneres freundliches Wohlwollen.“ 

Der Director erwiederte: Als ich vor 10 Jabren geehrter Herr Director, bie 
Ehre und die Freude hatte, Sie in das Amt des Oberlehrers am biefigen Gymnaſium 
einzufuͤhren, da empfingen wir Sie nicht als einen Fremdling und ungekannten Gafi: 
ſondern, wie in dem Familienkreiſe des Hauſes der Eintritt eines befreundeten Mannes 
der Gewohnheit des Tages einen beitern Reiz und feſtliche Augenblicke dem herkoͤmmlichen 
Leben verleiht, fo unterbrach durch Ihre Erſcheinung ein feftlicher Moment die gewohnte 
Tagesordnung: denn ein befreundeter Mann trat wie in einen Familienkreis herein, be- 
freundet, nicht bloß durch das gemeinſame Amt des Jugendlehrers, ſondern auch befreun⸗ 
det durch das engere Band, das Sie ſchon früher als Lehrer an dieſe Anſtalt knuͤpfte. 
Sie haben auch heute Ihre dauernde Zuneigung uns nicht verbergen wollen auch in dem 
Gruße, den Sie im Namen zweier ehemaligen Zoͤglinge dieſer Lehranſtalt bringen, derer 
wir am feſtlichen Tage mit Freude gedenken ; 

6 Der Director, Syndieus und Ritter des Koͤnigl. Hospital⸗Collegium in 
Königsberg, Herr Christian Ernſt Bandifch, ein ehemaliger Zoͤgling des Gym. 
naſiums, begruͤßte die Lehranſtalt in folgender Anſprache: l grec 

„Bei dem Rückblicke auf eine mehrkundertjährige Wirkſamkeit dieſer ehrwürdigen 
hohen Schule umſtrahlt dieſelbe Freude, Ehre und Dank ob des reichen Segens, den ſie 
über tauſend und abermal tauſend Geſchlechter dieſer Stadt und unſers Vaterlandes bis 
in die innerſten Kreiſe und weiter hinaus verbreitet hat. — Mein Vaterhaus am biefi- 
gen Orte vertraute ihr drei Söhne, und alles Gute, was in und an uns iſt, wurde hier 
mit treuſter Sorgfalt und wahrer Mutterliebe geweckt, gepflegt und auf jede Weiſe ge⸗ 
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fördert. Fir eben diefe hohen Wohlthaten ftatte ich für mich und meine Brüder, mit 
aufrichtigen Gluͤckwuͤnſchen zu fernerem ſegensreichem Walten, den innigſten und berz⸗ 
lichſten Dank ab. — Gleichzeitig habe ich die Ehre, Namens einer Anſtalt, die fid) ei 
nes gleichen Alters und deſſelben hohen Stifters ruͤhmt, im Namen des großen Hospi⸗ 
tals im Loͤbenicht zu Königsberg, welches in der Fuuͤrſorge für Arme, Kranke, Glente 
und Notbleidende nicht ohne Bedentung für die Hauptſtadt und unſere Provinz ift, den 
freundlichſten Gruß zu überbringen und die erfolgreiche Wirkſamkeit dieſer Schule dank⸗ 
bar anzuerkennen. Es giebt nicht blos ein Band, welches — wie Cicero uns hier ge⸗ 
lehrt bat, — die Wiſſenſchaften mit einander verknuͤpft; es lebt und webt auch ein Geiſt, 
der alle edle Verhältniſſe und Inſtitutionen unſers Vaterlandes, wie die ganze civiliſirte 
Welt durchdringt und ihnen Leben und Gedeihen ſchafft. Dieſem Einen großen Geiſte, 
der das Herz eines erhabenen Fürften erfüllte, verdanken wir den Urſprung beider In⸗ 
ſtitute. Sie treffen bei ihrer Wirkſamkeit in einem Glanz⸗ und Zielpunkte zuſammen, 
in dem der Humanität und chriſtlichen Liebe. Ohne den Segen einer Erziehung in die⸗ 
fem Geiſte würde von den Werken der Liebe und Barmherzigkeit, als der ſchoͤnſten Frucht 
der Humanität und der koͤſtlichſten Perle des Chriſtenthums nie die Rede fein konnen. 
Unſere Anſtalt wurzelt daher recht eigentlich in dem Grunde und Boden, welchen die 
Schule und Kirche mit unabläffiger Sorgfalt bearbeitet, und empfaͤngt von daher ſtets 
neue belebende Kräfte. Der Strom an der Koͤnigsſtadt, welcher ſtolz auf feinem Rif- 
ken die Lander und Voͤlker verbindenden Schiffe tragt, beſteht durch die Kraft und Hülfe 
ſeiner Bruͤder und Schweſtern, der ihm aus der Provinz und von Oben berab zuſtroͤ⸗ 
menden Waſſer. So wäre auch unfer Inſtitut vielleicht laͤngſt zu Grunde gegangen, wenn 
nicht unter dem Beiſtande des Allerhoͤchſten und dem Segen von Oben her in unſerem 
lieben Vaterlande und namentlich auch an dieſem Orte der Geiſt echter Humanität, Sitte 
und chriſtlicher Liebe mit Gluͤck ſeit Jahrhunderten gepflegt worden waͤre. Im Intereſſe 
aller Armen, Elenden und Nothleidenden, für die hier gleichſam das Evangelium gepre- 
digt worden iſt und auch ferner gepredigt werden wird, ſei dieſer ſebr ehrwuͤrdigen und 
bochverdienten Schule bei ihrem Jubelfeſte ſchuldiger Dank gebracht mit dem alten, figen- 
verheißenden, lauten Gluͤckwunſche: vi cat! floreat! crescut % 

Der Director ſpricht in Erwiederung des Gluͤckwunſches die Freude aus, einen 
der alteften Zoͤglinge aus der Zeit der zum Gymnaſtum erweiterten Lehranſtalt an ihrem 
Feſttage in einer Handlung treuer Anhaͤnglichkeit an fie begruͤßen zu können. Dieſe 
Handlung gebe Kunde von dem Bande gegenſeitiger Liebe, die jetes Inſtitut der Hu- 
manität ſchaffe und pflege, wenn auch in verſchiedenen doch in einander laufenden Krei⸗ 
fen. Die Gründung beider Inſtitute lege Zeugniß ab von dem evangeliſchen Geiſte des 
erlouchten Stifters, und wie beide deſſelben mit Ehrfurcht gedenken, jo werde die biefge 
Lehranftalt immer dadurch auch dem Geſetze chriſtlicher Liebe nachſtreben, daß fie durch 
Wiſſenſchaft die geiſtige Wohlfahrt ihrer Zoͤglinge foͤrdere und fie auch jo im Beiſte des 
Chriſtembums erziebe. 

s 7. Herr Carl Ludwig Bandiſch, Pfarrer an der Kirche in Seligenfeld 
bei $ g p igeberg, ein früherer Zoͤgling des Oymnafiums, richtete folgenden Gluͤckwunſch 
an daſſelbe: 

„Was ich am heutigen Tage derjenigen Anſtalt zu ſagen hatte, die mich gebildet 
und mir als Raſtenburger von Geburt in mehrfacher Hinſicht werther und fbeuvet 
fein muß als andern Feſtgenoſſen, — ich hab' es als Dant und Wunſch bereits in dem 
Worte der Weihe ausgeſprochen, das ich meinen „Zeugniſſen“ vorangeſchickt. Ich 


3 * 


| 
| 


w 


will nur das als Gebet meiner Seele hinzufuͤgen, daß Unſer Herr Gott, wie Er bisher 
gnädig gewaltet, ſo auch in Zukunft immer reicheren Segen aus dieſer Pflanzſtaͤtte boͤhe⸗ 
rer Bildung und Geſitlung bervorgeben laffe über die Stadt und das Land unſerer Vater! 
Und mit dieſem innigen Wunſche bitte ich Sie, geebrter Herr Director, dieſes Feſtbuͤch⸗ 
lein als Zeugniß dankbarer Erinnerung freundlichſt an und aufzunehmen, es als Liebes; 
zu druck meines Herzens der Gymnaſial⸗ Bibliothek einzuverleiben und den in geneigtem 
Andenken zu behalten, der die „Jeugniſſe“ geſchrieben und deshalb, — doch, wie er bofft, 
grundloſer Weiſe bereits Gegenſtand oͤffentlicher Aufeindung geworden, da er ſich 
eines andern als des ihm angedichteten Zieles bewußt iſt.“ 

Die bewahrte Liebe und Treue, erwiederte der Director, ift. die ſchoͤne Feſtgabe, 
die Sie, einſt Zoͤgling bieſelbſt, der Lehranſtalt an ihrem Ebrentage bringen. Das Herz, 
welches ſeine Sprache redet, und das heilige Wort der Wahrbeit geben jedem Augenblick 
des Lebeng- feine Weihe. Was Sie als Zeugniß in Ibren Liedern zu dieſer feſtlichen 
Stunde bier niederlegen, das wird nicht wie ein fremdes Buch aufgeſtellt und unter dem 
Buͤcherſchatz bis auf fernen Gebrauch vergraben feinz was aus ihm lebendig zu uns Spricht: 
ar und Griff wird von uns mit treuer Freundſchaft fuͤr eine edele Ueberzeugung 
gewuͤrdigt ſein. ees 

err Superintendent Kruger aus Balletben in Litthauen gab den Gefuͤhlen 
des Dankes gegen die Lebranſtalt, die ihn heran gebildet, eine beredte Sprache. — Der 
Director empfaͤngt dieſen Dank im Namen der Lehrer, die nicht mehr ſichtbar unter unt 
weilen, und ſpricht es freudig aus, daß, wie das Andenken an die Heimgegangenen nicht 
erloſchen, auch die Liebe der Schuler zu ihnen und der Anſtalt unwandelbar beſtehe und 
ein erhebendes Zeugniß für treue Lehrer- Bemühungen ſei. 

Zuletzt richtete der Director noch eine herzliche Erwiederung an den Cuyevinten 
dent des Kreiſes, Herrn Pfarrer Dreiſt, durch welchen am erſten Tage des Feſtes vor 
der kirchlichen Feier ein Synodalgruß im Namen der Didefanen auf einer geſchriebenen 
und dom Pfarrer Herrn Gemmel in Leunenburg verfaßten laleiniſchen Votivtafel 
übergeben: worden war. Der Director brachte den Dank für den Antheil, den die Dire- 
ſanen an dem Feſte des Gymnaſtums genommen, und dankbar auf die freundliche auch 
durch die Feſtpredigt am erſten Tage bekundete Mitwirkung zur würdigen Feier fich be- 
dehend ſprach berfe be die frohe Ueberzeugung aus, daß die am Werke der Jugendbil⸗ 
dung fhätigen Lehrer, Baumeiſter im Reiche Gottes, wie vormals ſo fuͤr immer kei⸗ 
nen andern Herold der Wahrbeit, keinen andern Lichtbringer und Heiland je bekennen 
werden als den Anfaͤnger und Vollender unſers Glaubens, und daß das Gymnaſium, 
auf dem Grunde des Evangeliums von ſeinem erlauchten Stifter errichtet, auf dieſem 
ewigen Grunde ſtehend immerdar am chriſtlichen Bau der Humanität zu arbeiten bemüht fei. 

Bei dem Schluſſe dieſer Handlung hatte ſich der Feſtzug geordnet, welcher von 
den Zoͤglingen eröffnet und geſchloſſen wurde, Chargirte 9) aus der Zabl derſelben in 
weißen Sharpen und mit weißen Marſchallſtaͤben gaben dem Zuge, wie am erſtern Tage, 
Ueberſichtlichkeit Dem Zuge voran wurde zwiſchen zwei Marſchaͤllen der dem gluͤcklich 
vollendeten Jahrhundert gewidmete Eichenkranz auf weißſeidenem Kiffen getragen. Nach 


dem erſten Zuge der Schuler der drei untern Klaffen folgte der Träger des Album 40 


9) Marſchalle waren die Primaner: Rohde, Arbeit, Schellong, Boͤtecher, Wollſchlager, Radlof, Z e. 
laskewski, Gemmel, Neumann, Maosta II., Helbing, o. Saucken. Am zweiten Tage, Träger 
des Franzes: Rohde, des Album: Arbeit. i 

10) Daſſelbe war mit kalligraphiſcher Kunſt vom Zeichnen⸗Lehrer Herrn Thiem ausgeſtattet worden. 
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— zwei Marſchaͤllen, hiernächſt das Lebrer⸗Collegium, den Koͤnigl. Commiſſarius, 
rovinzial-Schulrath Dr. Lucas und den Director an der Spitze. Andere Marſchaͤlle 
bezeichneten die Reihen der Behoͤrden, ebemaliger Schuͤler, an weißen auf die Bruſt ge: 
befteten Roſetten kenntlich, und der uͤbrigen Feſttbeilnehmer. Der Zug wurde von den 
Schülern der drei obern Klaſſen mit nachſchreitenden Marſchallen geſchloſſen und nahm 
denſelben Weg zur Kirche wie am erſtern Tage. Bei dem Eintritt in die Kirche wurden 
die vorangetragenen Bierden auf einer altaraͤhnlichen Erhöhung vor ber Rednerbübne nie: 
dergelegt, wahrend die Marſchaͤlle fidi zu beiden Seiten derſelben aufſtellten. Den Wr- 
fang der Feier machte der Vortrag des Vater Unſer von Mahlmann nad der Compoſi⸗ 
tion von Himmel, aufgefuͤhrt unter Leitung des Kantor Herrn e fef und unter Mit: 
wirkung mebrerer Schuler und muſikkundiger Herren und Damen. Hierauf hielt der 


Director die 
Feſtrede. 

: „Dem Serm aller Dinge fei Ehre! Dem Herrn, der von Ewigkeit iſt zu Ewig⸗ 
leit; vor dem tauſend Jahre ſind wie der Tag, der geſtern vergangen iſt, und wie eine 
Nachtwache; vor dem der Grund der Erde und die Himmel vergehen, und der nur al⸗ 
lein bleibet; vor dem alle veralten, wie ein Gewand und verwandelt werden, wie ein 
Kleid, wenn er ſie verwandeln wird. Dem Herrn aller Dinge ſei Ehre, und geprieſen 
ſei Sein heiliger Name immerdar! 

Die Dankbarkeit der Nachwelt weiht den geſchiedenen Jahrhunderten den letzten 
Kranz, und wir legen ihn nieder auf die Schwelle bez Gegenwart, die ſelber mit uns 
Allen auf der Woge der Zeit dem jenfeitigen verſchwiegenen Morgenlande zueilt. Dem 
geſchiedenen Jahrhundert find die Gedanken der Erinnerung zugewendet auf der Stätte 
einer lebendigen Gegenwart, in welcher wir unſer Leben aufbauen mit der friſchen That, 
mit Wünſchen und Hoffnungen, welche die Zukunft ſchmuͤcken und den Genuß der Ge: 
genwart verſchoͤnern. Das Saͤtularfeſt, welches wir feiern, ift darum ein Feſt der Er⸗ 
innerung, womit wir das vollendete Jahrhundert kraͤnzen; es iff uns ein Feſt der Hoff. 
nungen, die uns das ſcheidende Jahrhundert zuwinkt 

Wir feiern ein Feſt der Erinnerungen. 


Die große Zeit der Reſormation wirft ihren erleuchtenden Strahl nach Often 
bin, auf das Ordensland Preußen; und ein Deutſcher Fuͤrſt, des Ordens Forer 
Albrecht Markgraf von Brandenburg erſteht dem alten Preußenlande als der Träger 
einer- neuen Zeit. Mit der Sonne des Evangeliums gefegnet begruͤßt das Volk den Für- 
ſten als den Schoͤpfer einer neuen Lebensorduung. Die neue Zeit war geboren aus den 
Kämpfen christlicher Heldenkraft und glaubensmuthiger Treue deutſcher Ritter, die, unter 
Atkons Mauern zum Bunde des Kreuzes vereinigt, dein Rufe der Kirche folgten, in dem 
fernen baltiſchen Lande ein dem Himmel verlornes Volk der gnadenreichen Kirche zu er⸗ 
ſtreiten. Langi war der Stern ibres Ruhmes erblichen und fie ſelber durch ſchweres Un⸗ 
gluͤck niedergebeugkt, durch noch ſchwerere eigene Schuld gefallen; — da hatte fih auch 
die alte Zeit gewandelt und die alte Kirche ſich erneut durch die weltbeſiegende, geiſter. 
weckende Macht des Evangeliums. 

Wie in Deutſchen Landen die neu entzuͤnd ele Liebe zu den Wiſſenſchaften auf das 
Reſormationswerk ihren unwiderſteblichen Einfluß übte, dieſes ſchwer erkaͤmpfte Werk 
auf die lebendige Wiſſenſchalt zuruͤckwirkte: fo ſchuf das erwachte Bewußtſein geiſtiger 
Lebensguͤter im Gefuͤple evangeliſcher Freihelt auch in dem Preußen⸗Volke das Bedürfnis 
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ſeiner Bildung und Geſittung. Des Landes Herzog bot im Fuͤrſtengewande großher ig 
jenem Volke, was er im Ordensmantel der Kirche ihm nicht gewähren konnte: bie Gr. 
ziehung im Bekenntniß des evangeliſchen Glaubens, die Erziebung zur Wiſſenſchaft, der 
Bildnerin des Lebens. Mit der Gruͤndung der Hochſchule des Landes ſtiftete er ſeines 
Namens Gedaͤchtniß auch in dieſer Stadt, auf deren Burg derſelbe noch als Ordensmei⸗ 
ſter und nachmals als Herzog ſeinen Sitz aufſchlug. Er ordnete im Jahre des Heils 1545 
bier die Errichtung einer Schule an, eines Particulars, aus dem ihm Zoͤglinge für feine 
neu geſchaffene Univerſität hervorgehen ſollten. Dieſe fuͤrſtliche Gunſt kam dem regen 
Streben nach erhöhtem Wiſſen huͤlfreich entgegen: denn die Schule entfaltete bereits im 
Jahre ihrer Eröffnung ihre Bluͤthe, und 200 Zoͤglinge waren berbeigeeilt, fid) der fürfb 
lichen Wohlthat zu erfreuen. 

Die lebendige Bewegung der Geiſter, welche auf dem Gebiete des wiedergeſchenk⸗ 
ten Evangeliums ſich erhob, erzeugte bald den Kampf der Meinungen; und wie die 
Kirche die neu gegründete Anſtalt in ihren Schutz genommen, ſo machte ſie dieſelbe auch 
der bittern Kaͤmpfe theilhaltig, die eine neu geſchaffene Rechtgläubigkeit im Wunde mit 
Anfpruchen an Standes- Rechten die Woblfahrt des Landes und die Freudigkeit eines 
edeln Fuͤrſten truͤlte. Dieſe Kaͤmpfe zerſtoͤrten die früfe Blithe ber Schule: denn noch 
war kein Jahrzehend verlaufen, da wanderte der erſte Rector derſelben mit feinem Amts⸗ 
genoſſen, aus del kirchlichen Schutze vertrieben, in die Verbannung. In einer Nach⸗ 
barſtadt fand er ein Aſyl; dort freudig aufgenommen erhob er die neu geſtiftete Schule 
zu einem hohen Flor. Wie auch das Ungemach im weitern Kreiſe ſeine Heilkraft zeigen 
möge: in das Geſchick unſerer Schule war der Geiſt der Bürger Zwietracht eingedrungen, 
und machtlos kämpfte der beſſere Geiſt der Wiſſenſchaft gegen das fromme Vorurtheil 
und gegen den Grbfeinb alles Edeln und Großen, — gegen die gemeine Selbſtſucht, welche 
die Bluͤlhe roh zerknickte und den Segen auſſtrebender Geiſteskraft vernichtete. Einem 
ſegenreichen Wirkungskreiſe mußte auch der zweite Rector, der eigene Sohn der Stadt, 
entjagem. Die ausgleichende und vergeltende Macht in menſchlichen Dingen nach goͤttlicher 
Ordnung — in ihrer Ueberſchreitung — tilgte diefe Kämpfe, aber durch ſchwere Heim⸗ 
ſuchungen des Landes, die auch dieſe Schule trafen. Allgemeine verheerende Seuchen, 
eine immer wiederkehrende Geißel des Landes am Ende des 16. und im Anfange des 
17. Jahrhunderts, rafften wiederholt mebrere Lehrer und faſt alle Schuͤler hin. Bu ib: 
nen geſellten fi die Schrecken des 30 jährigen Krieges, der Stadt und Schule verwuͤſtete 
und die vereinzelten Kunſtmittel der in das Land gedrungenen Jeſuiten. 

Doch mitten unter den Drangſalen des Krieges, welchen ſpaͤter der große Frie 
drid ſiegreich gegen die Mächte Europas führte, erfreute fid) die Schule unter dem 
Schutze der goͤtklichen Vorſehung der Fuͤrſorge ſelbſt der nordiſchen Macht, welche in der 
kurzen Zeit des Beſitzes unſers Landes der Schule wieder eine Stätte ammieó, die mad. 
mals das Beſtehen derſelben ſicherte. Obſchon mit dem gewachſenen Beduͤrfniſſe vorge 
ſchrittener Zeit die Mittel ihrer Erhaltung fid) verringert haften; fo erfüllte fie dennoch 
unter einer hoͤhern Leitung und getragen von der ſchoͤnen Tugend der Entſagung redlich 
ihren Beruf: dem oͤffentlichen Leben kenntnißreiche Manner ohne den Anſpruch reichen 
Lohnes zu erziehen. Die Wiedergeburt des Vaterlandes ") aus feiner Noth und feinen 
ſehnſuͤchtigen Hoffnungen führte auch die Erweiterung der Lehranſtalt zu einem Gymna- 


) Auch bier folgten die Schüler der beiden obern Klaſſen dem Rufe ihres Königs in die Feldſchlach⸗ 
ten des Befreiungskrieges, fo daß diefe Klaſſen bis auf 3 jüngere Schüler entvoͤlkert wurden. 
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fium unter dem Patronat Sr. Majeſtät des Königs berbei. Die geiftige Erhebung des 
Volkes, die durch weile Maaßregeln erleuchteter Maͤnner in der Verwaltung unſers Va: 
terlandes vorbereitet wurde, lag in den Elementen eines reichen, aber nicht ausgebeutes 
ten Schachtes edler Kräfte verborgen. Jedem, auch dem aͤrmſten Sohne des Vaterlandes 
eine Bahn zu öffnen, dem Talente ein lockendes Ziel zu weiſen, Allen die freie Gabe 
der Wiſſenſchaft zu goͤnnen, — in dieſem Drange: eines: Koͤnigl Herzens war ein ſchoͤner 
Tag dem Vaterlande angebrochen. Friedrich Wilhelm Lr ſchenkte auch dieſer Ge 
gend eine Staͤtte geiſtiger Erhebung und wiſſenſchaftlicher Vorbereitung. Wie wir des 
edeln Albrecht mit Ehrfurcht gedenken, ſo weihen wir heute, an dem Tage der Crinne⸗ 
rung, dem zur Ewigkeit beimgegangenen Könige, dem hart geprüften, dem treu eefum: 
denen Fuͤrſten und Vater feines Volkes, die neu erwachten Gefühle ehrfurchtsvoller Dark 
barkeit, — einer Dankbarkeit, bie frih fwon dem Koͤnigs⸗Sohne die Liebe des Vol⸗ 
kes entgegen brachte, das nun in dem bochfinnigen Fuͤrſten auf Preußens Throne eine 
gluͤckliche Zukunft verbuͤrgt ſiebt. ö 

Die Erinnerung fuͤhrt die entſchwundene Zeit zum Leben der Gedanken herauf, 
und was einſt die Menſchen erſtrebt, erkämpft und gelitten, das iſt dem ſinnenden Ge⸗ 
ſchlechte der Nachkommen ein heiliges Vermaͤchtniß. Auf die Hoͤhe der Gegenwart. ge- 
fellt ſind wir nicht durch eigene Kraft emporgehoben; nicht auf einem neu gegründeten 
Boden iff das Werk der neuen Zeit erſchaffen. Die ſorgenvolle Muͤhe der. Väter, die 
ruheloſe Forſchung erhabener Geiſter, der muthige Kampf mit dem Vorurtheil, die auf⸗ 
opfernde Liebe zu der verfolgten Wahrbeit, — ſie haben die großen Summen der Mit⸗ 
tel unſerer Bildung uͤberliefert und uns die Pfade geebnet guf welchen wir ungebinder⸗ 
ter, oft irrthumloſer fortſchreiten. Eine große Erbſchaft bat die neue Zeit empfangen, 
die ſie nicht im Hochmuthe klein achten, nicht im Leichtſinne vergeuden, nicht in Selbſt⸗ 
ſucht als ihre eigene Schöpfung preien möge. Nein; wir werden das Verdienſt der Va- 
ter bod) halten; wir werden vor dem Walten ihres Geiſtes Ehrfurcht hegen, und ihre 
Namen freu im Gedaͤchtniſſe bewahren. Um wuͤrdige Erben ihrer großen Gedanken zu 
ſein und des uͤberkommenen Schatzes errungener Wahrheit, weihen wir dem Leben der 
Gegenwart unſere volle Kraft und den Ernſt, der nie das ſinnvolle Raͤthſel des Lebens 
vergißt und das Geheimniß unſerer geiſtigen Natur und die ewige Ordnung der Dinge, 
vor welcher die fluͤchtigen Erſcheinungen der Welt verrinnen. So wird das heutige Feſt 
der Exinnerungen dieſer Lehranſtalt ein wuͤrdiges ſein, und der Zukunft zugewendet 

ein Feſt der Hoffnungen werden. 

Wir hoffen auf ein Gelingen unſers Werkes, der Veredlung der 
Jugend. Wie wir wiſſen, daß durch bie Weltalter hindurch gebt das Geſetz einer gro, 
ßen Erziehung der Menſchheit, und daß alle Menſchen⸗Geſchlechter, die vor uns waren, 
die nach uns fein werden, alle Voͤlker unter der hoͤhern heiligen Monarchie Gottes ver- 
einigt find; alfo gruͤnden wir die Hoffnung des Gelingens unſers Werkes auf die durch 
Gott geordnete Beſtimmung unſers Geſchlechts und auf den Gott geweihten Sinn unſerer 
Erziehung. Wie die Geſchichte der Menfchheit auf den Stufen ihrer Erneuerung nur in 
dem großen, über die Zeiten und Volker hinwegſchreitendem Zuſammenhange von uns 
begriffen wird, und die goͤttliche Weltordnung ſich fuͤr unſere menſchliche Erkenntniß of⸗ 
fenbart; fo ift die Geſchichte und der Erfolg einer durch alle Irrungen der Zeit fortjchrei- 
tenden Bildung der Jugend nur in den allgemeinen Ergebniſſen einer ernſt geleiteten Er- 
ziehung wahrzunehmen. Wir hoffen auf den Erfolg einer ernſt geleiteten Erziehung: denn 
wir vertrauen einer Hülfe, die wir nicht in dem ſchwachen Menſchen, in dem irrthuͤmli⸗ 
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chen Verſtande und in dem wandelbaren Herzen ſuchen, ſondern in dem Bewußtſein ei 
ner ewigen Haushaltung Gottes, die durchweht von dem Odem einer unendlichen Liebe 
das heranwachſende Geſchlecht in fi aufnehmen und heiligen will; wir verlrauen der 
Gnade Gottes, zu der ſich der ſchwache Menſch, wie herrlich auch ſeine Kraft ſei, aus 
den Muͤhen des Lebens und ſeinem wechſelvollen Geſchicke herausrettet und fluͤchtet; wir 
vertrauen dem Segen, der auf jedem redlichen, gottgefalligen Werke ruht. Und fo fyt 
unfere Hoffnung feft, die Hoffnung auf das Gelingen unſers Werkes der Jugendbildung. 


Wir hoffen aber auch auf die unbeſiegbare Macht der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Jugendbildung und der claſſiſchen Studien. Die neue Zeit, in der 
Kunſt bewandert, die Ergebniſſe einſamer wiſſenſchaftlicher Forſchungen auf das öffentliche 
Leben finnreich anzuwenden, und durch die Mannigfaltigkeit des Gebrauches das Leben 
in feinen, Beduͤrfniſſen und Mitteln immer neu zu geſtalten, — fie ift gleichguͤltiger ger 
worden gegen die ſtillen Bemühungen der von dem oͤffentlichen Leben zurückgezogenen 
Wiſſenſchaft, die nicht alsbald das Gepräge einer gangbaren Muͤnze und das materielle 
Gewicht ihrer Geltung aufzuzeigen berufen iſt. Die neue Zeit ift beeilt, die friſchen, vol: 
len Kräfte auf das Gebiet öffentlicher Angelegenheiten auszuſtroͤmeu, fie raſch zu ver⸗ 
brauchen. Die langſame, muͤhevolle, durch das Dorngehege der Uebung bindurchbrechende 
Arbeit des Geiſtes, der außerhalb des Marktplatzes an den hohen Muſtern ſtiller Größe 
fib emporrichtet, tritt ihr in die Dunkelheit des bewegten Lebens zuruͤck Wir hören die 
lauten Stimmen, welche eine Erneuerung der wiſſenſcha tlichen Erziehung nach den For- 
derungen einer thatkraͤftigen Gegenwart ausrufen: Stimmen der Männer einer neuen 
Welt, denen die Wanderung durch die Hallen des Alterthums eine große Irrfahrt heißt 
auf einem längft verlaſſenen Meerespfade: Stimmen von Männern der raſchen That, bie 
die Geſchaͤftigkeit für reichen, ſchnellen Erwerb als das Ziel des Jugehdſtrebens preiſen. 
Wir erkeunen, daß dieſe Stimmen nicht die Herolde der wahren, das Jahrhundert, anie 
genden Ideen ſind; aber ſie ſammeln die Menge um ſich, und entfremden den Jüngling 
dem argloſen Vertrauen auf die ernſte Lehre der Wiſſenden. — Die Jugend iſt das 
Spiegelbild ihrer Zeit. Wir wollen nicht als Lobredner vergangener Tage unſerm auf⸗ 
blühenden Geſchlechte die Wagſchale ſinken lafen: denn in dem großen Kreislaufe der 
Dinge it das geiſtige Wachsthum der Geſchlechter wiederum nur in ben Punklen langer, 
getrennter, aber nach dem Mittelpunkte weiſender Strablen ſichtbar. Wir wiſſen, daß 
unſere Juge. d, der Einfachheit und dem Ernſte häuslicher Zucht fång entfremdek, bin 
und ber ſchwankt zwiſchen geiffiger Anregung und ſinnlicher Ergoͤzung, daß fie den bit- 
tern Trank mübſamer Erkenntniß gegen den Schaum des Intereſſanten und Eiteln gern 
eintauſcht, daß fie nach der Frucht greift und oft die Bluͤtbe bricht; — aber wir wiſſen 
auch, daß ein jugendliches Herz der Gewalt der Erkenntniß fib wiederum unterthan giebt, 
und ſich neigt vor einer ſiktlichen Macht, die in ihrer Reinheit und Würde ihm entgegen tritt. 
Und dieſe ſittliche Größe ſchreitet noch immer, wie die tragiſchen Helden einer alten Koͤnigs⸗ 
welt, vor ihrem Geiſte einher in ihrer menſchlich edeln Geſtalt, und das claſſiſche Alterthum be: 
wahret ſeinen den jugendlichen Geiſt intereſſelos gewinnenden Reiz. Darum beffen wir auf die 
von wechſelnden Beſtrebungen unbeſiegbare Macht einer claſſiſchen Jugendbildun Sie tragt 
keine Zeitfarbe, wie die ſchimmernde und gaukelnde Bildung der Modezeit; fie giebt nicht die 
Schale für den Kern, und es erſchlafft nicht Kopf noch Herz. Wir hoffen auf eine noch immer 
empfangliche Jugend, die empfänglich ift für die großen Wahrheiten der Wiſſenſchaft und 
ibrer Vollendung in dem Ewigen, fuͤr die großen Wahrheſten des Evangeliums, deſſen neue 
Verkuͤndigung aid in dieſer Gegend eine wiſſenſchaftliche Bildungs⸗Staͤlte der Jugend ſchuf. 
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Und fo ſcheiden wir von dem Jahrbundert in dankbarer Erinnerung, in froͤbli⸗ 
cher Hoffnung. Noch ſprechen zu uns die Denkmale aufopfernder Treue und Liebe zu 
dieſer Schule. Wir gedenken der Erzprieſter dieſes Sprengels und Schul-Inſpektoren: 
eines ehrwuͤrdigen Seuberlich, eines milden und hochberzigen Schumann, des Her 
zen und Seelen gewinnenden Volmer. In uns lebt das Andenken an die Wohlthaͤter 
dieſer Lehranſtalt: an Johann Joswich, Chriſtoph Hippel und v. d. Gräben. 
Wir weihen die ernſten Gedanken der Erinnerung den Amtsgenoſſen aus alter Zeit: ei- 
nem Valentinus Neukirch, einem Thomas Stephani, den verfolgten und ſtand⸗ 
haften Männern, erſten Rectoren dieſer Schule; einem Huldreich Schaffer, dem welt⸗ 
erfahrenen Fremdling und gelehrten Jugendbildner; den trefflichen Schulmaͤnnern: dem 
padagogiſch weiſen Heinrich Sooften, dem treuen Arbeiter Johann Cunde; den 
die Jugendkraft anregenden Lehrern: Chriſtian Wolff, Samuel Hart und Paul 

orzim — Und aus der Zeit, die uns nahe ſtebt, feit der Erneuerung dieſer Lehr 
anſtalt und ihrer Erweiterung, bewahren wir das Andenken an den ſcharf denkenden På: 
dagogen und Schulmann Friedrich Stiemer, an die fruͤh vollendeten Lehrer: den bus 
man gebildeten Ludwig Maack, den durch Milde des Charakters und naturgeſchichtliche 
Studien ausgezeichneten Gottlieb Lottermofer, den lebendig thaͤtigen Peter Dir 
mas, den greiſen und freundlichen Gottlob Dengel, den ernſt und ſtrebſamen Gott. 
hold Dietrich, den vaͤterlich geſinnten, durch lange erſprießliche Wirkſamkeit geſegneten 
Juſtus Krüger, den nach nuͤtzlichem Wirken an dieſer Schule im evangeliſchen Pre- 
itgfamte verſtorbenen Gottlieb Preſting. Wir gedenken des fruͤh vollendeten Julius 
Horn, des talentvollen und fleißigen Amtsgenoſſen. — Sie find heimgegangen von if. 
rem Tagewerke aus dem Weinberge der Reben. Wenn noch juͤngſt edle Früchte verhei⸗ 
Bebe Reben, zwei liebenswuͤrdige Schuler und Knaben, einzige Sohne ihrer Eltern, fri 
zur Erndte reif waren ze) fo vermiſſen wir auch heute einen unſerer Schuler, einen hoffnungs⸗ 
vollen Juͤngling, **) den nicht mehr die Glocken dieſer irdiſchen Kirche zu dem Feſte der 
Erinnerungen rufen konnten, den die Glockentoͤne, die der Sterbliche nur einmal ter: 
nimmt, einer andern Welt ſchon zugekehrt, die Glockentoͤne einer unſichtbaren Kirche in 
den heiligen Tempel riefen, wo ihm nun ein helleres Licht der Wiſſenſchaft, das Licht der 
ewigen Wahrheit leuchtet. — 


Wir gedenken aber auch der Lebenden, die, einſt Schüler dieſer Lehranſtalt, ih- 
itr frühen Wohltbaͤterin ſich erinnern und mit dem Blick zuruck auf ihre Jugendzeit 
ihr Wirken im geſchaͤftlichen Leben erfreuen. Wir gedenken der Schuͤler, die, begnadigt 
mit dein Alter der Greiſe, heute auch unter uns weilen wollten, die einzigen der Leben⸗ 
den, die noch Kunde geben koͤnnen aus einer andern, laͤngſt enlſchwundenen Zeit; wir 
gedenken des Patriarchen unter ihnen,“) der noch geſtern mit milder Hand für die 
Kleinen ſammelte, derer das Himmelveich ift. — Wir alle aber, dankbar für die groß 
artigen Mittel wiſſenſchaſtlicher Verbreitung, welche die obern Leiter und Ordner der Ju: 
gend Anſtalten Lehrern und Schuͤlern und den Staatsbürgern bereitet haben, wir geden: 
ken des großen Maaßes genoſſener Wohltbat und freuen uns des Strebens, den weiſen 
Abſichten des Koͤnigl. €faaté: Oberhauptes und Seiner hohen Diener nach Kräften zu 


*) S. Schulnachrichten. 
33) Ebendaſelbſt. 
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xx) S. d. erſten Feftrag. 


entſprechen. Und ſo wollen wir die ſchoͤne Sache der IngendaGrgiehuhg mit ſreudigem 
Eifer, wenn auch in Miben und Sorgen, als das Werk unſerer Tage hoch halten. 
Einſt wird, wann das neue Jahrhundert vollendet iſt) keiner von uns Allen, 
die wir hier verſammelt (imb, mehr auf Erden ſein. Neue Geſchlechter der Menſchen wer» 
den in einem neuen Jahrhundert fiber unſere Langh vergeſſenen Gräber wandeln. 
Wir wollen ihres Andenken wuͤrdig fein. Amen.“ 


à Die Feier wurde mit dem Te Deum von Mozart, bem Mozartſchen Chor „Prei⸗ 
fef ihn“ und dem kirchlichen Liede beſchloſſen. i | 

Die Feſttheilnebmer verſammelten fib. hierauf in dem Gymnaſtal⸗Gebäude, um 
von dort in feierlichem Zuge zu dem Grabe des erſten Directors der 1817 zum Gyne 
naſium erweiterten Anſtalt Juſtus Krüger zu wandern und den Grundſtein zu €i 
nem von feinen. Schülern beabſichtigten Denkmale zu legen.“) Nachdem der Zug auf 
dem Kirchhoſe angelangt war und dort unter Glockengeläute und den Klängen der Horn⸗ 
mufit in der Melodie „Jeſus, meine Zuverſicht“ fi um dar Grab gereiht halte, hielt 
ein ehemaliger Schüler des Abgeſchiedenen Herr Prediger Dr. Voigt aus Königsberg 
die voll Geiſt und Empfindung geſprochene Weibrede. Die durch einen Anverwandten 
des Geſtorbenen Herrn Superintendent Krüger zu der Ruheſtätte getragene Metall 
Eapfel mit dem Zeugniß dankbarer Schüler wurde von dem Senior aller Shiler, den 
verebrten Greis Herrn Superintendent efto van in den Stein gelegt. Den bei dem 
Verſchluß des Steines von dem Baumeiſter Herrn v. Horn begonnenen Ritus vollzo⸗ 
gen mit den ublichen Hammerſchlägen und mit den der ernſten Weibe zugeboͤrigen War. 
ten: der Koͤnigl. Provinzial⸗Schulrath, der Director, und der Buͤrgermeiſter der Stadt. 
Der Redner beſchloß dieſe Handlung mit einem ihrem feierlichen Ernſte geweihten 
Wunſche, daß von dieſem Grabe ein bleibender Segen fiber die Familien der Stadt und 
uͤber die epres unb. Schuler ber Anſtalt ausgehen mige: Nachdem noch Herr Superin⸗ 
tendent Kruͤger ſeinen Empfindungen Worte gegeben, die das dankbare Herz des Schuͤ⸗ 
lers für ſeinen vollendeten Lehrer, Verwandten und Wohlthäter kund machten, war mit 
der wiedererklingenden Hoͤrnermuſik eine ernſte Feier vollendet, die den Eindruck des 
Erlebten tief in die Gemuͤther der Anweſenden einpraͤgte. 


f Ein von dem Feſteomites ehemaliger Shiter 1) veranſtaltetes Feſtmabl in der 
im vormaligen Turngarten errichteten Feſthalle verſammelte gegen 3 Uhr die Feſtgenof⸗ 
fen, nachdem dieſelben vorher im Zuge dem zeitigen Director vor der Wohnung deſſel⸗ 
ben freundlich geſinnt einen Hoh- Grug gebracht, deſſen Vorredner Herr Pfarrer TH 
mascick mit gewohnten herzlichen Worten war. Auch dieſem Feſtmahle folte das Ur- 
denken an den vor wenigen Stunden auf dem Friedhofe gefeierten Krüger nicht feh⸗ 
len: denn fein. Bildniß, ein Oelgemaͤlde, war in der Halle aufgeſtellt, und die dargebo. 
tenen, von ebemaligen Schülern gedichteten Lieder feierten in heiterer Ruͤckerinnerung an 
feine. Perfönlichkeit den Geſchiedenen. — Bei dem belebten Mahle fanden die Worte 


* te des 
erſten Toaſt ihren vielſtimmigen Wiederhall, welchen Herr Provinzial⸗Schnulrath De. 


*) S. Zeitung für Preußen No. 245,— 46. Hartung ſche Zeitung No. 206. 


1) Herr Kommunal: Steuer-Nendant Holger, Herr Ritter utsbeſitzer v. Queiß auf Woſſau, Lieute 
, , ee f. Jäger-Abth f $ t ~ 
nant. und Adjutant in der erten bier garnſomrenden Jaͤger Abkbel ung Herr v. Schleuſſing, 
Herr Lieutenant und Fabrikbeſitzer Thiel auf Neumühl. Als Mitglied Seitens des Gymnaſiums 
mar der Profeſſor Herr Klupß. cooptirt worden. 
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Lucas Er. Majeſtät dem Könige brachte, „dem edeln Fuͤrſten, ber ſich nicht geſcheut, 
das Koͤnigl. Wort der Schrift: „die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang“ 
Angeſichts ſeiner Voͤlker zu dem Seinigen zu machen, dem feinſinnigen Keuner 
und bochberzigen Beſchutzer der Wiſſenſchaft und Kunſt, dem edeln Sobne eines 
edeln Vaters, dem Koͤnige“ 1) — Die folgenden Toaſte galten der Lehranſtalt, 
den ehemaligen Schülern, der Pietaͤt gegen das Lebrer-Kollegium der fruͤhern liteini⸗ 
ſchen Schule. — Auch in den Gruppen, bie fi nach Beendigung des Feſtmahles bil. 
deten, wurde der noch lebenden, jetzt in andern Kreiſen wirkenden Lehrer der lateiniſchen 
Schule dankbar und auf ſinnige Weiſe gedacht: des Predigers Herrn An derſon 2) des 
Superintendenten Dr, Maaß. 3) 

Die Freude der Feſtgenoſſen verſchönerte fid auch durch den Wohlthaͤtigkeitsſinn, 
welchem der Gedanke an die Armen der Stadt nahe ſtand. Bereits am erſten Feſttage 
batte der Hospital: Direktor und Syndikus Herr Bandiſch aus Königsberg: für 
die Armen des kleinen 7 0 70 geſammelt, ſo daß ſie am folgenden Tage mit Wein 
erquickt and mit einer Geldgabe erfreut werden konnten. 5 

7 In dem auf das Feſtmahl gegen Abend folgenden Concerte; das ben Feſtge⸗ 
noſſen Frauen und Toͤchter ee und eine größere Zahl theilnehmender Einwohner 
verſammelte, erwies ſich die Geſelligkeit als ein neuer Ausdruck gemuͤthlichen Intereſſes 
au den ernfl-beitern Scenen des Feſtes. Neben den Exwachſenen und zur Freude der⸗ 
elben war wiederum die jüngere Welt zu Spielen im Freien verſammelt. Während der 
Illumination des Gartens am Abend nahm die Feſthalle die Gaͤſte auf, die bei 
Muſik in heitern Geſpraͤchen den Abend vollbrachten. - 

Den 28. Auguſt war von den Zoͤglingen der beiden obern Klaſſen ein Ball in 
demſelben Feſtlokale pevanftaltet, *) zu dem die Angehoͤrigen derſelben zum Theil aus 
weiterer Ferne ſich eingeſunden hatten. Die einer edlern Sitte entſprechenden Anordnun⸗ 
gen Je die ihr angemeſſene Ausführung wurde in bem. Urtheile der altern Theilnehmer 
anerkannt. isd Rugu b .c i 


- 


1) Königsberger Zeitung No. 207. — 2) In Blumenau bei Pr. Holland. — 3) In Colberg. 


„) Unordner‘ waren der Piimaner Romepke und der Sccundaner Porrmannz; Ehrenbegleiter . 
maner Schellong, Arbeit, Nadlolf, Zietaskowski 1.3 die Secundaner Biermann, ie: 
lastowski, II., Podlech, s Frankenberg. ni 3 Huk i1 
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Mandſchreiben. 


Auf die uͤberſendete Feſtſchrift beehrte der Geheime Staatsminiſter Herr v. Schoͤn Er 
cellenz durch Zuſchrift an den Director die Lehranſtalt mit dem Handichreiben: 

„Den Gymnaften in großen Ctädten ift es leicht, Licht zu verbreiten, weil das 
Öffentliche. Leben ihnen zu Hilfe kommt, aber ein Gymnaſium in einer kleinen Stadt, in 
der Mitte des Landes, bat mehr die Aufgabe mit dem vollen Lichte der Wiſſenſchaft zu 
leuchten. Es muß die Thatſache in dem Cprude: „das Licht ſchien in die Finſterniß, 
und die Finſterniß bat es nicht begriffen,“ vernichten, und dieſe Aufgabe ift herrlich und 
groß, und dazu gebe der Himmel ſeinen Segen!“ l 

Pr. Arnau, den 19. Auguſt 1846. Scho n. 


Der Chef: Praͤſident des Koͤnigl. Oberlandesgerichts Hern Dr. v. Zander wuͤnſcht 
in der Zuſchrift dem Gymnaſtum buldvoll: 

„Daß diefe hohe Anſtalt auch fernerhin zum Ruhme der Wiſſenſchaſten, zum 
Heile des Vaterlandes blühen und ſegensreiche Fruͤchte tragen mige” 
Königsberg, ben 20. Auguſt 1846. i u Zander. 


Herr Director Dr. Gotthold und der Oberlehrer am Friedrichs ⸗ Kollegium 
Herr Profeſſor Dr. Merleker bekunden ihre perſoͤnliche Theilnahme in Zuſchriften an 
den Director vom 25. Auguſt bei Ueberſendung literariſcher Geſchenke mit Begluͤckwuͤn⸗ 
ſchung der Lehranſtalt zu ibrer Saͤcularfeier. 


Handſchreiben der Gymnaſien und Progymnaſien 

1. Herr Dr. Lehmann, Director des Koͤnigl. Gymnaſiums in Marienwer⸗ 
der ſpricht unter dem 23. Juli c. in einem beſondern Schreiben an den Director feine 
herzlichen Gluͤckwuͤnſche zu der Jubelfeier aus, zu welcher das Gymnaſium in Marien: 
ei der einen ehemaligen Zoͤgling des hieſigen, Herrn Oberlehrer Dr. Groß aborbnen 
werde. 

2. Im Namen des Lehrer⸗Kollegiums des Progymnaſuums zu Deutſch⸗Krone 
uͤberſendet Herr Director Malkowsky die Zuſchrift: 

„Daß es der weiten Entfernung wegen, Keinem aus unſerer Mitte vergoͤnnt iit, 
an der ſchoͤnen Feier Theil zu nehmen, wird von uns mit Bedauern empfunden. Möge 
dem Gymnaſinm des Himmels reichſter Segen zu Theil werden; möge daſſelbe ſortbeſte⸗ 
ben und begluͤckt fein in die fernften Zeiten! : 

Deutich» Krone, den 11. Auguſt 1846. Der Director des Progymnaſſi 

Malkowsky. 
3. Das Progymnaſtum in Röffel: | 
„E. Koͤnigl. Wobllöͤbl. Gymnafium beehre ich mich zu deſſen bevorſtehender Drit: 
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ten Säcularfeier im Namen des bieſigen Königl. Progymnaſiums meinen aufrichtig ftem 
Gluͤckwunſch darzubringen. Moͤge die Lehranſtalt, an der bereits drei Jahrbunderle ver: 
übergegangen find, auch noch fernerbin unter dem Segen deſſen von dem allein alles 
Gedeiben konemt, und unter dem Schutze unſers allergnadigften Koͤnigs und Herrn zum 
Heile der Provinz und des Vaterlandes noch recht lange fortbluͤhen! 

Roͤſſel, den 15. Auguſt 1846. Ditki, 

Director des Koͤnigl. Progymnaſiums. 
4. Das Gymnaſtum in Thorn: 1 
„Auch in der Entfernung nimmt das hieſige Lehrer -Kollegium Theil an einer 
Feier, welche in ihrer Bedeutung jo erhaben ift, und wir wuͤnſchen der Lehranſtalt, welche 
feit 300 Jahren eine edle Pflegerin der Wiſſenſchaft, dem Staate und der Menſchbeit die 
erſprießlichſten Dienſte geleiſtet, ein ferneres Bluͤhen, Gedeihen und Wohlergeben.“ 

Thorn, den 14. Auguſt 1846. Lauber, Director des Gymnaſiums. 

5. Herr Director Dr Engelbart begleitete unter dem 22. Auguſt die vom 
Gymuaſium in Danzig gewidmete Votivtafel mit einer freundlichen Zuſchrift. (S Urt.) 

6. Der ehemalige Amtsgenoſſe, Herr Oberlehrer Dr. Lewitz: 

„An dem Tage, der ſo reich iſt an großen und, man darf ſagen, heiligen Ge 
danken und Empfindungen und fo voll bedeuffamer Erinnerungen, vergoͤnnen Sie, ver⸗ 
ehrte Herren, es auch mir, meine aufrichtige Theilnahme hiedurch zu bekunden und mei- 
nen Gluͤckwunſch zu dem ſchoͤnen Fete darzubringen, das Sie jetzt vereint. — Mit 
Vergnuͤgen gedenke ich der Zeit, wo auch ich, damals noch auf den erſten Schritten mei⸗ 
ner Laufbahn, ein Mitglied Ihrer Kreiſts war und den Einfluß des ſchoͤnen, humanen 
Geiſtes empfand, der Ihre Anſtalt durchweht. Damals erkannte ich zuerſt, wie erium 
ternd und erbebend im Streben das Juſammenwirken mit gleichgeſinnten, wackern Mån: 
nern fei, und ich weiß dem etem Geiſte es noch im Grabe Bank, der mich ermunternd Ip- 
rer Anſtalt zuſendete. Es war Dinter, der Pfleger und Schirmer auch Ihres Gym- 
naſiums, ein Mann, ben die Partheiwuth unſerer Zeit ruhen laſſen ſollte, da wir in 
Anſichten Alle dem Irrthume unterworfen ſind, in der Wirkſamkeit aber und in uner⸗ 
muͤdeter Aufopferung für alles Edle und Große kein beſſeres Vorbild aufſtnden konnen. Mit 
Wehmuth gedenke ich auch noch der geſtorbenen, des biedern, vaͤterlichen Directors Krit 
ger, wie des warm empfindenden Dumas, die mir damals, fo wie Sie alle, Borbil- 
der und Ermunterung waren. — Wenn die Wiſſenſchaft die Leuchte des Lebens iſt, ſo 
kann eine Anſtalt, wie die Ihrige, nur ein Segen für den großen Kreis fein, innerhalb 
deſſen ſie wirkt Moͤge ſie denn unter dem Beiſtande Gottes und unter dem Schirm 
unſers Koͤnigshaufes noch lange froͤhlich bluͤhen, ein Jubelgreis, aber in ſtets erneuter, 
friſcher Jugend! Möge es auch Ihnen vergoͤnnt fein, noch lange die Saat auszuſtreuen, 
die für Vaterland und Menſchheit ihre Fruͤchte tragen ſoll!“ 

Koͤuigsberg in Pr., am 24. Auguſt 1846. Dr. Friedrich Lewitz, 

Oberlehrer am Königl. Collegium Fridericanue 

7, Die Lehrer am Kneipboͤf'ſchen Gymnafium in Königäberg, L. Chole⸗ 

vius und H. Weyl, ehemalige Zoͤglinge der biefigen Schule, begleiteten das von ihnen 
gewidmete Gedicht mit der Zuſchriſt: 

„In lebhafter Anerkennung der vielen Wohltbaten, welche wir Ihrer Anſtalt 
verdanken, in freudiger Erinnerung der harmloſen Genüſſe, welche uns das Schulleben 
bot, durchdrungen von der Ehrfurcht vor dem hehren Tempel der Wiſſenſchaften, welcher 
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den Stürmen dreier Jahrhunderte ſiegreich getrotzt Dat, erlauben wir uns beiliegendes 
Jubelgedicht zu uͤber reichen. — Möge das Raſtenburger Gymnaſium noch lange 
blühen, eine Pflanzſtaͤtte der echten Humanitaͤt! ' 
| Königsberg in Pr., den 25. Anguſt 1846. L. Cholevius. H Weyl. 
| 8. Das Gymnaſium in €ilfit: 
„Bei der Wiederkehr des feftlichen Tages, an welchem das Gomnafium zu Ra⸗ 
| ſtenburg mit Freude und Stolz auf eine geſegnete 3U0jabrige Wirkſamkeit zuruͤckblickt, 
und die Gluͤckwuͤnſche ſeiner zahlreichen Schüler und Verehrer aus allen Lebenskreiſen 
empfängt, fühlen auch wir, die Lehrer des Tilfiter Gymnaſtums uns gedrungen, der 
Schweſteranſtalt unſere herzliche Theilnahme zu bezeugen. Unſere Theilnahme wird her⸗ 
vorgerufen durch die Gemeinſchaft des Namens und der Zeit des Urſprungs, insbefon: 
dere aber durch die Gemeinſchaft des hohen und ſchoͤnen Werkes, zu dem wir berufen 
nd. — Sie koͤnnen, hochverehrte Herren, mit dem befriedigenden Bewußtſein diefe 
| Feier begeben, die Ehre der Anſtalt wicdig vertreten und auch von Ihrer Seite ruͤhm⸗ 
zich dazu beigetragen zu haben, daß die Gymnaſien aus dem in ber. neuern Zeit gegen 
fe erhobenen Kampfe von Finſterlingen und falſchen Aufklärern glänzend hervorgegan⸗ 
gen ſind, und von allen bejennenen und urtheilsfähigen Männern als die Pflanzftätten 
| anerkannt werden, in denen wiſſenſchaftliches und ſittliches Leben ihre angemeſſene Pflege 
und die fortſchreitende Freiheit naturgemaͤße Entwickelung findet. — Dazu mitgewirkt 
zu haben und des Segens inne zu werden, den die von Ihnen ausgeſtreute Saat getra⸗ 
gen, muß bei dieſer feierlichen Gelegenbeit für Sie ein erhebendes Gefühl fein und Ihnen 
| die Hoffnung erwecken, daß aud. für die Zukunft der göttliche Segen auf Ihrer Anſtalt 
| ruben werde. Daß dieſe Hoffnung erfullt werde, münjóen auch wir und ſtimmen in 
N die Gebete mit cin, die ſie Wait vit es emporſenden werden, daß die Anſtalt, wie 
bisher, auch ferner gedeihen möge zum Wohle des Vaterlandes und zur Ehre Gottes“ 
Tilſit, den 25, Anguſt 1846, neun 
| Fabian! Lentz. Heydenreich. Schneider. Clemens. Zeyß. Duͤringer. 
Sierlach Giſevins. Keßler. ’ 
| : 9 Das Gymnaſtum in Gumbinnen: 
| „Indem wir Ihnen fuͤr das uns güfigft überſandte Programm unſern ganz er⸗ 
gebenften Dank abſtatten, koͤnnen wir es uns nicht verſagen, Ihnen unſere innige Theil: 
"t nahme an dem herannahenden wichtigen Feſte des 300 jährigen Beſtehens Ihrer Anftalt 
| zu bezeugen und unſere ate wärmſten Wünſche für die Zukunft derſelben darzubrin⸗ 
7 zen — In einem ſo umfaſſenden Zeitraum ſind, wie es die Natur aller menſchlichen 
1 Inſtitute mit ſich bringt, ohne Zweifel auch über dieſe ehzwürdige Anſtalt gute und boͤſe 
Tage hinweggegangen; dennoch hat fie, unter Gottes Beiſtande, dem Zwecke Ihres Er 
lauchten Stifkers gemäß, eine ſehr große Anzahl von Soͤhnen des Vaterlandes für den 
| Dienft der Kirche und des Staats erzogen und zur Erbaltung und Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaften, wie zur Verbreitung des Lichts des Evangeliums in unſerer weiland noch ſehr 
dunkeln Provinz redlich, eifrig und erfolgreich mitgewirkt. — Mit frendiger Rührung 
werden ſich in den bevorſtehenden Tagen dieſenigen ihrer Zoͤglinge, welche dieſes Freuden. 
ſeſt erleben, um ihre verehrte geiſtige Mutter und Pflegerin ſchaaren und dankbar der 
Schätze des Geiſtes und Herzeus ſich erinnern, die fie aus den Räumen ihrer Jugendbil⸗ 
dung mitgenommen haben. Welch eine ſchoͤne Ermuthigung fuͤr Sie, verehrte Herren, 
zu caftlojer. Fortſetzung Ihrer ſo geſegneten Beſtrebungen! — Moͤge Ihre Anſtalt noch 


riele andere Jabrbunderte hindurch ſolche Segnungen im Vaterlande verbreſten! Mögen 
aber auch alle Ihre Nachfolger deſſen eingedenk bleiben, daß Ihre Lnſtalk, wie elle ibre 
dieſſeitigen Schweſteranſtalten, an den Außenwerken des Deutſchthams geſtellt ip, um 
deutſche Sprache, Art und Gefittung, deutſche Geiſtes⸗ und Gewiſſensfreihei zu wahren 
und alle fid vordrängenden fremdartigen und feindlichen Elemente kraͤftig abzuwehren. — 
Mit inniger Theilnahme rufen wir Ihrem bewähren, jubilirenden Gymnaſium zu: Ligen, 
Ut vieniss, in saecula saeculorum! e $ nz ! 
Gumbinnen, den 25. Auguſt 1846. h es 2o 
Das Lehrer, Kollegium des Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums: eo 
Ñ Mauerhoff. Karla t 


Prang, Petrenz. Sperling Hamann. Kuͤſſner. 
Brunckow. Gerlach. Arnoldt. 


10. Herr Superintendent Schulz in Jobannisburg begluͤckwuͤnſchte die Lebr⸗ 
anſtalt in einem laͤngern lateinisch abgefapten Handſchreiben, | 
Gymnasio Rastenbürgensi die 28. Augusti 1846. 
welches mit den Worten ſchließt: ind ; DA 
i Felicitatem seculorum inde sequentium pon sólum.a solida doctrina sed, e litte- 
rarum luce latius spargenda ac iam sparsa augutari possumus Anque pejus fugiamus 
ilam pessimam culturam , quae nulla status et habitos, quo semel vivendum, ratione ha- 
bita vulgus ad studia inania, ad’ opinionum Keanna Vhntiatemihrätenl?NArtekmio 
seculi, temporis culturae, opinioni, quae dicitur, publicae vel ipse papa Fius IN. indul. 
gere studet; medio sole ac lie. lucente sole, totum. orbem lumine collustratum videre 
*t solus caecutire non vult, cum prius Romae. papae nubeculas. ac tenebras, yincula. ei 
ignes toti mundo objicere ausi sinl Gymnasiis debemus banc. per omnes ordines spar- 
sam lucem, quae Jesuitis unum remigium altissimum etipiut , et doctos. aptos doctores | 
elegantia, pietate conspicuos summo loco collocat, — Faxit Deus O. M., ut en hisce 
solemnibus diebus, quibus interesse non licet, uberrimi. jucundissimi früctus in Te- quod 
recte humanitatis arx, spinitus s. officina, legum et libertatis propugneculum;. elegantio. 


ms cultus palaestra nominaris ac laudaris, proveniant. 
Johanvisburgi datum a G. Schulz. V. D. M. 


Glückwünfchungs Urkunden. 


. Des Koͤnigl. Hochloͤblichen Provinziale-Schul« Kollegium: 
(Urkunde in kalligraphiſcher Ausſtattung.) 
Mit inniger Theilnahme 
begrüßen wir den Tag, 

der für das Koͤnigl. Gymnaſtum in Raſtenburg den Zeitraum von drei Jahrhunderten 
abſchließt, in welchen es der Anſtalt vergoͤnnt war, für die hoͤchſten Guͤter der Menfch 
heit im tbeuern Vaterlande zu ſtreben und zu wirken. Dieſe Schule, welche einſt von 
unſerm erſten Herzoge dazu beftimmt wurde, für das in Preußen nen geſtiftete Heilig- 
thum der Wiſſenſchaft eine wuͤrdige Vorhalle zu fein und durch die Bildung und Erzie— 
bung des aufblübenden Geſchlechtes in ihrer Umgegend Segen zu verbreiten, hat dieſen 
erbabenen Zweck in den Zeiten allgemeiner Wohlfahrt des Landes wie in den Tagen fei 
ner Bedrängniß erfüllt: ſie hat die Werke des Altertbums in ihrer befruchtenden Kraft 
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dem bildangsfähigen. Geiſte genähert und in dieſem Bemüben, wie bei der Einführung 
der Jugend in die Natur und in das Leben der Gegenwart, die heilſamen Gedanken feft 
gehalten, den Lebenskeim der neuern Zeit, das Chriſtenthum in den Gemuͤthern zu weh 
ken, zu naͤhren und ſorgfaͤltig zu wahren; fie bat das deutſche Leben in den Gauen der 
Heimath geſichert und verbreitet und zugleich in einer, des Preußiſchen Namens wuͤrdi⸗ 
gen Weiſe Treue und Gehorſam gegen den Thron begründet. Geſchuͤtzt und gefoͤrdert 
von unſern erhabenen Herrſchern, im Beſitze ausgezeichneter Vorſteher und Lehrer, bat 
das Gymnaſtum in immer weitern Kreiſen für die Bildung des Volkes feine Fruͤchte 
dargebracht und von ſehr vielen feiner Schüler, die als biedere und wahrhaft freinejinnte 
Männer im Dienſte des Staates, der Kirche und der Schule oder in fonftiger Berufs⸗ 
thaͤtigkeit verdienſtlich wirkten, den ſchoͤnſten Lohn geerntet. Wir ſpeechen es gern aus, 
daß das Königl. Gymnaſium in Raſtenburg auch jetzt ernſtlich und mit Erfolg bemüht 
it, wuͤrdig feiner bedeutenden Vergangenheit und feiner hohen Aufgabe fortzuwirken; 
wir hegen die fete Ueberzeugung, daß die Anſtalt auch fernerbin unter den Bildungs 
ſtätten des Preußiſchen Staates und des gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes unter Got. 
tes Schutz und Segen eine ehrenvolle Stelle und eine gediegene Wirkſamkeit behaupten 
werde. — Stets werden wir es zu den erfreulichſten Aufgaben unſers Wirkens zählen, 
der Anſtalt unſer bleibendes Wohlwollen und unſere Anerkennung durch die Foͤrderung 
ihrer Beſtrebungen zu beweiſen und das theure Gut, welches wir der Vergangenheit ver- 
danken, gefichert und gemehrt der Nachwelt zu übergeben. 

Königsberg, den 19. Auguſt 1846. Koͤnigl. Provinzial» Schul + Kollegium: 

An Wallach. Lucas. Boretius. 
das Koͤnigl. Gymnaſium zu Raſtenburg. 

2. Der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung: 

„Indem E. Koͤnigl. Wohlloͤbliches Gymnaſium ſich nach der gefälligen Mitthei⸗ 
lung vom 18. d. Mis. anſchickt, das 300 jährige Beſtehen der Auftakt mit Feſten zu 
ſchmuͤcken, ift es uns Pflicht und Freude unſere rege Theilnahme an dem innern groͤßern 
Gedeihen dieſer hoben Schule, eingedenk des Nutzens, welchen fie feit der Reformation 
Jahrhunderte hindurch fuͤr die Bildung und Geſittung des Volks geſtiftet, zu bezeugen 
und damit des Landes Gluͤckwunſch fuͤr ihr unausgeſetztes Wirken und die zuverſichtliche 
Hoffnung ihres Wohles zu verbinden. — Es ft noͤthig, daß Religioͤſitaͤt, Sitte und 
Kenntniß fih durch alle Stande des Volks verbreiten und in treuer Geſinnung gegen 
Sr. Majeftät, unſern Allergnädigſten König, die Erreichung der Zwecke des Volks zum 
wahren Wohl des Staats veredele. Dieſes hohe Ziel der Schule iſt zugleich das Ziel 
der Staatsverwaltung, in welchem Beruf wir mit der Schule vereint zu wirken auch 
ferner zu unſerer Aufgabe zaͤblen werden. 

Königsberg, den 22. Auguſt 1846. 

Koͤnigliche Regierung: 
Wallach Reuſch. Hart. Graf zu Eulenburg. Raumer. v. Hirig, 


An 
E. Koͤnigl. Wohllöͤbl. Gymnaſium zu Raſtenburg. 
3. Des Koͤnigl. Hochwuͤrdigen Conſiſtorium: 
(Urkunde in kalligrapbiſcher Ausſtattung.) 2 
„Zu den preiswuͤrdigen Anſtalten, welche dem an neuen Schoͤpfungen reichen 
Jahrhunderte der Kirchenverbeſſerung ihre Entſtehung verdanken, gehoͤrt auch die Schule, 


E 


bie als eine redende Zeugin von der treuen Fuͤrſorge des Herzogs Albrecht von Preus 
ßen für das geiſtige Wohl ſeines Volkes, heute in das vierte Jahrhundert ihres Beſte⸗ 
bens eintritt. Wir begruͤßen ſie an dieſem Jubeltage mit inniger Freude und Theilnahme. 
Behütet durch die ſtarke Hand Gektes hat fie, unter der Gunſt erlauchter und erleuchte⸗ 
ter Fuͤrſten und durch die treue, der wiſſenſchaftlichen und ſüttlich⸗religioͤſen Ausbildung 
des heranwachſenden Geſchlechts gewidmete Arbeit ihrer Lehrer, den Wechſel dreier Jabr: 
bunderte ſiegreich uͤberdauert unb ift im Laufe der Zeit Vielen eine Fuͤhrerin zu höherer 
geiſtiger Bildung, eine Erzieherin fuͤr die hoͤchſten und heiligſten Zwecke des menſchlichen 
Lebens geworden. Deſſen eingedenk, vereinigen wir uns beute mit der Anſtalt in ihrem 
Vorſteher und in allen ihren Lebrern zum Danke gegen den treuen Gott, der fie bisher 
in ſeinen Schutz genommen, und empfeblen ſie ſeiner ſernern gnaͤdigen Obhut, damit ſie 
feſtſtebend auf der Wurzel ihres durch die fromme und fefte Hand eines edeln Fürften 
gepflanzten Anfangs noch lange im Sinne dieſes Stifters zum Segen des heranwachſen— 
den Geſchlechtes in Pflanzung und Pflege einer gruͤndlichen und wiſſenſchaftlichen, (ittfi- 
chen und religioͤſen Bildung wirken moͤge.“ 

Koͤnigsberg, den 24 Auguſt 1846. Koͤnigl. Preußiſches Conſiſtorium 

j Lehnert. Boretius. 
n 


das Koͤnigl. Gymnaſium zu Raſtenburg. 
4. Vom Gymnaſium in Danzig: 
(Gekapſelte Votivtafel auf Pergament.) 


Q B. E- PF. 0.8 Gymnasio Regio — Rastenburgensi — del. XXII. 
XXFII nm. Augus'i a. MDCCCXLI 1. — Sacra Saecularia Tertia 
— feliciter procuranti — gratulatur — Gymnasium Civitatis — 


Gedanensis. 

Dicamus bona verba! Redit Jux prospera; lapsis 
Exo:itur saeclis tertia festa dies, 

Vesta dies precibusque piis voisque sacranda 
Nec sine magnorum laude obeunda virum. 

Armipotens quondam hac virtus tellure subacta 
Darbariem fregii dedocuitque nefas, 

Grande fuit ferro victorum corpora, majus 
More et lege animos edomuisse decus 

Posi multos guis cuun pudor est coelestia dona 
Sumere, prae imul is si tamen usus erit? 

Vixdum transierant tria saecula, nec tamen ulla 
Clarior accepta natio luce fui. 

Exosus frandesque malas turpesque tenebras 
Sinceraque colens cum pietate Deum 

Maguanimus princeps Albertus conditor idem 
Iınperii Prussis et sator artis erat 

lugenuae, Nee sola urbana Academia mansit, 
Barba queque his studiis grata palaestra datur; 
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Arx quoque militibus dedlerat bello otia fessis, 
Otia Musarum. nunc ea tuta fovet; 

Nondum transierant derum tria saecula, belli 
Clade stat haud fractus rex populique fideg, 

Stat suns itlaesus Musis honor, arte repensant. 
Marlis damna; neque haec gloria fluxa fuit. 

Auxit opes attesque simul rex numine fausto, 
Inde est Prussiacis gloria summa scholis, — 

O schola, clarius es illo auspicio TU quoque nacta 
Nomen, clarius hinc et Tibi crescat. opus 

Sta, schola Musarum per saecula multa. sacerdos, 
?t-sancias flammas intemerata fove. 

Te duce proveniat; patriae spes cara, iuventus. 
Ore et more nitens, artibus aucta: bonis. 

Libertas, puro et forti quae pectore constat, 
Virtus, religio, cum pirtate fides 

It doctrina Tuis dignos auctoribus ornent 
Discipulos, Rata sint vota volente Deo. 


5. Vom Gymnaſium des Kneiphof in Königsberg: 
Gekapſelte Votivtafel in Gold: und farbigem Druck auf Pergament.) 


O. B. F. F. S. Gymnasio: Regio Rastenburgensi 
Firmo liberalium studiorum propugnaculo 
In terminis extremis Germanicae humanitatis 
A Celeberrimo Duce Alberto Musarum amico 
Barbariae imminenti opposito 
Quod aliquantisper rebus adversis 
Imminutum et fere oppressum 
Blustissimi Regis Friderici Guilielmi tertii 
Nutu sideris instar e tenebris emersit 
òt in lucem clarissimam revocatum est 
Quod de formanda juventute sempe mirifice meritum 
Non hastam Minervae tantum torquere docuit 
Sed etiam omnium virtutum palaestra 
Pietate Regis patriaeque amore honestate 
Juvenum animos imbuit 
Gymnasii Kniphoviensis Regiomontani 
Rector et Praeceptores 
In tertiis secularibus 


DD. XXVI et XXVII. mensis Augusti a, MDCCCXLVI celebrandis 


Ex animo gratulamur 
Atque vota de postera ejus salute pie suscipemus. 


—— ND 


6. Vom Gymnafium in Marienwerder: 
(Geſchriebene Votivtafel.) 
„uUnſerer Schweſteranſtalt — dem Koͤnigl. Gymnaſium zu Raſtenburg -- 
berzlichſten Gruß! j Be i À 
Mit hoher Freude nahen auch wir unſerer wuͤrdigen Schweſteranſtalt in dem ge 
meinſamen heimathlichen Preußenlande an dem Tage ihrer Jubelfeier und bringen ihr 
mit inniger Tbeilnahme unſre aufrichtigſten Gluͤckwuͤnſche dar. Ihre Wirkſamkeit für 
das Wohl und Heil der Jugend, begonnen in der Zeit, da der neu aufſtrahlende Geiſt 
des Evangeliums auch unſer liebes Vaterland durchwehte und in ibm fib einen Heerd 
des Lichtes ſchuf, und fortgejeist durch alle time dreier Jahrhunderte, iff ein erheben- 
des Zeugniß treues Eifers und ruͤſtiger Kraft und unwandelbares Gottverfraucné, ift 
ein beſeligendes Zeugniß goͤttliches Segens. Daß dieſer Segen auch fernechin fie gelei 
ten moͤge, darum flehen wir mit ihr gemeinſam an dem heutigen Tage.“ 
Marienwerder, den 26, Auguſt 1846. 
Der Director und die Lehrer des Koͤnigl. Gymnaſtums: 

V. Lehmann. Guͤtzlaff. Groß. Baarts. Ottermann. Raymann. 
Reddig. Graͤſer. Kaulfuſſ. Lehnſtädt. Staberow. Koſſinna. 
Ehrlich. A. von der Oelsnitz. 

7. Von der hoͤhern Buͤrgerſchule im Loͤbenicht zu Königsberg: 

(Gefapfelte Votivtafel in Golddruck auf Pergament.) 

„Dem — Koͤnigl. Gymnaſium — zu — Raſtenburg — das drei Jagrin- 
derte hindurch — als Vorkaͤmpfer deutſcher Geſittung — an den Grenzen Slaviſcher 
Barbarei — zur Bildung der Jugend zum Gedeihen der Wiſſenſchaft — zum Rubme 
des Vaterlandes und zum Nutzen der Menſchbeit — Licht ſpendend und Segen verrei 
tend — gewirkt, — der geiſtigen Pflanzſchule fo vieler ehrwuͤrdigen Manner, die im 
Laufe der Jahrhunderte als Herolde des Friedens und der Liebe, als — Beſchüher des 
Rechts und der Gerechtigkeit, als Helfer der leidenden Menſchheik, als Lehrer des Volkes 
und der Jugend, — als Trager der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften hervorgingen, — win 
ſchen — am Tage — des 300 jährigen Jubelfeſtes — ruhmvollen Wirkens — im Ge 
fuble inniger Theilnahme, reiner Liebe und aufrichtiger Hochachtung, — wie ſolchen ziemt, 
die nach gleichem Ziele ringen, — Gluͤck, Heil und Segen! — 

Die Lehrer der Loͤbenichtſchen hoͤhern Buͤrgerſchule zu Koͤnigsberg: 

Zornow Prof. Dr. Dengel ` Dr. Krakau. Dr. Schwidop. Dr. Michaelis. 
Dr. Albrecht. Dr. Bernhard. Janſon. Neubert. Jacobi. Dr. (rand. 
Ellinger. Söhnke. Naumann. Dingler. 

8. Von den Synodalen des Raſtenburger Sprengels: 

(Geſchriebene Votivtafel.) 

Supremum votum, — Gymnasio Rastenburgensi — a Gemmello pastore. Seniori 

ex sententia omnium dioecessnórum summa reverentia ac gratissimo animo allatum, scili- 


cet — COR! — sine quo nili] ex dei voluntate — possumus docere — i. e.) religio 
monosyllabica trium litterurum — — i, e.! Carissima Orthodoxa Reformata — Chri- 
stiani Ordinis Religio: — Corde, Ore, Re, — Credit, Osculatur, Keveretur — Caput 


Omnium Regum, — Centrum Omnium Rerum, — Christum, Orbis Reden r 
Crucifixum, Obitum j^fiesuscitatum — Haec una, vera, simplex et piana religio, 
tolicaeque confessio, juxta quam ommem hominem, inde etiam discipuſum carnalem Opor- 


apos- 


x od 


tet renasci. sit carissimo directori et reverendissimis professoribus et ominibus caeteris 
praeceptoribus in arte educandi et insttuendi fundamentuin lapideum et suorum sempi- 
terna SALUS! 


— — — - 


Mib mungen. A. Werke. 


t. Zeugniſſe, von Carl Ludwig Vandiſch (Pfarrer zu Seligenſeld) Kö. 
nigsberg und Raſtenburg 1846. dem Bymnaſio zu Raſtenburg bei der dritten Saͤtu⸗ 
larfeier gewidmet. (50 S. in 8.) 

2 Gymnasio Regio Rastenburgensi secularia tertia per dies XXVI, et XXVII. 
mensis Augusti a. MDCCCOXLVI eclebranti ex animo gratulantur, atque pro perpetua 
ejus salute et incolumitate maxima suscipiunt vota Regiomontani Gymisit Falsespolitani 
Rector et. Praeceptores. — De Tantali nominis verborumque cognatorum origine et sig. 
nifientu. Qua daspntatione Gymnasio Restenburgensi secularia tertia celebranti sincera 
pletate summaque observantia gratulatur Carol. Ferd. Erdm. Nitka, Dr. philosophiae 
et Regiomontant Gymnasii l'alaeopolitani Praeceptor, Regiomonti Borussorum MDCCCNX LVI. 
(15 S. 4.) 

3. Gymnasio Regio Rastenburgensi saeéularía tertia agenti pie gratulantes Gym- 
nasii Regii Lyccensis rector et praeceptores D. D, D. commentationem de pleonasıno 
praepositionum Graecarum in compositione conscriptam a C. A. Kissner. Lyccae 1846. 


(S. 31. in 4.) ; 
D, Gedichte. 


Vom Kneiphoͤfſchen Gymnaſium in Königsberg. (Gold und farbiger Druck von 
N y eon unb Rathke in Königsberg. i 
Dem Königl. eg in Raftenburg zur dritten Jubelfeier feine dank 
baren Schuͤler Les Cholevius und Heinrich Weyl Gymnaſial⸗Lehrer zu Königs 
berg in Pr. 
? Ein Dreimalhundert! — welche Räume breiten 

Sich fern und ferner aus vor unſerm Blick! 

Und mit Geſchlechtern fuͤllen ſich die Zeiten, 

Und jedes danket Dir ſein ſchoͤnſtes Gluͤck. 

Die eine Mutter gab unzaͤhl'gen Soͤhnen 

So uͤberreich, wie jener hohe Wirth, 

Das Lebensbrod des Wahren, Guten, Schönen, 

Das Tauſend ſaͤttigend nicht minder wird. 


So bluͤhe fort! nur reicher ſtets entfaltet, 

Erhebe Dich in doppelt kuͤhnem Schwung; 

Nicht nur die Gotteskraft, die fie durchwaltet, 
Auch das Beduͤrfniß macht die Dinge jung. 

Wir wohnen fern vom Heerde Deutjchen Lebens, 
Nicht reißt uns fort der Mitgenoſſen Flug; 
Drum angeſchirrt den eignen Trieb des Strebens, 
Der ſtets uns nach und oft voran uns trug. 


An Deutſchlands Marken, nach dem Seythenſtrande, 
Wo Unkultur den Damm zu brechen droht, 


Stehn auf der Hochwacht wir der Deutſchen Lande, 
Und fine Kräfte find uns doppelt noth. 

Nicht würden uns die neuen Beſten ſchuͤtzen, 

Wär’ eine Geiſterburg nicht langt bereit, 

In deren Glanz bie fobten Waffen blitzen, 

In der die Wiſſenſchaft das Eiſen weiht. 


So bluͤhe fort! erziehe wackre Streiter, 
Du Albertinas aͤltſtes Seminar! 
Von allen Veſten weht dann ſtolz und heiter 
Fuͤr Deutſchlands Freiheit Preußens edler Aar. 
Das All iſt fluͤſſig, ſpricht der alte Weiſe; 
Doch auch dies Feſt bezeuget nah und fern: 
Nicht alles wird zu Schaum im Wellenkreiſe, 
Es bleibt der Geiſtesbildung freier Kern. 
2. Dem Koͤnigl. Gymnaſium zu Raſtenburg Gruss zur dritten Jubelteier 
vom Koenigl. Gymnasium zu Lyck. (Gold- und farbiger Druck.) 
Us rollt der Umkreis eilender Jahre fort, 
Und mit ihm stürzen in des Vergessens Nacht 
Dahin der Sterblichen Geschlechter, 
Sind dann, als wären sie nie gewesen, 


Doch über allen Wechsel erhaben weht 

Des Geistes Odem ewig in Jugendkraft: 

Was geistig hat gelebt von Anfang, 
Dauert und lebt in den fernsten Zeiten. 


Und an der fruehern Geister Errungenschaft 
Sich fest anklammernd, strebet die Folgezeit 
Hinauf zu immer lichtern Höhen, 


Tiefer hinein in der Weisheit Schacht stets. 


Heil Dir, geweihte Stätte der Wissenschaft! 
Du Herd, um den, gedraengt von des Wissens Durst, 
Der Jugend Blüthe sich gesammelt 
Und aus dem lautern Quell getrunken! 


Auch Du bast sinken manches Geschlecht gesehn: 
Dreihundert Jahre rollten an Dir vorbei 
Doch mitten in des Ird’schen Trümmern 
Stendest Du da, auf den Geist gegründet. 


Der Geist, der freie, welcher die Fesseln brach, 
In die ihn starrer Satzungen Bann gezwängt, 
Der seiner Würde sich bewusst: ward, 
Hat in das Leben auch Dich gerufen. 


— T 


Und in des Landes Herzen erstandest Du 

Und ludst.des Landes edele Jugend ein, 

t Sie kam und fraue der Allen Weisheit 
Frisch und erstarkte zu böherm Wissen, 


Sie kam, und, deuchtend strahlt? es entgegen ihr, 
Des Evangeliums helleres, reines Licht, 
Sie nahm es auf und ging erleuchtet 
Von Dir, be gierig nac ch höherm Schaum. 


Wer zählt sie alle, die in der Jahre Lauf 
Dir ihres Daseins edleren Theil verdankt, 
Die von Geschlechte zu Geschlecht dann 
Weiter vererbet der \Veisbeit Lehren? 


Drum aber Heil Dir, Stätte der Wissenschaft, 
Vorhalle einstrer Weisheit, bescheiduere, 
Doch würdge Schwester. Albertinas, 
| Welcher den W eg Du bereitest, Heil Dir! 


Auch ferner blühe! Steh in des Geistes Kraft 

Stets da und breite Segnungen rings um Dich! 
Was wahr und gut und schön ist. lehre EX 
Einst noch den spätesten Enkel! Heil Dir! 


| 3. Der von dem  Durchlauehtigsten Herzog Albrecht gestifteten hohen 
| Schule in Rastenburg zur dritten Jubelfeier Namens iles von demselben Herrscher 
| zu Königsberg im Löbenieht gegründeten grossen Hospitales das König! Hos pital- 
| Collegium: Bandisch, Richter Gamım. lord heb aan; Winkler, Ziegler. 
| Königsberg 1846. 
| Es grüssen Dieb am Tage Deiner Ehre 
| Die wackern Söhne voll Begeisterung; 
f Die Schwesterschulen flechten in die Chöre 
Des Jubeltages ihre Huldigung. 

f In andren Weise innig Dir verbunden 
h j! Erheb’ auch ich heut' meine Stimme laut, 
Mi Und rufe Heil! denn treu bist Du befunden 
f Und herrlich blüht, was man Dir einst vertraut. 
| Nicht wird des Fürsten: edler Name Schwiadea, 


Der einst auch Dich herief,) mit sanfter Mach : 
An das Gesetz den rohen Sinn zu binden 
Und zu zerstreu'n des Geistes öde Nacht 


Der von dem Thronz auf den Armen schaule. 
Wie er verstossen iret" in Noth und Sch nach, 


Der milden Sinnes ihm ein Obdach baute, 
Das Brod dem Hungernden in Liebe brach, 


Und soll ich ruh'n am Tage Deiner Ehre? 
Ist er nicht auch des Stifters Ehrentag? 

Erschallen ihm nicht auch des Festes Chöre, 
Ruft Dein Gedächtniss nicht das Seine wach? 


Drum Heil und Dank! Dein unermüdlich Ringen 
Hat Seinen Ruhm in Deinem uns erneut, 

Dir Glück und Heil! mit stets erneuten Schwingen 
Streb' siegreich vorwärts bis zur fernsten Zeit. 


C. Geſehenke. 


. Herr Dr. Gotthold, Director des Friedrichs-Kollegiums in Königsberg, 
ſchenkte dem Gymnaſium die Prachtausgabe des Werkes: die Geſundbrunnen, ein Ge. 
dicht in vier Geſaͤngen von Valer. Wilh. Neubeck. Leipzig 1798. Fol. 

Herr Oberlehrer und Profeſſor Dr. Merleder in Königsberg: fchenkte fein 
neueſtes Werk: Klio, biſtoriſch⸗comparative Darſtellung der allgemeinen Verhaͤltniſſe des 
Erdkoͤrpers und der Geſchichte des Menſchengeſchlechts von den aͤlteſten Zeiten bis auf 
die Gegenwart, in tabellariſcher Ueberſicht. Darmſtadt, 1845. Q. Fol. 


p—̃̃ .—-—— 


Scehninachrichten. 
J. Tehrverfaſſung. 


— — 
Ordinarien waren in Cl. t, der Director, in Cl. II. Herr Oberlehrer Dr, 
Janſon, in Cl. III. A. und B. Herr Oberlehrer Dr. Brillowski, in Cl. iV. Herr 
berlehrer Weyl, m Cl. V. Herr Gymnaſial⸗Lehrer Clauſſen, in Cl. VI. Herr Gym 
naſial⸗Lehrer Marotsky. 


L Vorgetragene Lehrgegenſtände. 

Griechiſche Sprache. Cl. Iv. 6 St. Oberlehrer Weyl. Jacob's Leſebuch 
| Th. 1 C. V- Vl. 2 St. Gramm. Deelinat. bis z. d. Verb. contract. 2. Abth., Sub: 
ſtantiva, Adjertiva, Pronomen 4 St. — Cl. III. A. 6 St. Hom. Odyss. XXIII. XXIV. 
2 St.; X noph. Anah. Vi. 1 —7 2 St. — Grammatik: Wiederholung, Verba in w, 
Anomala; erſte Regeln der Syntax, ſchriſtliche Uebungen. III. B. 4 St Gymnaſial⸗ 
Lehrer Loſch. Jacobs Leſebuch 2. Kurſus C. 2 St.; Grammatik: Etymologie bis zu den 
anomalen Verbis; 14 taͤgiges Greveitium über. einfache fonfart. Regeln. — Cl. 1. 6 St. 
Dr. Janſon Xenoph. Cyrop. 1— Il, ins Deutſche und Lateiniſche uͤberſetzt 3 St.; Hon. 
Il. VIN, — XV. 2 St; Grammatik: Erweiterung wichtiger Abſchnitte der Etymologie 
und Accentlehre; Syntax nach Buttmann $. 122 — 134. 137 — 140., I4taͤgiges Grercitium 
aus Klaffifern, baͤusliche Correct. 1 St. — Cl. 1. 6 St. 2 St. Hom. J. XXII. Sophocl. 
Antigone. Directorz 3 St. Plato, de tep l. — IV. lateiniſch uͤberſetzt und erklaͤrt; 
ſchriftliche Ueberſetzung aus Demosth. und ide; Grammatik: Wiederholung einzelner 
Theile der Syntax nach Buttmann f St; lätägiges Exereitium Dr. Sanfon. 

Lateiniſche Sprache. Cl. v'. 10 St. Gymnaſial⸗Lebrer Jan ſch. Regel 
mäßige Declination und Konjugation in muͤndlichen und fehriftlichen Uebungen; Boca. 
bellernen nach Wiggert, Stammworter; Jacobs Elementarbuch 1. Kurſus. — Cl. v, 
10 St. Flexion und Anfange der Syntax 2 St; kleine Exercitien über die einfachſten 
ſontact. Regeln 2 St; Jacobs Leſebuch . VI. 4 St. Gyinnaſial⸗Lehrer Clauſſen; 
Nemorirhbungen in Veiſpielen aus Cicero 2 St. Dr, Janſon. — Cl. lv. 9 St. Gym- 
naſial⸗Lebrer Loſch. Nepos XXII. — XXIV. I- Vr, 2 St; Phaedr. C. 1 — lv. mit Aus- 
wabl, 2 St.; Caſuslebre, Repetition der Etymologie, woͤchentliches Exercitium 4 St.; 
Memorirübungen in Beiſpielen aus Cicero t St. — Cl. Li. A. 10 St. Dr. Brillows ki. 
Caesar, B. C. I. Il. 3 St. Ovid. Trist 10 Elegien. Miau XII. —XV. Anfangsgruͤnde 
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der Metrik 2 St Zumpt Grammatik Kap. 69— 75. 76 - 93. 4 St. woͤchentliches Erer- 
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er I St. Memoriruͤb. aus Caͤſar. — III. B. 10 €t. Gymnaſſal⸗Lehrer Loſch. 
$5 B. G. II. — V. 3 St. Ovid. Metani. III. — V. 3 €t. Moduslehre, Caſuslehre 
t. Memorirüb in Beiſpielen aus Cicero 1 St.; woͤchentl. Exercit. und Extemporalien. 
zi GL. 1, 10 St. Liv, I. 98 61. V, XXL XXII. 16. 3 St. Salhus. f Car. und B. 
e €. 50. 9 St. Zuwpt, Grammatik Kap. 69 — 83. 1 St. Ertemporalien 1 St. 
Lip dl. Exercitium nach Weber Uebungsſch.; Memorirub. nach Saͤtzen aus Cicero und 
rt. jechsmächentl freier Aufſatz der 1. Abth. Dr. Janſon. Vas. Aen Itl, — V. 
I "y 2 St. Dirertor. — Cl. I. 8 St. Cic. de. Gi. I. — III. V. 3 St. Tacr. Ann, 
dE „. 88. 1 St Extemporalien und Disputat. 1: €f. Exertit 1 St.; im Semeſter 
^ freie Aufſäͤtze. Gymnaſtal⸗ &chrer Claufjen, Hor. Sat. I. I. 3. 7. 9.736 8 
Od. III. V. 2— 8. Director. 
8 Seutide Sprach e. Cl. vi. 4 St. Gymnaſial⸗ Lehrer Jänſch. Keyntniß 
Gi Wortarten und Satztheile; orthographiſche lieb. durch Abſchriften. Declamiruüb nii 
ves unden. — Cl. v. 4 St. (I mit Cl. VE verbunden) Gymvaſtal⸗Lehrer Ma 
zoteky Grammatikal. und orthogr. Uebungen; Erweiterung des einfachen Satzes zu 
Haupt- und Nebenſatz; Lehre vom Verbum und Nomen; Conſunktionen und Praͤpoſitionen, 
— Gebrauch des Leſebuches von Lehmann. — Cl. Iv. 3 St. Gymnaſial⸗Lehrer Jän [tis 
: ebethelte; Präpoſtlionen und Conjunktionen nach Bedeutung und Gebrauch; Interpunk. 
Geer Deklamir⸗ und Redeüb.; monatl. 2 Aufſätze. — Cl. III. B. 2 St. Gymnafial⸗ 
ebrer Jänſch. Syntax des attributiven und objectiven Satzverhaͤltniſſet, nach Becker; 
monatlich 2 Aufſätze; Declamirx⸗ und Redeuͤbungen. — Cl. III. A. 2 St. Dr. Brik 
III Zuſammengeſetzte Satze und Perioden, nach Horn's Grammatik §. 592 743; 
Anfangsgründe der Metrik und metr. Ueb.; Ueb. im muͤndlichen Vortrage; monatlich 
3 Hufjase, — Cl. 11. 2 €t. Gymnaſial⸗Lehrer Marotsky. Literat. Geſchichte vom 
Anfange des 17. Bahr, ausfuhrlich die Zeit von 1740 anz Lecture größerer Stuͤcke; 
treie Vorträge, im Semeſter vier Aufſaͤtze. — Cl. J. 2 St. Gymnaſial⸗ Lehrer Clauſ⸗ 
len. Literatur ⸗Geſch. v. Haller bis Herder; Lecture: Emilia Galotti, Goͤtz, Iphigenia 
. T, Tell; jedes Semeſter 5 Aufſaͤtze. 
une, Fran zöſiſche Sprache. Cl. III. B. 2 St. Gymnaſtal⸗Lebrer Jänſch. 
veſeüb. und Ueberſetzen der geeigneten Stuͤcke in Hirzel's Grammatik; Declinat. und 
Conjug. — El. nd. A. 2 St. Oberlehrer Weyl. Declinat und Conjug.; Ueberſetzen 
der Stuͤcke in Hirzel's Grammatik; ſchriftl. Ueb: uͤber den Artikel. — Cl. 11. 2 St. 
Gymnaſtal⸗Lehrer Loſch. Hist de Charles XII.; Hirzel, Grammatik: regelm. und um: 
regelm Verben; Lehre vom Beiwort und Pronomen; Repetit der erſtern Abſchn.; Uebers 
ſetzungsub aus Hirzel. — Cl. I. 2 St. Oberlehrer Weyl. Molière, les Fourb; de 
Scapin; Ideler und Nolte, Handb.: Cour'er, lettres; Ségur, hist. de la geurre de Parında, I.; 
Syntax; woͤchentl. Exercit. 

Hebräiſche Sprache. Cl. tr. 2 St. Gymnaſial⸗Lehrer Marotsky. Mit 
den Geuͤbtern: Wiederholung der Formenlehre; regelm. Conjug., Declinat.; Einuͤbung 
der grammatiſchen Formen an Maurers Leſebuch. — Cl. I. 2 St. Director. Wie: 
derbolung der Etymologie nach Geſenius. Leſung: Genes, XVI. — XXIV. Psalm XVI. 
ert. 

Religionslehre. Cl. Vr. v, 2 St. Bibliſche Geſchichte des A. T.; das 
1. und 3. D Sprüche und Lied erverſe zum Einpraͤgen der Grundwahrheiten der 
Religion. I. 9 €t. Vom göttlichen Geſetz. Leſung im Deuteronom., (mit Wus- 
laſſungen) und im Ev. Matthäi. — Cl. 111. 2 St Lehre von der Sünde und Erlöfung; 
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Lefung im Er. Johannis. — GL I. 2 St. Einleitung in den Pentateuch; Ueberſicht 
der chriſtl, Lehre im Zuſammenhang; ausgewählte Stellen aus dem griech. Ev. Jobann⸗ 
ana Marotsky. — Cl. J. 2. St. Director. Ueberſicht der chriſtlichen 
Glaubens- und Sittenlehre; Leſung im griech. Ferte des Gr. Johann. j 

Mathematik. Cl. VI. Rechnen 4 St. Huͤlfslehrer Ni fell. Die vier Spe 
cie in unbenannten und benannten Zahlen; Anfang der Bruchrechnung. — Cl. . 
4 St. Gymnaſtal⸗Lehrer Clauſſen. Verhaͤltnißrechnung; Bruchrechnung und geometri⸗ 
fhe Anſchauungs⸗Lehre. — Cl. IV. 3 St. Profeſſor Sup Bruchlehre und burger. 
liche Rechnungsarten; Anfangsgründe der Planimetrie; i. S. Deeimalbruͤche; die 2 erften 
Abſchn. der Planimelrie nach Tellkampf. Cut. B. 3 St. Gymnaſtal⸗Lehrer Yå nf. 
Arithmetik: Decimalbruͤche, Wurzelausziehen, Proportionen, Kettenbruͤche, Gleichungen 
des 1. und 2. Grades mit einer und mehrern Unbekannten, 2 St. Geometrie: Repetition 
des Curſus von Cl. IV. mit Aufgaben verbunden, 1 St. J. S. Geometrie: Lehre von 
der 2 der Dreiecke, dem Kreiſe und der Aehnlichkeit der Dreiecke, 2 St. Arith⸗ 
metit: Aufgaben, 1 St. — Cl. III. A. 3 St. Profeſſor Klupß. Vollſtaͤndige Plani, 
metrie; Gleichungen des 1. Gr.; Decimalbruͤche; viele geometriſche Conſtruktionen. — 
Cl. II. 4 St. Wiederbol. der Planimetrie; Gleichungen; viele geometr. Conſtruktionen; 
i S. Stereometrie nach Tellkampf b. zum Prisma; Aufgaben aus der Geometrie und 
Arithmetik. — Cl. I. 4 St. Wiederhel. der Stereometrie; Uebung im Aufloſen trigono 
mefr., ſtereometr. und geomelr. Aufgaben; Combinationslehre und Wahrſcheinlichkeits⸗Rech⸗ 
nung; i. S., Wiederhol. der Trigonometrie; Logarithmentheorie (nach dem Progr „Po- 
tenzlebre 2 Th.“); Aufgaben aus allen Zweigen. Prima selects: analytiſche Geometrie: 
von der Ellipſe. 

Phyſik. Cl. IL t St Allgemeine Phyſik. — Cl. J. 2 St. Matbematifche 
und phyſiſche Geographie; i, S. Meteorologie; Lehre vom Calle, Profeſſor Klupp: 

Geſchichte und Geographie. Cl. VI. 3 St. Topographiſche Elemente; 
Erklärung der Planigloben von Sydow. — Cl. v. 3 St. Geogr. von Europa, vor 
zugsweiſe von Deutſchland und dem Preuß. Staat; Geſchichtsbilder aus dem Mittelalter. 
— Cl. IV. 2 St. Geogr. der außereurop. Continente; griech. Geſchichte. Gymnaſial⸗Leh⸗ 
rer Marotsky. — Cl. III. 3 St. Ueberſicht der Geſchichte des Alterthums; i. S. 
matbemat. und phyſ. Geogr. als Einleitung; Geogr. von Aſien, Afrika, Amerika, Au⸗ 
ſtralien. — . GL Li. 3 St. Geſchichte der älteften Staaten Aſiens und Afrikas; Geſch⸗ 
Griechenlands bis 3385 i. S. Geſch. Macedoniens; Römiſche Geſch. bis zu den Puniſchen 
Kriegen. — Cl. J. 2 St. Geſch. des 17. Sabrb.s i, S. Fortis und Geſch. des 18. Jahrh. 
bis zum Regierungs-Antritt Friedrich d. G. Dr. Brillowski. 

Naturgeſchichte. Vr. 2 St. Oberlehrer Weylz ſpaͤter verbunden mit Cl. . 
2 St. Profeſſor Klupß. Voͤgel, Fiſche. — Cl. IV. 2 St. Botaniſche Terminologie; 
„ S. Botanik — Cl. III. 2 St. Mineralogie; i S. Anthropologie. Oberlehrer Weyl. 

Propädeutik zur Philoſophie. Cl. I. 2 St. Director. Pfychologie. 

Techniſcher Unterricht. f Gejang. Huͤlfslehrer Kuͤſell. vi. 2 St. 
V. 2 St. ein und zweiſtimmige Geſaänge. IV. 2 St. III. 2 St. zwei und dreiſtimmige 
Geſ. — Im privater aller Klaſſen wurden Stuͤcke von Mozart, Himmel, Beethoven 
und Romberg eingeuͤbt. i 

2. Zeichnen. Cl. Vi. 2 St. Cl. v. 2 St. G( IV. 2 St. Uebung des Strie 

ches in allen Lagen und Richtungen; Schattiruͤb.; Uebung des Baumſchlages; Landſchaf⸗ 


ken; Köpfe u. f. w. mit ſchwarzer Kreide. In Privafffiinten zeichneten einige Schüler 
der obern Klaſſen Köpfe, Landſchaften in Feder-Manier, in Deckfarden und Aquarel. 

3. Schreiben. Cl. VI. 3 St. Cl. V, 3 St. Cl. IV. 1 St. nach eigenen und 
gedruckten Vorſchriften. Jeichnen- und Schreiblehrer Thiem. — Die Turnübungen wur⸗ 
en nach Maaßgabe des Apparates theilweiſe von dem Sülfzfebrer Kuͤſell forkgefuhrt 


II. Verordnungen der Königl. vorgeſetzten Behörden. 

f. Vom 12. Aug. 1845. Die drei erſten Lehrerſtellen außer der Directorſtelle 

nd bei dem bieſigen Gymnaſtum als Oberlehrerſtellen feſtgeſtellt. Verordn. des Koͤnigl, 
inſſterium vom 20. Juli. 

2. Vom 21. Aug. 1845. 15. Jan. und 26. Aug. 1846. Urtheile ber willen 
ſchaftlichen Prüfungs» Kommiffion über die Abiturienten » Arbeiten zu Oſtern und Mi⸗ 
chacl 1845 und Oſtern 1846. 

3. Vom 17. Sept. Der Herr Juſtiz⸗Miniſter bat beſchloſſen, daß den Rechts: 
Kandidaten, welche die Univerſität ohne das Maturitats⸗Zeuguiß bezogen haben, das 
akademiſche Studium (nach $. 39 des Abitur.⸗Pruͤf.⸗Meglem.) nur von dem Zeitpunkte 
ab gerechnet werde, wo fie das Zeugniß der Reife erhalten, und daß hiervon keine Die 
penſationen mehr ertheilt werden. ; 

4. Vom 17, Sept. Es wird auf das Lehrbuch der Arithmetik ven Dr. Wilde 
und die Sammlung von 100 geometr. Aufgaben von Dr, Luke zum Selbſtunterrichte aufs 
merkſam gemacht; — Vom 1. Oct auf Dr. Diedrich's Huͤlfsbuch für den Religibus⸗Un⸗ 
terricht auf den oberſten Lehrſtufen der Gymnaſien. Vom 23. Febr. 1846 auf E. 

dams, die barmoniſchen Verhältniſſe, ein Beitrag zur neuern Geometrie, und auf defe 
ſen: Merkwuͤrdigſte Eigenſchaften des gradlinigen Dreiecks. — Vom 17. März auf 

zrauer's Auszüge aus dem Zeichnen-Unterrichte von Hyppius. — Vom 27. April auf 
die Geſchichtsſchreiber Deutſcher Vorzeit in Deutſcber Bearbeitung von Pertz u. and. — 
Vom 22. Juni auf Dr. Lehmann's „Boruſſia“ Sammlung deutſcher Gedichte. — Vom 
22. Sept auf das Liederbuch für Turner, Lambeck Buchh. in Torn. — Vom | Oct. 
auf die Modelle des akademiſchen Kuͤnſtlers L. Muͤller: Darſtellung des menſchlichen 
Herzens, Auges, Gehoͤr⸗Organs, Gehirns. 

: 5. Vom 23. Sept. Mittheilung eines Aufſatzes: Der Evangl. Religions=Un- 
lerricht in den Gymnaſien. 

6. Vom 24 Sept. Beſtimmungen des Koͤnigl. Miniſteriums über die Erthei⸗ 
lung des Titels eines Oberlehrers. 

7. Vom 16. Oct. Erlaß des Koͤnigl. Miniſteriums vom 20. Sept. die in poti 
tiſchen Tages blaͤttern veröffentlichten Proteſtie gegen eine gewiſſe Partei in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche betreffend. : 

8. Vom 15. Dee. Betreffend die Aushaͤndigung der Maturikäts⸗Zeugniſſe an 
diejenigen Abiturienten, welche in die Berkiner militairaͤrztliche Bildungs-⸗Anſtalten cin- 
treten. Letztere find — bei ſpaͤterer Entlaſſung — vorläufig mit einer beglaubigten Ub- 
ſchrift des Abgangszeugniſſes zu verſehen. 

9. Vom 19. Dee. Verf. des Königl. Hochloͤbl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium an 
den Director: „Wir haben die Veſchwerde Ew. ie. vom 2. b. Mts. über eine S. S. 
der Protokolle der im Jahre 1844 abgehaltenen Provinzial Synode der Provinz Preu⸗ 
ßen in den nachfolgenden Worten: „Auch Aber den auf manchen hoͤhern Schulen noch 
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immer nicht gehörig gewuͤrdigten Religions » Unterridt u- ſ w. (Pr. Stargardt, Raſten⸗ 
burg, Deutſch⸗Crone)“ ausgeſprochene Anklage, welche Sie als gegen das dortige 
Gymnaſium und feine Lehrer gerichtet anſehen, mit Theilnahme aufgenommen. So wie 
indeß eine ſolche Anklage, wirde fie in der That gegen das Gymnaſtum in Raſtenburg 
erhoben, uns nur befremdend und un zerecht erſcheinen Würde, da wir gern anerkennen, 
daß biefe Anſtalt durch ihre regelmäßige Theilnabme am oͤffentlichen Gottesdienſte und 
durch die vorzuͤgliche Sorgfalt, welche Sie als Vorſtand und Lehrer dem Religions-Un- 
terrichte und der Pflege eines kirchlichen und frommen Sinnes in dem Gymnaſium zur 
wenden, ſich auszeichnet: ſo iſt es uns erfreulich, Ihnen eröffnen zu konnen, daß, nach 
der von uns veräͤnlaßten naͤhern Prüfung, die oben angeführte Stelle eine folde An⸗ 
klage nicht enthalt. (Es folgen nun die erbetenen Abſchriften der Dioceſan⸗ Protokolle.) 
Hieraus werden Sie entnehmen, daß der Ruf der Ihrer Leitung anvertrauten Anſtalt 
durch die oben erwähnte Stelle in dem Protokolle der Provinzial: Synode nicht hat be⸗ 
eintraͤchtigt werden folen” 


10. Vom 27. Dec. Aufforderung zum Vericht über die bier ublichen Ferien 
Behufs einer moͤglichſt uͤbereinſtimmenden Regulirung der Schulferien in den Gymnaſien 
und Progymnaſien der Provinz Preußen. l 

t1. Vom 17. Jan. 1846. Genehmigung der Vorſchlaͤge wegen Trennung der 
Tertia in zwei Coͤtus in der franzoͤſiſchen Sprache. 

12. Vom 20. Jan. Bekanntmachung, daß die vom Progymnaſium zu Deutſch⸗ 
Crone in einer Abgangspruͤfung entlaſſenen Schuͤler ohne weitere Prüfung in die Prima 
eines vollſtaͤndigen Gymnaſtums aufgenommen werden folen. 

* 13. Vom 17. März. Königl. Miniſterial⸗Erlaß vom 26. Febr. Bekanntma⸗ 

chung der Kurſe, welche der Turnlehrer Eifelen in Berlin im Turnunterrichle veranſtaltet. 

14. Vom 28. März. Geſetzliche Anordnung, die auffallende und von dem tet 
lichen abweichende Tracht der Schuͤler betreffend. 


15. Vom 17. April Erklaͤrung liber den bodegetiſchen Unterricht der Schüler 
der oberſten (affe Bebufs einer zweckmäßigen Benutzung der akademiſchen Bildungszeit. 

16. Vom 1. Mai. Koͤnigl. Miniſterial⸗ Erlaß vom 23. März. Es iff bei jedem 
Gymnaſium, bei jeder zu Entlaſſungs⸗Pruͤfungen berechtigten hoͤhern Birger: und Rear 
ſchule fur diejenigen Inlaͤnder, welche in auswärtigen Anſtalten oder privatim unter- 
richtet worden, Behufs ihrer Bewerbung um Anſtellung im Poft- Steuerfoch und an- 
dern Zweigen des oͤffentlichen Dienſtes, — eine beſondere Prüfungs⸗Kommiſſion ange 
ordnet. Die Kommiſſion beſtebt aus dem Director und zwei Oberlehrern. Ehemalige 
Schüler einer inlaͤndiſchen Anſtalt koͤnnen nur bei der Anſtalt, die fie beſucht haben, zur 
Prüfung zugelaſſen werden. Dieſe Beſtimmungen gelten auch fiv die Feldmeſſer⸗Prüfung. 

17. Vom 11. Mai. Miniſt. Erlaß vom 28. April. Die in den Gymnaſien im 
Gebrauch befindlichen lateiniſchen und griechiſchen Grammatiken betreffend. 

18. Vom 19. Mai. Erlaͤuterung der $. $. 35. 36. 39. des Pruͤfungs⸗Reglem. 
1) Schuͤlern der Prima, die in der Matuxritaͤts⸗Pruͤfung das Zeugniß der Reite nicht 
erlangt haben, die aber das Gymnaſium fortbeſuchen, oder von ibm abgegangen die ilni- 
verfitat nicht beziehen, ift die Wiederholung der Prüfung in jedem fpatern Termine zu 
geſtatten; 2) auch den auf auslandifchen Gymnaſien oder privatim Unterrichteten, jo lange 
fie. die Univerfitát nicht bezieben; 3) Schüler, welche mit dem Zeugniſſe der Nichtreife 
die Univerfität beziehen, können die Prüfung nur einmal wiederholen; 4) Jünglinge, 


bie bei der philoſophiſchen Facultät inſcribirt worden ($. 36.), ohne fi der Maturitäts⸗ 
i rufung unterworfen zu haben, fónnen ſpaͤter nur zweimal zu dieſer Prüfung zuge 
ailen werden. Dieſelben koͤnnen nur mit Genehmigung des Koͤnigl. Miniſteriums zur 
uſtellung im eigentlichen gelehrten Staats- und Kirchen⸗Dienſte zugelaſſen werden. 
"HL. Vom 31. Juli. Verf. die bei dem hieſigen Gymnafium befindlichen Hand- 
ſchriften betreffend. 
di 20. Vom 2. Sept Verf. in Meberfendung der gedruckten Beſtimmungen über 
je Drganifation der Militair⸗Examinations⸗Kommiſſion für die Eintritts. und Officier⸗ 
yr ungen; 2) für die Umgeftaltung, der Divifions - Schulen. 
| Il, Chronik ber Lehranſtalt. 
Mi A Lehrerperſonal. 1. Der ſechste Lehrer Herr Marotsky verließ zu 
ichaelis d. J. das hieſige Gymnaſium, um einem Rufe als Prediger und Lebrer am 
Friedrichs Kollegium in Königsberg: zu folgen. „Verf. vom 31. März, 11 Mai, 
i- Juni.) Die Unftalt verliert an demſelben einen geſchickten, ſtrebſamen und treuen Lehrer. 
2. Dem dritten Oberlehrer Herrn Weyl, welcher feit dem November vor. J. 
an einem chroniſchen Uebel litt, wurde unter dem 26. Juni ein acht woͤchentlicher Urlaub 
zu einer Babereife und eine Unterſtuͤtzung von 50 Py aus Centralfonds bewilligt. Die 
Vertretung des kranken und abweſenden Kollegen geſchab durch die übrigen Lehrer. 
E 3. Dem wiſſenſchaftlichen Huͤlfslebrer Herrn Loſch wurde eine Unterftügung von 
SO- Pe. (Verf. vom 15. Jan.) und dem 2. Oberlebrer Herrn Dr. Brillowski (Verf. 
vom 7, und 17. März) von 130 % aus Gymnaſial Fonds gewährt. "s 
A B. Schullokale. Vehufs Erweiterung des 1817 erbauten Gymmofi ts 
baudes, deſſen Räumlichkeit fúr das jetzige Lebrbeduͤrfuiß unzureichend ijf, w 
„Kaufcontraktes vom 15. Mai 1845 (beftatigt den 2. Juni) ein angrenzende 
von dem Gymnaſium erworben. ^. Dem 
C, Lebrapparat. t. Der Gymnajial; Bibliothek wurden durch Mu⸗ 
niſicenz der Hohen Schulbehoͤrden zu Theil: Suidae lexic. ed. Bernhardy HADI h Tac 7. 
Verf, vom 29 Nov. 45); Hennig, die converſatoriſch⸗repetitoriſche Lehrmethode (Verf. 
dom 29. Dec.); Nees ab Esenbeck, gen. plant. Florae Germ. f. XXIV. (Verf. vom 
16. Jan. 46) 3 Acta Lutheri in comit. princip. Wormatiensibus: altacutio Melanthi. 
de ohn Luth., vom Director Xuguſt beforgter Abdruck in 20 Exemplaren zur Beriberi» 
kung an die Schüler der 2 obern GL; 1 Ex für die Gymnaſ.⸗Bibl. (Anſchreiben vom 
11. Febr. Verf. vom 18. Febr.) 3 Foͤrſtemann, Lutber⸗Denkmale und Luthers Tod und 
Begrähniß (Verf. vom 29. Juni); Rheiniſches Muſeum für Philoſ Bd. 1V. 1— 4 H. 
1 Aus bem Biblietbelfonds wurden angekauft: Erſch., allgem. Eneyklopädie 
dect. 1 41 — 43. Seu. t. 24. Sect. III. 20. 21. — Hear. Steph, thes. gr. l. Vol. V. 
à. 7. Vt. 6. — E. Ritter, Erdkunde Th. 12. — Freund, latein. Woͤrterb. Bd. 0. 
Abth. 2. — Poggendorf, Annalen der Phyſik 1845. 1— 12 H. 1846. 1— 12 H. Cr 


ganz, H. I, T. Regiſter 1— UX. — Firmenich, Voͤlkerſtimmen J. 7. It. I. — Wes. 
Soph. Antig. 9 Tom. — 8. Hermann, Eurip. 1. 1— 3. — Crelle, Journal fur 
Mathem. XIX X 4 — XXXII. 2. — Dictionaire de A ad. Fra: c. 2 Bde. — fon, 


Handb. der latein. Literat. Geſch Th. 1. — Illgen, Zeitſchrift für hiſtor. Theol. 1845. 
1846 1— 2. H. Fatſcheck, paͤdagog. Blatter l. 1- 4. Vierteljahrsſchrift für Er- 
ziehung und Schulweſen 1 1.2. — Jahn, Jahrb. für Philol. — Zeitſchriſt für Wi- 
tertbums⸗Wiſſenſchaft — Lobeck, Rhematicon. — Tusselinns ed. Hand. V. IV. — 
Neuſtaͤdt und Kornatzki, Abbild. unb Beſchreib. der Echmetterlinge Schleſiens. 
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2. Die Schuͤlerbibliothek wurde vermehrt durch folgende Werke: Borberg, 
Hellas und Rom Abth II. . 2. — Viehoff, Archiv für den Unteres im Deutſchen. 
11. 4. — Kurz, Triſtan und Iſolde Lief. 3. — Scheible, Kloſter Bd. 2. — Kurz, 
Handb. der poet. Nationalit der Deutſchen 3 Th. — Handb. der Deutſchen Proſa 2 Th. 
— v. Paten, Gedichte — Braunfels, Niebelungen - Lied. — Viehoff, Schillers Ge 
dichte, erläutert. 1—5. — Hoffmeiſter, Schillers Leben Bd. 1. — Nodnagel, Leſſings 
Dramen erlautert. 
3. Der phyſikaliſche Apparat wurde vermehrt: 1) durch ein Nivellir⸗In⸗ 
ſtrument nebſt Statif; 2) durch einen Nivellir⸗Maaßſtab; 3) durch eine Queckſilberwage. 
D. Schulfeierlichkeiten. 1. Der am 26. Septbr. geftorbene Quartaner 
Conrad Brillowski (S. IV. 3.) wurde am 30. Morgens in Begleitung des Lehrer⸗ 
Kollegiums und der Schuͤler begraben. Herr Gymnaſial-Lehrer Märotsky hielt bem 
Geſchiedenen die Grabrede. — 2. Den 30. Septbr. Nachmittags entließ der Director 
nach Beendigung der oͤffentlichen Schulpruͤfung die zur Univerfität reif erklaͤrten Schuler 
(S. F) und ſprach in feiner Entlaſſungs-Rede „von dem Segen des religioͤſen Sinnes 
für den ſtudirenden Juͤngling.“ Der Abiturient Kroleyk nahm in einen lateiniſchen 
Vortrage von der Lehranſtalt Abſchied; der Primaner Theodor Ueberſon wuͤnſchte 
den Scheidenden in einem Deutſchen Vortrage im Namen der Mitſchuͤler Gluͤck. — 
3. Am 4. Det: wurde der am 1. Oct. geſtorbene Quartaner Eugen Schub (S iv. 3) 
in Begleitung derjenigen Schuͤler, welche während der Michaelis-Ferien nicht in die Heiz 
math gereit waren, und in Begleitung des Lehrer-Kollegiums beerdigt. Der Director 
hi m Entſchlafenen die Grabrede. — 4 Das neue Schuljahr würden den 23. Oct. 
er Morgenandacht folgte die Vorleſung der Schulordnung vor den verſam— 
j fien in Anweſenheit der Lehrer derſelben. — 5. Am 15, Oct, feierte 
e Le alt den Geburtstag Sr. Majeſtaͤt des Königs durch einen Redeact vor dem 
Perſonal des Gymnaſiums und in Gegenwart der Freunde des Schulweſens und vater 
laͤndiſchen Smmnes. Der Director ſprach in feiner Feſtrede „von der Erziehung der Schule 
zur Vaterlandsliebe.“ — 6. Am 18. Febr. 1846, am Todestage Luthers, wurde dem 
Gedaͤchtniß des großen Reformators eine feierliche Handlung gewidmet. Der Director 
wies nach einem einleitenden Vortrage auf Melauchthons ain Funebris hin, fügte ei- 
nen ausführlichen Inhalt derſelben in Deutſcher Sprache hinzu und ſchloß mit Ermunte⸗ 
rungen an die Zoͤglinge der Lehranſtalt. — 7. Am 7. April wurden 5 Abituri vor der 
Kommiſſion unter Vorſitz des Koͤnigl. Kommiſſarius Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. 
Lucas gepruͤft — 8. Den Schulact der Hippelſchen Stiftung am Charfreitage, den 
10. April, vollzog der Director durch einen Vortrag, in welchem derſelbe den Satz ec 
läuterte: „Der Tod Jeſu ift eine beſeligende Kunde von dem Reiche Gottes.“ — 9. Der 
zweite geſchichtliche Schulact der Hippelſchen Stiftung, am 19. Mai, dem Geburtstage 
des Stifters, wurde von dem Gymnaſial⸗Lehrer Serin Clauſſen durch einen Vortrag 
eingeleitet: „Ueber die Lobredner vergangener Zeilen und den Wechſel im Leben und in 
der Literatur mit beſonderer ausfuͤhrlicher Beziehung auf das Kirchenlied.“ Der Prima: 
ner Ottmann ſprach über Leſſings Leben und literariſche Wirkſamkeit; der Secundaner 
Vodblech hatte zum Gegenſtande feines Vortrages: Preußen unfer. feinem erſten Herzog 
Albrecht. Schuler der vier untern Klaſſen declamirten Gedichte. — 10. Den 96. 27. W. Aus 
guft beging das Gymnaſium fein drittes Saͤcularfeſt. (S. Feſtbeſchreibung) — 11. Den 
20. Sept. feierte die Lehranſtalt das heilige Abendmahl mit der Gemeinde. Die Schuͤ⸗ 
ler wurden Tags zuvor zu dieſer Handlung von dem Director in einer Andachtsuͤbung 


vorbereitet. — 12. Die Maturitäts⸗Pruͤfung zu Michaelis d. J. wurde am 19. Octbr. 
mit 5 Zoͤglingen gehalten. l 

. E. Unterſtützungs⸗Fonds. Das Königl. Cduflprenthum genoſſen die 

Primaner: Jendretycik, Schwarzkopf, Boͤttiche n, Schellong, Dumas, Arbeit, Kuͤſell, 
Schieritz, Loͤffler, Casper; die Secundaner: Gers, Hiber, Heidaſch, Schulz, Kopp, 
Preuß, Penski, Stölger, Batz; die Tertianer: Gehrmann, Sehdler. 

Un F Abiturienten. Oſtern 1846 wurden mit dem Zeugniſſe der Reife zur 

niverſitaͤt entlaſſen: d 
[ 1. Heinrich Kuͤſell, aus Raſtenburg gebuͤrtig, Sohn des techniſchen Huͤlfe⸗ 
lebrers am hieſigen Gymnaſium, 20 Jahre alt, 10 Jahr im Gymnaſium, 3 Jahr in der 

rma, ſtudirt Theo ogie in Königsberg. 
iif 2. Eduard Jeſter, aus Heilsberg gebuͤrtig, Sohn des Koͤnigl. Land -Ban 
i pektors daſelbſt, 22 Jahre alt, 10 Jahr im Gymnaſium, 3 Jahr in der Prima, wid: 
net fid) dem Baufach in Berlin. 
des 3. Herrmann Thomascik, aus Schwarzſtein bei Raſtenburg gebuͤrtig, Sohn 

dortigen Pfarrers, 22 Jahre alt, 5. Jahr im Gymnaſium, 3 Jahr in der Prima, 
ſtudirt Theologie in Koͤnigsberg. 
R 4. Carl Jendrceyeif, aus Bialla bei Johannisburg gebuͤrtig, Sohn des 
dienters daſelbſt, 23 Jahre alt, 51 Jabr im Gymnaſium, 22 Jahr in der Prima, fw 
irt Theologie in Koͤnigsberg. 

5. Albert Schwarzkopf, aus Gonsken Kreiſes Oletzko gebürtig, Sobn 
des Rektors dafelbſt, 22 Jahre alt, B! Jahr im Gymnaſium, 21 Jahr in der Prima, 
ſtudirt Theologie in Königsberg. 

Michaelis b. J. wurden mit dem Zengniffe der Reife zur Univerſität entlaſſen: 
wu . Rudolph Rohde, aus Neuendorf bei Raſtenburg gebuͤrtig, Sohn des 
köllmiſchen Gutsbeſitzers daſelbſt, 22 Jahre alt, 114 Jabe im Gymnaſium, 92 Jahr in 

er Prima, ſtudirt die Rechte in Koͤnigsberg. 

: 2. Guſtar Schellong, aus Marien geb., Sohn des Pfarrers in Sensburg, 
185 J. alt, 8 J im Ghmnaſium, 27 J in der Prima, ftubirt Mediein in Koͤnigsberg. 

3. Guſtav Zacharias, aus Weſſolowen bei Angerburg gebuͤrtig, Sohn des 
Schullebrers in Gorrhen bei Arys, 104 Jahr im Gymnasium, 22 Jahr in ber Prima, 
ſtudirt Theologie in Königsberg. e 

ca + Friedrich Ottmann, aus Pr. Holland gebürfig, Sohn des Juſtiz Geni 
miſſarius in Heilsberg, 4 Jahr im Gymnaſium, 18 Jahre alt, 2 Jahr in der Prima, 
ſtudirt in Königsberg die Rechte und Cameralwiſſenſchaft. 

5. Wilhelm Dumas, aus Raſtenburg gebuͤrtig, Sohn des verſtorbenen Ober 
lehrers am hieſigen Gymnaſtum, 17: Jahr alt, 91 Jahr im Gymnaſtum, 2 Jahr in 
der Prima, ſtudirt Mathematik in Koͤnigsberg. à 

IV. Ueberſicht der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe. 

1, Lehrer. Kollegium. und Unterrichts: Stunden. 1. J. W G. Heinicke, 
Director, in El. J. Religion 2 St., Griechiſch 2 St., Latein. 2 St., Hebrziſch 2 St, 
Propädeutik zur Philoſophie 2 St. — In Cl. II. Latein. 2 St. i 

2. S. M. Klupß, erſter Oberlehrer, Profeſſor. Mathematik in Cl. I. 4, 
Select. I Sl., II. 4, Inn. A. 3, IV. 3; Phyſik in J. 2, U, 1; Naturgeſchichte in V. 2. 
3. A. H. J. Brillowski, Dr., zweiter Oberlehrer. Geſchichte in GL T. 2. 
H. 3, 11. 33 €ateit in Cl. III. A. 10; Deutſch IN. A. 2. 
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4, C. F. Weyl, dritter Oberlehrer. Franzoͤſiſch in Cl. 1 2, III. A. 23 Grit» 
chiſch in III. A 4, A B 2, IV. 65 Naturgeſchichte in II. 2, Iv, 2, VI. 2. 

5. G. L. Janſon, Dr., Oberl. Griechiſch in I. 4, U. 6; Latein in II. 8, v. 2. 

6. C. W. Clauſſen, ordentlicher Lehrer. Deutſch in 1. 23 Latein in I. 6, 
V, B5 Rechnen in V. 4, 

7. H. E Marotsky, ordentlicher Lehrer. Religion in II. 2, III. 2, IV. 2, 
MUR is in 1L 2; Geſchichte und Geographie in IV. 2, v. 3, VI. 3; 
- ien il, d D 

. E. Lo ſch, wiſſenſchaftlicher Huͤlfslehrer. Latein III. B. 10, IV. 9; Grie⸗ 
( Franzoͤſiſch Li. 2. 
an ſch, wiſſenſchaſtlicher Huͤlfslehrer. III. B., Mathematik 3, Deutſch 2, 
Deutſch 3; in vi. Deutſch 4, Lateiniſch 10. 
L. Kuͤſell, techuiſcher Huͤlfslehrer, Geſanglehrer. Geſang in III. 2, 
2; Rechnen in vj. 4. 
hiem, techniſcher Huͤlfslehrer, Zeichnen» und Schreiblehrer. Zeich⸗ 
„ 2, V.. 23 Schreiben in VI. 3, V. 3, IV. 1. 

2. Schülerzahl. Im Laufe des Winterſemeſters 1845—46 beſuchten 236 Schi: 
ler die Lehranſtalt; davon gingen ab 25. Im Laufe des Sommerſemeſters, waren 222 Schuͤ⸗ 
ler (in J. 27, 11. 56, ill. 62, v. 39, v. 28, vr. 10.) Zur Univerſität aingen Mis 
chael 2, Oſtern 55 1 um Mathemalik, 5 um Theologie in Königsberg zu ſtudiren; 1 um 
ſich dem Baufach in Berlin zu widmen. 

3. Es ſtarben zwei liebenswuͤrdige, fleißige Knaben: am 26. Septbr. 1845 der 
Jugrtaner Eduard Brillowski, Sohn des Oberlebrers am hieſigen Gymnaſtum; am 
i, Oelbr. deſſelben Jahres der Quartaner Eugen Schütz, Sohn det biefigen Kreis. 
vhyſtkus und im Juli d. J. Julius Casper, ein talentvoller Juͤugling und einer 
der fleißigſten und ſittlichſten Schuͤler der Prima. 

Die oͤffentliche Prüfung aller Klaſſen findet Donnerſtag und Freitag, den 8. und 
9. Oelober Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 2— 4 pr am 8. unb 
von 2 — 3 Ubr am 9. Statt. 

Donnerſtag, den 8. October, Vormiltags 9 — 12 Ubr. CI. vr. Latein: 
wiſſenſchaftlicher Huͤlfslehrer Herr Jaͤnſch. — Cl v. Naturgeſchichte mit Cl. vr: Herr 
Preſeſſor Klupp. Latein: Herr Gymn. -Lehrer Clauſſen. — El. ıv. Griechiſch: Herr 
Oberlehrer Weyl, Latein.: wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Herr Loſch. z 

Nachmittags 2— 4 Uhr: CI II. A. B. Geographie: Hr. Dr. Brillows ki, 
^. Deutſch: derſelbe, D. Latein. wiſſenſchaftl. Huͤlfslehrer Hr Loſch, Mathematik: wiſ⸗ 
ſenſchafllicher Huͤlfslehrer Hr. Jaͤnſch. i 

Freitag, den 9. October, Vormittags ven 9 — 19 Uhr. Cl. I.: Latein, 
Herr Dr Janſon. Geſchichte, Herr Dr. Brillowski. Griechiſch, Herr Dr. San 
jon. — Cl 1: Religion, Director. Deutſch, Herr Gymn.- Lehrer Clauſſen. 

Nachmittags von 2 —3 Uhr. Cl. I.: Mathematik, Herr Profeſſor Klup ß. 
Griechiſch, Herr Dr. Janſon. Zwiſchen den Lectionen declamiren die Sextaner Batz, 
Hüllmann, die Quintaner Roſt und Gartner, die Quartaner Robert Kuͤhnaſt 
unb Bork, die Tertianer Hugo Huber, Urban, Leitner und Gehrmann. 

‚Sonnabend, den 20. October Morgens 7 Uhr erfolgt mit der vierteljährigen 
Cenſur die Claſſen-Verſetzung. Das neue Schuljahr beginnt mit dem 20. October. 


Raſtenburg, im October 1846, J. W. G. Heinicke. 
— — Goo . 


